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Ablenkungs- Manöver

des Völkerbundes
Danzig als „Prügelknabe“ Senakspräſident Greiſer rechnet

mit dem Völkerbund und ſeinem Kommiſſar ab

Drahtberichtunseres Korrespondenten

Genf, 5. Juli. Als ſich der Völker
bund inmitten ſeiner ſelbſtverſchuldeten
Schwierigkeiten einer hoffnungsloſen
Lage gegenüberſah und nicht den Mut auf
brachte, ſeine Niederlage einzugeſtehen oder
aber den falſchen Kurs ins Verderben weiter
zuſteuern, griff er zu jenem ſchon berüchtigt
geworden Mittel der Ablenkung. Nach den
Methoden des „Radfahrers“ griff er ſich das
arme wehrlofe Danzig herans, um aus
ſeiner Lage, die einzig und allein durch das
Syſtem der Völkerbunds-Beaufſichtigung ent
ſtanden iſt, einen internationalen Fall zu
konſtruieren.

Der Danziger Völkerbundskommiſſar, Herr
Leſter, iſt kein Freund der nationalſoziali
ſtiſchen Danziger Regierung, die vom Ver-
trauen der überwältigenden Mehrheit der
Bevölkerung getragen wird. Vielmehr unter
ſtützt der Herr Völkerbundskommiſſar jene
deutſch feindlichen Splitter und Reſte
jener Syſtemparteien, die wir in Deutſchland
längſt zum Teufel gejagt haben.

Aus der Tatſache, daß es durch die Provo
kationen dieſer Staatsfeinde zu Zuſammen
ſtößen kam, wobei nur die NSDAP Tote und
Verletzte zu beklagen hatte, machte Herr Leſter
eine „Völkerbundsaktion“, Der eng-

liſche Außenminiſter Eden benutzte gleich
zeitig den Beſuch des Kreuzers „Leipzig“ in
Danzig und die Unterlaſſung eines Beſuches
des Kommandanten beim Völkerbundskommiſ-
ſar zu einem weiteren Schlag gegen das ſchwer
geprüfte Danzig.

Der Völkerbund zitierte Herrn Leſt er und
den Danziger Senatspräſidenten Greiſer
nach Genf, um auf einer beſonders anberaum
ten Sitzung den „Fall Danzig“ zu exörtern,
damit den eigenen Nöten aus dem Wege zu
gehen und ſich im Anſchluß daran möglichſt
ungauffällig zu „vertagen“.

Der britiſche Außenminiſter Eden legte
als Berichterſtatter für die Danziger Fragen
im Völkerbundsrat zu dem Bericht des Völker
bundskommiſſars Leſter einen Entſchließungs
entwurf vor, in welchem auf den um
fangreichen Bericht Leſters lediglich der
Zwiſchenfall herausgegriffen wird, der ſi
bei dem Beſuch des deutſchen Kreuzers
Leipzig in Danzig ereignet hat. Jn der
Entſchließung wird behauptet, daß dieſer
Zwiſchenfall einen internationalen
Charakter habe. Unter Hinweis darauf,

daß Polen die außenpolitiſche Vertretung
Danzigs obliegt, wird in der Entſchließung
der Vertreter Polens beauftragt, auf diplo
matiſchem Wege den Zwiſchenfall zu regeln
und dem Völkerbundsrat bei ſeiner nächſten
ordentlichen Tagung Bericht zu erſtatten.

Greiſer rechnet ab
Senatspräſident Greiſer machte über

das Danziger Problem und die Beziehungen
zwiſchen der Freien Stadt Danzig und dem
Völkerbund grundlegende Ausführungen, die
bei den Mitgliedern des Völkerbundsrates
größtes Aufſehen erregten. Er ſagte u. a.

Als ich in der Nacht zum Freitag die
Nachricht erhielt, daß der Rat des Volker
bundes den Beſchluß gefaßt hätte, die Er
ledigung Danziger Fragen auf die
Tagesordnung dieſer Ratsſitzung zu ſetzen,
war ich, was ich ehrlich betonen möchte, in
höchſtem Maße über dieſen Beſchluß er
ſt aunt. Es iſt das erſte Mal in der Ge
ſchichte des Verhältniſſes der Freien Stadt
Danzig zum Vöolkerbund, daß eine ſolche
Frage mit derartiger Eile auf die Tagesord
nung geſetzt worden iſt. Als beſonders eigen
artig erſcheint es jedoch, daß die Preſſe der
Oppoſition in Danzig den Bericht des Herrn
Hohen Kommiſſars eher zur Kenntnis be-
kommen hat als die Danziger Regierung.

Bei dieſer Handhabung der Danziger Frage
darf der Rat ſich nicht wundern, wenn in der
Oeffentlichkeit wieder, wie ſchon einmal, der
Eindruck entſteht, daß dieſe Danziger Frage
wiederum von der unangenehmen
Erledigung anderer Zuſammen
hänge ablenken ſolle.

Wenn in dem Bericht des Herrn Kom
miſſars davon die Rede iſt, daß die Tatſache
der Verweigerung eines Beſuches des
Kommandanten eines deutſchen Kriegs
ſchiffes bei dem Herrn Hohen Kommiſſar
Erwähnung finden muß, ſo kann ich dazu
ſagen, daß ich volles Verſtänd nis
dazu habe. Wenn dieſe Tatſache die Mit
glieder des Völkerbundsrates intereſſiert, ſo
auch die Freie Stadt Danzig. Auch mich hat
dieſe Tatſache intereſſiert. Die Danziger Re

gierung jedoch damit in Verbindung zu
bringen, ſcheint mir vollkommen falſch am
Platze zu ſein. Als Chef der Danziger Re
gierung muß ich Sie ſchon bitten, Jhr Er
ſtaunen hierüber an eine Adreſſe zu richten,
die in Berlin wohl zu finden ſein dürfte.

(Fortſetzung auf Seite 2)
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Konjunktur oder ſozialiſtiſcher Kampf?

Von Dr. Walter Trautmann

Halle, den 5. Juli 1936.
Je ſtärker die unmittelbaren ſtetig wachſen

den Gegenwartsaufgaben den Einzelnen in
Anſpruch nehmen, um ſo größer wird die Ge
fahr, daß in dem 30. Januar des Siegesjahres
nur noch der Zeitpunkt des Abſchluſſes eines
Kampfes um die politiſche Macht in Deutſch
land, nicht aber der Beginn einer neuen Phaſe
der weltanſchaulichen Auseinanderſetzung ge
ſehen wird. Dementſprechend beſteht auch mehr
und mehr die Neigung, all die vielen großen
Daten der nationalſozialiſtiſchen
weſentlich profaner und einſeitiger zu deuten,
als ſie es als Etappen eines fangati-
ſchen Ringens einer neuen Lebensider um
ihre reſtloſe Durchſetzung verdienen.

Man ſpricht heute viel von dem Gelingen
der nationalſozialiſtiſchen Staats konjunk

Der feierliche Staatsempfang im Schloß, Aufn.? Heinr. Hoffmann, K.
aufgenommen während der Rede des Reichsstatthalters Saukel. Von rechts: der Führer,
Rudolf Heß, Ministerpräsident Marschler, Reichsminister Dr. Goebbels, Reichsminister Dr.
Frick. Chef des Stabes Lutze, Korpsführer Hühnlein, Reichsarbeitsführer Hierl, Dr. Ley,

Reichsführer Ss Himmler und Reichsjugendführer Baldur von Schirach

Politik

t u r und meint damit die durch ſtaatliche Auf
gabenſtellungen erreichte Beendigung einer der

Kriſen, die angeblich in beſtimmten zeitlichen
Zwiſchenräumen wie ein deux ex machina
oder als Folge betriebswirtſchaftlicher Rechen
fehler oder aber als notwendige Korrektur der
Ueberſpannung einer Hochkonjunktur aufzu
treten pflegten, ſeitdem der Kapitalismus in
den modernen Ländern ſein Weſen (beſſer ſein
Unweſen) treibe. Es mußte dabei in neuerer
Zeit allerdings immer mehr zugegeben werden,
daß die angeblich überwundene Kriſe ein an
deres Ausmaß hatte, als alle ihre Vorgänge
rinnen und daß beſtimmte politiſche Erſchei
nungen ihr die außerordentliche Schärfe ge
geben haben, mit der ſie ganze Völker in ihrem
Beſtand bedrohte.

Dieſe Auffaſſung geht an dem Jnhalt un
ſeres ſozialiſtiſchen Kampfes völlig vorbei. Ge
wiß haben wir eine der gewaltigſten Kriſen
hinter uns. Sie war aber nicht allein eine
Wirtſchaftskriſe, ſondern der Niederbruch von
Arbeit und Wirtſchaft lag begründet in dem
politiſchen Chaos, in dem ſich Deutſchland nach
dem großen Kriege befand. Jn den Urſachen
der reſtloſen Verſklavung Deutſchlands haben
wir auch die Wurzeln unſerer wirtſchaftlichen
Kriſenerſcheinungen zu ſuchen. Daran ändert
auch nichts die Tatſache, daß ſich auf dem
Höhepunkt unſerer politiſchen und kapitaliſti
ſchen Unterjochung eine Art Wirtſchaftsbele-
bung bemerkbar machte, die ſich aber bald als
Scheinkonjunktur entpuppte und nur als
eine äußerſt gefährliche Epiſode den Verlauf
der Verfallsperiode unterbrochen hat, um ihn
dann nur noch mehr zu beſchleunigen. Darum
konnte nur die politiſche Erneue
rung Deutſchlands auch der Wirt
ſchaftskriſe Einhalt gebieten.

Der Nationalſozialismus tat dies nicht mit
den üblichen konjunkturpolitiſchen Mitteln, die
man früher bei kleineren Kriſenerſcheinungen
mit mehr oder weniger Erfolg angewandt
hatte, ſondern er verzichtete ausdrücklich dar
auf, nur eine Konjunktur, die ihrem
Weſen nach etwas ſehr Kurzfriſtiges darſtellt,
zu erzeugen. Jhm geht es in Arbeit und



Wirtſchaft um ekwas mehr als eine künſtliche
oder natürliche Konjunkturwelle, die man
mittels der Diskontſchraube, alſo der Verbilli
gung oder Verteuerung des Kredits glaubte
manipulieren zu können. Der Kapitalis
mus ſoll niedergerungen werden,
das iſt das nationalſozialiſtiſche Ziel; und all
das, was auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiet bis
her getän werden konnte, diente der Löſung
dieſer Aufgabe.

Konjunkturerſcheinungen gewertet wurden ſo
zeigt dies eben deutlich, daß dieſer Kampf um
das ſittliche Ziel der Verwirklichung des
deutſchen Sozialismus als Brechung der Herr
ſchaft des Kapitaäls über der Arbeit wichtige
materielle Vorteile mit ſich bringt.

Auf eine Konjunktur folge automatiſch die
Kriſe weil die erſte angeblich bereits in ihrer
Anlage die Keime zur Beendigung des Auf
ſchwüngs in ſich trage ſo theoretiſterte man
bisher. Man mag über die verſchiedenen
Kriſentheorien denken wie man will, feſtſteht
nur eins, daß die Weberwin dung der
Arbeitsloſigkeit aus einem. politiſche
ſittlichen Wollen des Volkes und der auf dieſes
ſich ſtützenden Bewegung heraus keine Kon
junkturerſcheinung iſt, ſondern eine
Aufgabe, die immer beſtehen wird, ſolange der
Nationalſozialismus beſteht.

Wenn es uns nicht, um eine ſolch tot ale
Aufgabe ginge, dann hätte die politiſche
Führung in Deutſchland es leichter haben
können. Jn der großen ſozialiſtiſchen Auf
gabenſtellung einer Ueberwindung der kapita
liſtiſchen Entſeelung der Arbeit ſehen wir die
Garantie dafür, daß uns in Zukunft jenes
myſteriöſe Wechſelſpiel von Konjunktur und
Kriſe nicht mehr zu ſchrecken braucht; es wird
mit ſeinen ſchwerſten Belaſtungen für das
ſchaffende Volk dann von ſelbſt verſchwinden,
wenn der Kapitalismus beſiegt iſt. Auch ſo
genannte Weltkriſen vermögen ein wahrhaft
ſozialiſtiſches Volk nicht mehr in ſeinem er
arbeiteten Lebensniveau ſehr empfindlich zu
ſtören, weil der in einem Lande vorhandene
Arbeitsvorrat im Notfalle der Verringerung
des Außenhandelsvolumens die Arbeitsmög
lichkeiten zur Verfügung ſtellen wird, die
wenigſtens die Arbeit vor neuer Entrechtung
ſichern. Dies hat ja Deutſchland den unver
ſtändigen handelspolitiſchen Partnern in den
letzten drei Jahren mit Erfolg vorexerxziert.

Es mag für dieſen oder jenen, der nur im
mer materiell zu denken gewohnt geweſen iſt,
ſchwer ſein, ſich an die Gültigkeit und Wirk
ſamkeit ſittlicher und ideller Zielſetzungen zu
gewöhnen. Doch ein Hinweis ſoll auch dieſe
Volksgenoſſen zur Vernunft bringen. Hätte

Wenn dabei nun gerade die
Merkmale auftauchen, die früher als typiſche

AdolfeSitler ſeinen gigantiſchen. Kampf
gewinnen können, wenn er eine neue Wirt
ſchaftspartei mit einer neuen Wirtſchafts
programmatik aufgemacht hätte? Nein! Die
Einigung des Volkes gelang ihm, weil er
große verbindende ideale Ziele herausſtellte,
um die noch immer der deutſche Menſch zu ſam
meln und zu einen war. Und ſo iſt es auch
auf dem Gebiet des Arbeits und Wirtſchafts
lebens. Wir ſind keine Konjunkturpolitiker,
ſondern Kämpfer für eine neue Weltanſchauung,
die ihre Ausſtrahlungen ſelbſtverſtändlich in
alle Teile des völkiſchen Lebensbereiches ent
ſendet. And wenn ſich daraus jenes deutſche
Wirtſchaftswunder entwickelte, ſo iſt dies die
Anerkennung des Satzes, den wir der marxi
ſtiſchen Jdeologie von dem allbeſtimmenden

hier zum zweiten Male
Jahres ſozuſagen vor der Weltöffente

tragter toter

Anprangerung des Völkerbundskommiſſars
(Fortſetzung von Seite 1)

Als Nationalſozialiſt und Deutſcher
müßte ich ebenſo ehrlich meiner Meinung
dahingehend Ausdruck geben, daß man ſich nach

der taktloſen Handlungsweiſe des
Kommiſſars bei dem letzten deutſchen
Kriegsſchiffbeſuch im vorigen Jahre über das,
Unterbleiben des Beſuches des Komman
danten des Kreuzers „Leipzig“ nicht weiter zu
wundern braucht.

Die Tatſache, daß die Danziger Regierung
im Verlauf eines

lichkeit zur Rechenſchaft gezogen
wird, legt mir die Verpflichtung auf, einmal
grundſätzlich auf alle Fragen, die die Freie
Stadt Danzig bewegen, einzugehen.

Dabei möchte ich betonen, daß ich mich vor
meinem eigenen Gewiſſen zu der Pflicht durch
gerungen habe, hier einmal nicht als Beauf

Buchſtaben und theoretiſcher
Paragraphen zu ſprechen, ſondern als Re
gent von 400000 deutſchen Men
ſchen, die ihr Schickſal nicht auf alle Ewig
keit an den Völkerbund ketten wollen und die
ſeine Jdeologie letzten Endes gar nicht ver
ſtehen, ſondern die durch Blut und Raſſe an
das deutſche Volk gebunden, ihre Herzen eine
andere Sprache ſprechen laſſen, als die durch
eine weſensfremde Verfaſſung eingeengte.

Die Danziger Bevölkerung hat mit mir
den Eindruck, daß ihre Heimat Danzig nicht
aus den Gründen vom Mutterland abgetrennt
worden iſt, die man in der Weltöffentlichkeit
immer wieder behauptet. Warum
denn überhaupt dieſe Abtrennung?

Die Republik Polen ſollte einen freien

erfolgte

Zugang zum Meer haben, welcher ihr durch
den Daänziger Hafen gewährleiſtet wurde. Das
neu erſtandene Polen hat dieſen unbehinder
ten Zugang zum Meer erhalten. Wie ich aus
drücklich und laut betonen möchte, erhebt das
polniſche Volk dieſen Anſpruch zu Recht. Wenn
es aber allein nur um dieſen Zugang zum
Meere zu tun geweſen wäre, hätte man ja
unſere Heimat Danzig nicht von Deutſchland
abzutrennen brauchen.

Wenn aus Danzig trotzdem ein ſogenannter
„Freiſtagt“ gemacht worden iſt, dann
müßte man faſt annehmen, daß dieſes geſchah,
um im Oſten Europas einen dauern den
Herd der Unruhe und der Reibung
zwiſchen Deutſchland und Polen zu beſitzen.
Neben dem Fehlen vieler Hoheitsrechte, die
einem ſelbſtändigen Staat zukommen, hat es
der Völkerbund bisher unterlaſſen, dieſer
Freien Stadt Danzig in irgendeiner Form
praktiſch zu helfen. Weder politiſch noch
wirtſchaftlich hat die Danziger Bevöl
kerung von ſeiten des Völkerbundes irgend
welche Vorteile zu ſpüren bekommen. Die Dan-
ziger Bevölkerung muß im Gegenteil ſogar
jährlich mehrere Millionen Danziger Gulden
an Zinſen aufbringen für die zwiſchen dem
Völkerbund und der Freien
Finanztraänsgktionen.

Weiterhin wird es in derOeffentlichkeit als unerträ g lich empfun
den, daß die Höhe der Unterhaltung des
Komm iſſars des Völkerbundes, der ſeine
Einnahmen in Gold und Deviſen erhält,
in einem kraſſen Mißverhältnis zu der

Stadt gemachten

wirtſchaftlichen Notlage der Geſamtbevölke
rung ſteht. Dieſe Tatſache ſcheint auch dadurch
nicht abgeſchwächt zu werden, daß die Hälfte

in direkter und f

Danziger

dieſes Aufwandes von der Republik Polen
getragen wird.

Die Danziger Regierung konnte 4tt
nicht feſtſtellen, daß ſich der Völkerbund Sor
gen um die Beſeitigung der Arbeits
oſigkeit gemacht hätte.

Mit Stolz möchte ich Jhnen und der ge
ſamten Welt ins Gedächtnis zurückrufen, daß
wir Nationalſozialiſten in Danzig es
d ſind, die auf Wunſch unſeres Führers

dolf Hitler ohne jeden Hohen Kom
miſſar und ohne jede internationalen Jnſtanzen

reimütiger Ausſprache
mit Polen die Vorausſetzungen dafür ge
ſchaffen haben, daß das Pulver aus dem
Pulverfaß Europas ſchnell und ſicher entfernt
werden konnte. Aus dem Ferment der Unruhe
iſt durch die Tätigkeit unſerer Regierung ein
ruhender Pol geworden und eine beiſpiel
hafte Tat für die Verſtändigungsmöglichkeit
unter den Völkern vollbracht worden. Dieſe
Tatſache müßte gerade von Jhnen, meine
Herren Mitglieder des Hohen Rates, nicht nur
anerkannt, ſondern ſo gewürdigt werden,
daß hieraus für meine Regierung die Mög

lichkeit entſteht, niemals wieder in Danzig
einen Herd der Unruhe entſtehen zu laſſen, der

Jhnen Aerger bereiten könnte.

Anſtatt meine Regierung zur Erhaltung
und zur Vervollkommnüng dieſes poſitiven Bei

trages zur internationalen Verſtändigung zu
unterſtützen, muß ich zu meinem größten Be
dauern bemerken, wie in den letzten zwei
Jahren immer mehr geradezu mit der Lupe
nach Pulverkörnchen geſucht wird,
die durch die Sonne der Weltöffentlichkeit dem
Völkerbundsrat angekündigt werden ſollen.

Wenn die nationalſozialiſtiſche Mehrheit der
Danziger Bevölkerung, welche meine Regie
rung trägt, ſehen muß, daß dürch die Hilfs
ſtellung Jhres Kommiſſars und dabei iſt es
gleichgültig, ob dieſe Hilfsſtellung bewußt oder
unbewußt geleiſtet wird eine Minderheit
ſich das Recht nimmt, eine verfaſſungsmäßige
Mehrheit zu terroriſieren, dann darf man ſich
nicht wundern, wenn auch der einſichtigſte
Menſch zu der Ueberzeugung kommt, daß hier
das Grundgeſetz der Demokratie
zerbrochen worden iſt.

Sie können ja auch ſchließlich nicht ver
langen, meine Herren, daß ich als Regierungs
chef eine Bewegung unterdrücke, die meine
eigene Regierung trägt, oder daß ich dieſe Be
wegung beſtrafen laſſe, wenn ſie ſich in Not
wehr befindet. Notwehr iſt das ſelbſtver
ſt änd liche Recht jedes Menſchen, alſo a u ch
von Nationalſozialiſten. Die Minder
heit läuft dann aber hin zum Völkerbunds
kommiſſar und beſchwert ſich.

Jſt das vielleicht Dank und Anſtändigkeit,
daß ich zum Lohn dafür mitten aus meiner
fried lichen Arbeit heraus nach hier zitiert
werde Nein meine Herren für ſolche
Methoden eines Vöolkerbundskommiſſars hat
die Danziger Bevölkerung kein Verſtändnis,

Sie werden ja auch ſelbſt gemerkt haben,
wie die Danziger Oeffentlichkeit auf dieſe
Brüskierung reägiert hat. Sie ſollten einmal
die unſchüldigen Opfer des Terrors einer vom
Völkerbundskommiſſar bewußt oder unbewußt
unterſtützten oppoſitionellen Minderheit ſehen.
Jch wünſchte, dieſe deutſchen Opfer ſtänden
hier vor Jhnen vor dem Ratstiſch. So iſt
ganz von ſelbſt eine Einſtellung gegen dieſen
Mann entſtanden, eine Einſtellung an der
nicht die Danziger Regierung ſchuld iſt,

Einfluß der materiellen Verhältniſſe auf das
Leben der Menſchen entgegengeworfen haben:

Die ſittlichen Auffaſſungen in
einem Volke beſtimmen die geiſtige
und materielle Verfaſſung der
Volksgenoſſen.

Zweierlei deuhſche

Von Profeſſor D. Heinrich Wolf
Mit dieſem Beitrag des Düfſſeldorfer Hiſto

rikers, den der Führer kürzlich mit der Goethe-
Medaille auszeichnete, ſetzen wir dw Reihe ſeiner
Arbeiten für die M fort (vgl. unſerenLeitartikel vom 25. Juni).

Als wenn es ſich um einen Glaubensſatz
handelte, von dem unſer Seelenheil ſabhängt,
ſo hält die römiſche Kirche mit äußerſter
Zähigkeit an der Wer feſt, daß der
beklagenswerte Riß (Dualismus), der durch
unſer Volk geht, eine Folge der „ſoc enannten“
Reformation ſei. Jn ahrheit beſtand er
ſchon in der vorchriſtlichen Zeit und begann in
dem Augenblick, wo unſere germaniſch deutſchen
Vorfahren mit dem äußerlich glänzenden, in
nerlich faulen und entarteten römiſchen Welt
reich in Berührung kamen. Da lehnten ſich die

„rend in Rom unwürdige P

römiſchen Reiches geordnete Zuſtände. Ger
maniſch deutſches Heldentum rettete Europa
immer wieder vor dem Anſturm aſiatiſcher
Völkermaſſen (Hunnen, Avaren, Araber
Madjaren, Mongolen, Türken); es war zu
gleich eine Rettung des Chriſtentums vor dem
Jſlam. Als um 900 ganz Europa im Chaos
zuſammenzubrechen drohte, da richteten Hein
rich I. und Okto l. das mächtige deutſche Reich
auf. Hier blühte die chriſtliche Kirche, wäh

n äpſte aufdem Stuhl Petri ſaßen; hier blühten die
Künſte Vorbildlich war das Genoſſenſchafts
weſen, und als Großtat unſeres Volkes feiern
wir die gewaltige Siedlungstätigkeit im Oſten.

Trotzdem erſcheint uns das Mittelalter wie
eine lange Tragödie oder wie eine Kette von
drei großen Tragödien. Denn unſere ger

maniſch deutſchen Könige glaubten das Erbe
RPoins üntreten zu müſſen und ließen ſich ſo

ht hineinverſtricken, daß aus den Siegern
einen gegen die Anſprüche Roms auf, während
die anderen ſich von der Afterkultur blenden
ließen und alles Heil von Rom erwarteten:
hie romfrei, dort romgebunden!

Beſtegte wurden (victor vincifur), Wir denken
an die drei „Großen“: Theoderich, Karl,
Otto Sie fagten dem Trugideal einer ger

maniſchrömiſchen Kulturgemeinſchaft nach und
Dieſer Gegenſatz tritt uns bereits in der
älteſten Familie, die uns genauer bekannt iſt,
ſcharf entgegen. Dem Cheruskerfürſten Armin,
dem Sieger in der Teutoburger Schlacht
(9 nach Chr.), ſtand einige Jahre ſpäter ſein
eigener Bruder Flavus als Offizier im
römiſchen Heere feindlich gegenüber.Zweierlei Heute 1
Flavusdeutſche! Dieſer „Dualismus“ zieht ſich
wie ein roter Faden durch unſere ganze 2000-
jährige germaniſchdeutſche Geſchichte. Ohne ihn
hätte das römiſche Kaiſerreich nicht noch Jahr
hunderte lang beſtehen können; es wurde von
Germanen gegen ihre landhungrigen Stam
mesgenoſſen verteidigt; von „Flavusdeutſchen“,
die ſich ſtolz als römiſche Bürger fühlten und
den Menſchheitsſtagt, dem ſie dienten, höher
ſtellten als ihr Volkstum.

Zweierlei Mittelalter! Herrlich
war alles, was unſere Vorfahren ohne Rom,
aus eigener Kraft vollbrachten. Nach jahr
hundertelangen Wirren entſtanden unter ger
maniſchen Königen in den Provinzen des weſt

e. Armin- und

Menſchheitsſprache.

und

dem Wahngebilde eines chriſtlichen Menſch
heitsſtaates mit döplex potestas (d. h. Zwei
teilung der oberſten Gewalt in die weitliche
und geiſtliche); ſie förderten die lateiniſche

Sie hielten es für ihre
Chriſtenpflicht, das verrottete römiſche Papſt
tum aufzurichten und ſtärkten es ſo lange, bis
es mächtig genug war, ſeinem großen Helfer
ans Leben zu gehen. So wurde das erſte

deutſche Reich ein Vaſall Roms; im Dienſte
Roms drohte unſer Volk zu verbluten, und im
15. Jahrhundert begann die Aufteilung unſerer
Grenzgebiete an die Nachbarn.

Zweierlei Neuzeit! Das Armin-
deutſchtum war nicht tot, ſondern nur gefeſſelt

jahrhundertelang an der Entfaltung
ſeiner Erbanlagen gehindert. Als Luther
die Feſſeln ſprengte, wurden auf einmal die
gebundenen Kräfte frei. Es begann (freilich
nicht geradlinig) eine Entwicklung, die
uns eine romfreie Kirche, eine romfreie Kultur
und den romfreien Staat der Hohenzollern
brachte. Am 1560 und 1570 bot Deutſchland

das Bild einer geſchloſſenen Glaubenseinheit;
neun Zehntel waren von Rom abgefallen, und
für das letzte Zehntel ſchien der Abfall nur
noch eine Frage der Zeit zu ſein.

Aber das Gefühl der Volksgemeinſchaft war
damals noch ſo ſchwach, daß die Vorſtöße des
Jeſuitenordens und der neu erſtarkte Romanis
mus Erfolg hatten; große Teile Süd und
Weſtdeutſchlands wurden für die römiſche
Kirche zurückerobert. Vor allem wurde
Oeſterreich der Sitz des romhörigen
Flavusdeutſchtums. Seit dem Ende des 30-
jährigen Krieges (ſeit 1648) war die Geſchichte
Deutſchlands der Hauptſache nach die Geſchichte
zweier Staaten (Preußen und Oeſterreich).

Der Weltkrieg war eine Raſſeverſchwörung
gegen das Bismarckſche Reich, wobei die ver
römelten und verjudeten Flavusdeutſchen die
ſelben Ziele verfolgten, wie die äußeren
Feinde. „Wir haben auf der ganzen Linie
geſiegt“, rief frohlockend Scheidemann am

November 1918. Der Zuſammenbruch des
Armindeutſchtums ermöglichte den äußeren
Se den Sieg. Es folgten 14 Jahre der

mach.Zwar hatten unſere flavusdeutſchen „Sie
ger den Himmel auf Erden in Ausſicht
geſtellt. Aber die Not wuchs von Jahr
Jahr immer lauter ertönte der Ruf „So
kann es nicht weitergehen Es zeigte ſich, daß
keine einzige der zahlreichen Parteien imſtande
war, eine Erneuerung herbeizuführen, weil ſie
nicht die Wurzel alles Uebels auszureißen
wagten: Das demokratiſchparlamentariſche
Syſtem. Nur ein radikaler Umſchwung konnte
helfen, der von den verſpotteten Entweder
Oder-Leuten erſehnt wurde. Daß am 30. 1.
1933 Adolf Hitler nach 14jährigem Ringen
Reichskanzler wurde, war ein Sieg des
Armindeutſchtums die demokratiſche
Parteiherrſchaft der ſchwarzen, roten, goldenen
Menſchheitsapoſtel ſank dahin.

Es wäre eine verhängnisvolle Selbſt
n wenn wir meinten, das Ringen
zwiſchen den zweierlei Deutſchen wäre nun
mehr beendet. Rom und Juda lauern auf den
Augenblick, wo ſie unſerem „dritten“ Reich
eine furchtbare Wunde ſchlagen können. Sie

ſondern einzig und allein der Mann, ver
die Mentalität der deutſchen Danziger Be
völkerung nicht begreift, zumal er nicht
einmal ihre Sprache kennt

Entweder entſendet der Völkerbundsrat
nach Danzig einen neuen Kommiſſar mit der
Anweiſung, ebenſo wie alle früheren Kom
miſſare ſich innenpolitiſch vollkommen zurück
e und der Größe ſeiner Stellung und
eines Auftrages im außenpolitiſchen Leben

Danzigs gerecht zu werden.
Oder ein anderer Ausweg wäre der, daß der

Völkerbundsrat den Beſchluß faßt, bei der be
vorſtehenden Neuordnung und Reform des ge
ſamten Völkerbundes überhaupt keinen

Komm iſſar mehr nach Danzig zu entſenden.
Die vom Völkerbund nach wie vor auszuübende
Garantie könnte alsdann in einer direkten

AUnterſtellung und perſönlichen Verantwortlich
keit des Präſidenten des Senats als Regie
rungschef dem Völkerbund gegenüber über
geleitet werden. Damit wäre die Ruhe und
Ordnung in Danzig ein für allemal ſowohl im
Jnnern als auch nach Außen hin gewährleiſtet

Genfer Kontrolle bleibt
Ein Ausſchuß für Danzig eingeſetzt

Genf, 5. Juli. Der Völkerbundsrat nahm
den von Eden a Entſchließungs
entwurf an und
Sitzung, einen Ausſchuß für die Danziger
Angelegenheit einzuſetzen, der aus Vertretern
Englands, Frankreichs und Portu
g als beſtehen ſoll.

Vorher erlaubte ſich der engliſche Außen
miniſter Eden noch folgende „Belehrung“ an
den Danziger Senatspräſidenten zu richten.
Greiſer ſei vom Rat nur aus „Höflich-
keit eingeladen worden, an der Sitzung
teilzunehmen, nicht aber, um das Danziger
Problem aufzurollen. Der Völkerbund ſei nicht
verantwortlich für das Stgtut der Freien Stadt
Danzig (wer denn? D. Schriftl.), ſondern erhabe lediglich den Auftrag erhalten, das Statut
im Jntereſſe Danzigs zu überwachen.

Es ſprachen dann Vertreter Polens, Frank
reichs und Spaniens, die dem Völkerbunds
kommiſſar Anerkennung und Dank für
ſeine Tätigkeit in Danzig zum Ausdruck brach

Se IPANIS e FENön i
ten. Auch der engliſche Außenminiſter Eden
verſicherte dem Völkerbundskommiſſar, daß er
auch weiterhin das volle Vertrauen der Rats

rmitglieder veſite
Sodann erhielt Senatspräſtdent Greiſer

das Wort. Unter großer Aufmerkſamkeit der
Verſammlung führte er u. a. aus: Jch habe
eine an de re Stellungnahme der Mitglieder
des Völkerbundsrates nicht erwart et, und
ich kann ſagen, daß ich bei der ſchwerfälligen
Arbeitsmethode des Völkerbundes auch heute
einen Beſchluß des Rates zu meinen Ausfüh
rungen nicht erwartet habe.

Das deutſche Volk erwartet aber von Jhnen
Beſchlüſſe in den nächſten Monaten, die mir
die Möglichkeit geben, nicht mehr in Genf
zu erſcheinen.

Der Vorſitzende ging auf die letzten Aus
führungen Greiſers nicht mehr ein, und die
Verhandlungen des Rates wandten ſich den

Tagesordnung ſtehendenh auf derPunkten zu.

verſuchen jenſeits der Grenzen Hetzzentralen zu
errichten. Vor allem aber wird das heu
tige Oeſterreich als „das wahre
Deutſchland gefeiert; von hier aus ſoll
auf ren Boden die Auseinanderſetzung
mit dem Nationalſozialismus beginnen.

Die Feſtſtellung der Tatſache, daß der r
unſer Volk gehende Riß ſchon 2000 Jahre alt
iſt und von Haus aus nichts mit dem
Ehriſtentum zu tun hat, iſt der römiſchen
Kirche ſehr unbequem. Bezeichnend iſt die
Kampfesweiſe gegen meine Geſchichte der
katholiſchen Staatsidee“. Die Vatikaniſche Zei
tung „Oſſervatore Romano“ griff mich am
27. 1. 1934 in einem langen Artikel an, worin
ſie von „närriſchen Jdeen“, „Träumereien
eines Kranken“, von „armindeutſchem Heiden
tum“ redet. Einige Tage ſpäter nennt mich
die „Germania“ den „ſeit Jahrzehnten den
Romhaß predigenden Heinrich Wolf“. Der
Münchner Zeitſchrift „Hochland“ (Dez. 1935)
erſcheint mein Büch als „ein ſchlechter Witz“,
weshalb ſie ein Eingehen auf den Jnhalt für
überflüſſig hält. Und das Wiener Blatt Die
Stunde“ möchte wegen der Verleihung der
GoetheMedaille unſeren Führer und Reichs
kanzler angreifen, indem ſie behauptet, daß die
Auszeichnung wegen meiner Geſchichte der
katholiſchen Staaksidee“ erfolgt ſei, und ſich
nicht ſcheut dem Buch einen gefälſchten Unter
titel zu geben.

Kulkurwacht im Weſten
Vor einem Jahr hat der Führer im Hinblick

auf die kulturpolitiſche Aufgabe Saarbrückens
als äußerſtes Bollwerk im Weſten des Reiches
der Stadt das Geſchenk eines neuen Theaters
gemacht. Nachdem jetzt als Bauplatz ein Ge
lände am rechten Ufer der Saar zwiſchen Alter
Brücke und Schillerſtraße beſtimmt wurde, ſoll
unverzüglich mit den Bauarbeiten, die ſich
über die Dauer von zwei Jahren erſtrecken
werden, begonnen werden. Unweit des neuen
Theaters wird die neue Hochſchule für Lehrer
bildung erſtellt werden, als deren Sitz be
kanntlich Saarbrücken beſtimmt wurde.

eſchloß in einer geheimen
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Hiſtoriſche Feierſtunden in Weimar Lvtr gedenken
Aclolf Hitler sprach im Deufschen Notionodlthedfer

Weimar, den 5. Juli.

Das Deutſche Nationaltheater iſt
vis auf den letzten Platz gefüllt. Es gibt nicht
viel Räume in Deutſchland, die ſo wie das
Nationaltheater in Weimar mit der deutſchen
Nachkriegsgeſchichte verbunden ſind. Hier tagte
in der Zeit tiefſter Schmach die National
verſammlung 1919. Dieſe Schande aber
wurde ausgelöſcht durch den Reichsparteitag
der NSDAP 1986, als der Führer in dieſem
Saal der Bewegung nach ihrer Neugründung
in ſeiner-gewaltigen Rede „Politik, Jdee und
Organiſation“ Weg und Ziel zum endlichen
Sieg wies. Jn dieſem Saal weihte er die
erſten Standarten außerhalb Bayerns, und
hier übergab er zur gleichen Stunde der SS
zu treuen Händen die Blutfahne vom
9. November 1923. Die Erinnerung an
dieſe Feierſtunden vor zehn Jahren erfüllt die
Männer, die nun zu der machtvollen Gedenk-
tagung verſammelt ſind, und läßt ſie eine ein
zige, untrennbare Schickſalsgemeinſchaft wer
den, die hier das Treuegelöbnis für Führer,
Volk und Bewegung erneuert.

Als der Führer, begleitet von ſeinem Stell
vertreter Reichsminiſter Rüdolf Heß und
Gauleiter Sauckel den Theaterraum betritt,
begrüßen ihn die mehr als tauſend Männer,
die hier verſammelt ſind mit erhobener Rech
ten. Der Führer nimmt dann in der erſten

Reihe auf der Bühne Platz bei ihm ſitzen die
Reichs und Gauleiter. ahinter ſtehen die
höchſten und älteſten Ehrenzeichen der Be
wegung, die Blutfahne vom 9. November
1983, die vier Standarten, die der Füh-
rer bereits 1923 verliehen hatte die Stan
darten München l, München Il, Nürnberg und
Landshut und die acht Standarten,
die der Führer vor zehn Jahren der jun-
gen Bewegung verlieh, die Standarten Sach
ſen, Baden, Württemberg, Berlin, Augsburg,
München III, Franken und Thüringen. Hinter
dieſen Feldzeichen all die Standarten, die der
Führer bereits vor der Machtergreifung ge
weiht hatte, während die übrigen Standarten
der ſpäteren Reichsparteitage vor dem Theater
aufgeſtellt ſind.

Die Weimariſche Staatskapelle leitet die
Tagung mit einem Hymniſchen Vorſpiel ein,
das der Staatskapellmeiſter des Deutſchen
Nationaltheaters, Paul Sixt, für dieſen Tag
komponiert hatte.

Eht ung Dietrich Eckarts
Während die Weimariſche Staatskapelle

das alte, von Dietrich Eckart gedichtete
Kampf und Revolutionslied der NSDAP
„Sturm, Sturm, Sturm intoniert,
erheben ſich die Verſammelten und ehren ſo
den verſtorbenen dichteriſchen Vorkämpfer der
Bewegung.

Kudolf Heß feierk den Führer
Bei der hiſtoriſchen Veranſtaltung im

Deutſchen Nationaltheater führte der Stell
vertreter des Führers, Rudolf Heß, am
Vormittag aus:

Mein Führer! Meine alten Kampf
genoſſen! Nationalſozialiſten! Nationalſozig
liſtinnen! Zehn Jahre ſind in einer rück
ſchauenden Geſchichtsbetrachtung eine kurze
Spanne Zeit.

Zehn Jahre aber ſind für die Lebenden
und beſonders für kämpferiſch lebende
Männer. für leidenſchaftlich neuen Vor
ſtellungen hingegebene Männer, eine Zeit
reichſten Erlebens und vielleicht ent
ſcheidendem Einfluß für ihr ganzes
Daſein.

Uns allen, die der Führer ſchon vor 1926
gelehrt hat, unſere Handlungen und unſere
Gedanken als Mitglieder der NSDAP zu emp
finden als geſchichtsbildende Fak-
toren für das Deutſche Reich, für das
deutſche Volk und die deutſche Nation, uns
Gläubige der Jdee vom neuen Werden
des deutſchen Volkes durch den Nationalſogige
lismus, uns ſind die vergangenen Jahre nicht
nur Jahre eines hingebenden Kampfes und
eines reichen Sieges, nicht nur Jahre des
Ackerns, der Saat und des Beginnes der
Ernte, uns ſind dieſe Jahre wohl durchweg
jene Lebensſpanne, in der unſere Lebens
linie eiſern geſchmiedet und un ver
rückbar durch die Erlebniſſe geformt wurde.

Am Anfang dieſer geſchichtlichen Lebens
linie ſteht der Führer, an ihrem Ende
Deutſchland.Jhre Richtung hat der Führer beſtimmt.
Dem Leben Jnhalt gegeben hat die Arbeit
im Dienſte und am Werk des Führers.

Der Weimarer Tag 1926 war für uns eine
Demonſtration des Trotzes, des Auf
begehrens, ein Tag, an dem wir den damals
Herrſchenden, unſeren Unterdrückern nach dem
9. November 1923 unſer „Nun erſt recht!“ ent
gegenſchmetterten dieſes „Nun erſt recht!“,
W unſeren Abzeichen der Verbotszeit

and.
Es war die erſte Heerſchau nach dem Zu

ſammenbruch der Bewegung 1923, eine Heer-
ſchau, durch die wir feſtſtellten, daß nicht nur
die formelle Neugründung der Partei
durch den Führer erfolgt, ſondern darüber hin
aus eine neue Bewegung entſtanden war,
in der ſich zuſammenfanden die Kämpferiſchen
in Deutſchland

Der Befehl des Führers, nach Weimar zu
marſchieren, war im Grunde ein gewagtes
Experiment, deſſen Erfolg freilich ebenſo über
wältigend war, wie es gewagt war.

Die neue NSDAP trug ihre Fahnen aus
ganz Deutſchland in das Herz Deutſchlands.
Und ſie holte ſich aus des Führers Hand neue
Standarten für den Kampf. Sie zeigte der
Welt: Hierſind wir wieder hier ſtehen
wir wieder. Und wir werden in Deutſchland
ſtehen, aufrechter und entſchloſſenersdenn je!

Und die Welt verſtand uns.
Wenn man uns bis dahin ſeit der Neu

gründung. der Partei belächelt hatte und nun
noch einmal tot zu lächeln verſuchte und
glaubte, die Neugründung als ein von vorn
herein hoffnungsloſes AUnterfangen eines
Wahnſinnigen abtun zu können, ſo wandelte
ſich nun das Bild.

Aus dem Lächeln wurden Wutausbrüche
und Beſchimpfungen! Ein bedeutendes Organ

in Deutſchland, das damals der inter
nationalen Freimaurerei diente,
hielt es für nötig, einen Warnruf in die
Welt zu ſchicken, der blitzartig die neue Lage

wie ſie ſich unſeren Gegnern zeigte
erhellte:

„Es kann und darf aus beſtimmten
Gründen nicht verſchwiegen werden, daß
90 v. H. der Teilnehmer an dieſer Heerſchau
Proletarier, Arbeiter, Angeſtellte und
Erwerbsloſe geweſen ſind.

Unſere Gegner wußten, daß höchſte
Gefahr im Verzug iſt, wenn eine neue Be
wegung es verſtand, die breiten Maſſen des
Volkes, die bisher ihr willfähriges Jnſtrument
waren, zu ſich herüberzuziehen und damit
Wurzel zu ſchlagen im Volke.

UAnd wir waren uns der Bedeutung dieſer
Tatſache ebenſo bewußt.

Wir Teilnehmer des Weimarer Tages
wußten, wenn die Schar, die hier zuſammen
kam, auch noch immer klein war, gemeſſen an
der Zahl unſerer Gegner gemeſſen an dem,
was in Deutſchland brodelte an Haß und Un
vernünft gegen uns: Es war doch der ſtolze
Aufmarſch einer bis zum letzten ent

ſchloſſenen Minderheit, von der
jeder einzelne das Vielfache der Gegner auf
wog. Es war der Aufmarſch einer Aus
leſe, die ſich zuſammengefunden hatte unter
dem unerhörten Druck der Verfolgung und
des Terrors, einer Ausleſe, von der jeder
einzelne wußte, daß ſein Bekenntnis zu
dieſer Bewegung für Jahre und vielleicht
Jahrzehnte Opfer und immer wieder nur
Opfer bedeutete. Es war kein Zufall, daß bei
dieſem erſten Aufmarſch der neu erſtandenen
Oppoſition zum erſten Male ein weithin
ſichtbares äußeres Zeichen einer neuen Ge
meinſchaft in die Erſcheinung trat:

der zum Deutſchen Gruß erhobene Arm.
Der Welt wurde in dieſen Julitagen 1926

gezeigt: die Zerſplitterung der völkiſchen Be
wegung iſt beendet. Einheitlicher und entſchloſ
ſener denn je unter der alleinigen
Führung eines Mannes an der Spitze
hat der völkiſche Kern Deutſchlands ſeine
Berufung zur Führung Deutſchlands vor der
Geſchichte neu angemeldet.

Der Weimarer Tag war die erſte ſichtbare
Etappe auf dem Wege, den der Führer den
Seinen in der Feſtung prophetiſch voraus
geſagt hatte:

Jn der Feſtung Landsberg ſprach er
Ende 1924 das Wort, daß ſieben bis acht
Jahre vergehen müſſen, bis er mit ſeiner
Bewegung ſo weit ſei, um die Macht in
Deutſchland zu übernehmen. Als acht
Jahre um waren, war das Jahr 1932 vorüber.
Mit der Machtübernahme im Jahre 1933
wurde die Vorherſage Wirklichkeit Daß
der Sieg mit geradezu mathematiſcher
Sicherheit früher oder ſpäter kommen
müſſe, hat der Führer ſtets betont: denn eine
Sache, die nach großen, allgemein gültigen, in
ſich richtigen Grundſätzen verfochten wird,
und die durchgefochten wird ohne Rück
ſicht auf Fehlſchläge, mit größter Zähigkeit und
Beharrlicheit, muß ſiegen. Aber der Sieg
iſt ein Sieg auf die Dauer, weil der Kampf
des Nationalſozialismus ging um die Durch-
ſetzung des Prinzips des Guten im Leben
eines Volkes.

Und deshalb trug der Nationalſozia-
lism us einen ſo überwältigenden Sieg da
von über das Prinzip des Vöſen, ſchlechthin
über den Bolſchewismus.

Wir können an dieſem Tage der Rückſchau
auf ein Jahrzehnt voller Befriedigung ſagen:
1926 kriſtalliſterte ſich um Adolf Hitler jene Be
wegung von Männern, die im Bolſchewismus
in all ſeinen Erſcheinungsformen in Deutſch
land ihren wahren großen Gegner ſah. Und
wie damals viele innerhalb des Volkes, die
die Gefahr des Bolſchewismus in Deutſchland
erkannt hatten, auf uns ſahen, ſo ſchauen heute
nach zehn Jahren alle diejenigen in der
ganzen Welt auf uns, die die Gefahrdes Bolſchewismus für Europa und

des Führers Bekenntnis
Der Führer ſprach nach ſeinem Stellvertreter

Rudolf Heß über das Weſen der Parteitage
und die Grundſätze nationalſozialiſtiſcher
Führung. Jn ſeinen mehr als einſtündigen
Ausführungen behandelte der Führer die
Grundzüge und Geſtaltung nationalſozig
liſtiſcher Parteitage. Er ſtellte ihnen als die
geſchloſſene Verkörperung der natio
nal ſozialiſtiſchen Jdee und Organi-
ſation mit ironiſchem Sarkasmus jene
Parteiparlamente gegenüber, die früher mit dem
Begriff eines Parteitages verbunden waren.
So erleben die Männer der Alten Garde noch
einmal das Wachſen der national ſozialiſtiſchen
Bewegung im Geiſte mit. Mit ſtürmiſcher Zu
ſtimmung beſtätigen ſie die Feſtſtellung des
Führers, daß auf dem Reichsparteitag 1926 in
Weimar, der zum erſten Male den Zug
des neuen Parteitages der NSDAP ent-
wickelte, mehr wertvolle Erkennt-niſſe und Erlebniſſe geſammelt wurden, als
bei allen bürgerlichen und marxiſtiſchen Ver
anſtaltungen der vergangenen Zeit. Mit be
geiſterten Zuſtimmungskundgebungen unter
brachen die Teilnehmer von 1926 die Aus
führungen des Führers immer wieder, wenn
er die Gedanken zu jenen Tagen zurückführte.

Der Führer rief die anweſenden Partei-
genoſſen zu Zeugen dazu auf, daß gerade dieſer
erſte Reichsparteitag zu Weimar ein Jahr
nach der Neugründung, die Parteigenoſſen mit
neuem Vertrauen und einer unerhörten
Zuverſicht erfüllte, daß er ihnen unermeß-
liche Kraft und Sicherheit gab, die ſich
auf den geſamten Parteiapparat übertrug.
Eine unbeſchreibliche Begeiſterung ſchlug dem
Führer aus den Reihen ſeiner alten Mit
kämpfert entgegen als er ausrief:

„Vom erſten Augenblick an war ich damals
davon überzeugt: dieſe Partei wird ganz
Deutſchland erobern und wird alle anderen
Parteien beſeitigen.“

Lebhafte Heilrufe gingen durch das Theater,
als der Führer von der Schmach ſpricht, die
der Stadt Weimar als der Stadt deutſchen
Geiſtes, deutſcher Wiſſenſchaft und deutſcher
Kunſt, durch die Tagung der ſogenannten Na
tionalverſammlung im Jahre 1919 angetan
wurde. „Wir aber, ſo rief der Führer aus,
haben Weimar wieder zu ſeiner deutſchen Be
deutung erhoben.

Am Schluſſe ſeiner Rede entwickelte der
Führer die Grundſätze nationalſozialiſtiſcher
Führung, das Prinzip der Autorität nach
unten und der Verantwortung nach
o ben. Er ſchloß mit einem mit ungeheurer
Begeiſterung aufgenommenen Bekenntnis zu
der wunderbaren, unzerſtörbaren, ewigen na
tional ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft, die den
oberſten Führer, ſeine Mitarbeiter und die ge
ſamte Gefolgſchaft zuſammenſchmiedet.

Das Sieg-Heil auf die Männer, die im
Kampfe um die Macht ihr Leben für Deutſch
land gaben, auf das neue Deutſche Reich und
die deutſche Stadt Weimar, findet im Hauſe
und der ganzen Stadt Weimar ein vieltauſend
fältiges Echo.

Das Deutſchland und HorſtWeſſellied klingt
auf und am Schluß der Tagung bringt der
Gauleiter des Gaues Thüringen der NSDAP,
Reichsſtatthalter Sauckel, ein Sieg-Heil auf
den Führer aus. Damit hat die feierliche
Tagung im deutſchen Nationaltheater ihr Ende
gefunden.

Jm Kampf für ein nationalſozialiſtiſches
Deutſchland fielen:
5. Juli 1932: Hans Hand werk, Schloſſer

lehrling, SA-Mann, Frankfurt a. M.,
von politiſchen Gegnern erſchoſſen.

5. Juli 1932: Walt. Ufer, Dipl.-Kaufmann,
EwingDortmund, von Kommuniſten er
ſchoſſen.

für die ganze Welt erkannt haben. Und wir
lauben, mit Stolz ſagen zu können, daß genauſ wie Adolf Hitler und ſein Rationalſozialis

mus vom Bolſchewismus in Deutſchland beſt
gehaßt waren Adolf Hitler und das natio
nalſozialiſtiſche Deutſchland heute der beſt
gehaßte Mann und das beſtgehaßte Land von
der Komintern ſind. Das Böſe iſt ſtets des
Guten Feind.

Jm entſcheidenden Gegenſatz zum Bolſche
wismus, der durch Krieg und Vernichtung auf
die Nationen und Völker Wirkung zu erzielen
ſucht mit dem Ziel der Weltrevolution, wün
ſchen wir eine Wirkung der elementaren
Kraft des Nationalſoziglismuseine belebende und beglückende Wirkung

wie ſie erreicht werden kann durch gegen
ſeitiges Verſtändnis, Aufbau, Ar
beit und Fleiß in einem wahrhaften
Frieden.

Der Nationalſozialismus hat denen in der
Welt, die ſehen wollen, gezeigt, daß er einem
großen Volk mit reicher Geſchichte den beſtmög
lichen Zuſtand ſeines Gemeinſchaftslebens zu
geben vermochte. Er hat gezeigt, daß Deutſch
land ſeine geſchichtsbildende Kraft aus dem
Jdeengut ſchöpft. das der Führer ſchuf
und wir mit ihm weitertragen. Wir Deutſche
mühen uns nicht, andere Völker in ihrer
inneren Konſtruktion zu beeinfluſſen, ja, wir
mühen uns vielmehr, die nationalſozialiſtiſche
Jdee auf Deutſchland und die deutſchen Mend
ſchen in der Welt zu begrenzen.

Wir hoffen aber dabei, daß das Verſtänd
nis für die innere Einrichtung unſeres Hauſes
draußen immer größer werden möge! Wir
wiſſen, daß ein Verſtehen unſerer Auffaſſungen
vom Leben bei den anderen Nationen den
Frieden der Völker ſo dienen wird, wie wir
durch dieſe Auffaſſungen dem Frieden inner
halb unſerer Nation gedient haben.

Wir haben dem Frieden unſerer Nation ge
dient als eine kämpferiſche Bewegung,
Wir kämpften in Opferbereitſchaft, Kamerad
ſchaft, in Treue zur Jdee, in Treue zum
Führer, in Treue zu Deutſchland.

Unter den gleichen Jdealen marſchierten
wir auch an dem Julitag vor zehn Jahren.

Unter den gleichen Jdealen traten wir an
zum Sturm und zum Sieg.

Unter dieſen Jdealen riefen wir unſer
„Deutſchland erwache!“ hinaus.

Und dieſe Jdeale werden auch in Zukunft
Deutſchlands Jdegle ſein. Denn nur unter
dieſen Jdealen kann Deutſchland auf die Dauer
leben. Und Deutſchland ſo l l leben Deutſch
land wird leben! Es wird leben, weil das
Schickſal ihm Adolf Hitler gab.

Begeiſterte Rufe und ſtärkſter Beifall der
Alten Garde bekräftigten dieſe Schlußworte des
Stellvertreters des Führers.

Sanklionen beendet
Genf, 5. Juli. Die Völkerbundsverſamm-

lung hat die vom Büro vorgelegte Entſchließung
über die Aufhebung der Sauktionen
in namentlicher Abſtimmung angenommen. An
der Abſtimmung haben 49 Staaten teilge-
nommen. 44 Staaten haben für die Ent-
ſchließung, d. h. alſo für die Aufhebung der
Sanktionen, Abeſſinien als einziger Staat hat
dagegen geſtimmt. Vier Staaten haben ſich
der Stimme enthalten.

Neue Vorſtellung: 21. Sepkember
Genf, 5. Juli. Die 16. Völkerbundsver

ſammlung wurde Sonnabend abend mit einer
Rede des belgiſchen Miniſterpräſidenten van
Zeeland abgeſchloſſen. Der Beginn der
17. ordentlichen Verſammlung iſt vom 7. auf
den 21. September verlegt worden.

Anläßlich des Deutſchen Reichskriegertages 1936 hat SS-Oberführer,
Oberſt a. D. Reinhard, ein Telegramm an
den Führer und Reichskanzler geſandt, in
dem er u. a. auf die Teilnahme ausländiſcher
Frontkämpferabordnungen hinweiſt.

Die auf einer Deutſchlandreiſe befindlichen
britiſchen Frontkämpfer trafen
geſtern auf dem Kyffhäuſer ein und
kamen dort mit deutſchen Frontkämpfern zu
ſammen, die ſich gleich ihnen auf dem Wege
nach Kaſſel zur Teilnahme am Reichskrieger
tag befanden.

Dieſer Nummer iſt ein Kinder-Proſpekt
beigelegt für „BlendaxZahnpaſta“, die die
Firma Dr. Hittel GmbH, Mainz, herſtellt.

a

tagaus, tage in
auf ihrem poſten

bersil-Henico

i iMi-ATA

G .?S



Der Reichsfachamtsleiter für Leichtathletik,

Dr. Karl Ritter von Halt, hat vor
den Deutſchen Meiſterſchaften einen Aufruf an
die deutſchen Leichtathleten gerichtet, in dem
es heißt:

„Vorbild, Einſatz, Pflichterfüllung. Das iſt
die Loſung für unſere Deutſchen Meiſter ſeit
altersher. 40 Deutſche Meiſterſchaften gehören
bereits der Vergangenheit an. Geblieben iſt
die herrliche Erinnerung an erbitterte, ritter
liche Kämpfe. Die diesjährigen Deutſchen
Meiſterſchaften bilden die letzte große Be
gegnung unſerer Beſten vor den Olympiſchen
Spielen. Sie ſtehen mit dem Weltfeſt der
Jugend in engſtem Zuſammenhang. Die Leicht
athletik wird als der Olympiſche Sport be
zeichnet. Heute ſchon geht mein Ruf an alle
Kameraden, denen Tüchtigkeit und Kampfglück
einen Platz in der Olympiamannſchaſt ver
ſchafft, ihr ganzes Können kaltblütig einzu
ſetzen, um unter den Beſten der Welt in Ehren
zu beſtehen. Denn die Treffen auf olympiſchem
Boden verlangen ſtarke Nerven, ganze Männer
und Frauen.“

Zum A. Male!
Aber die Deutſchen Leichtathletik-Meiſter

ſchaften bilden nicht nur die letzte Ausleſe vor
den Spielen, ſie ſtehen auch wie wohl kaum je
zuvor im Mittelpunkt nicht nur des natio
nalen, ſondern des internationalen Jntereſſes.
Wie man auf die Ausſcheidungskämpfe der
Finnen, Amerikaner, Japaner uſw. geachtet
hat, ſo wird man auch die Kämpfe der deutſchen
Athleten mit Aufmerkſamkeit verfolgen, die am
Sonnabend und Sonntag zum 41. Male zum
Kampf um die Meiſtertitel in Berlin antreten.

Zum 41. Male! Das klingt ſo ſelbſt
verſtändlich und voch wird damit ein Zeit-
abſchnitt von 41 Jahren deutſcher Sportge-
ſchichte umriſſen, in dem es Entwicklung aus
beſcheidenſten Anfängen, Sturm- und Drang-
perioden und ſiegreiche Aeberwindung großer
Hemmniſſe und Widerſtände gegeben hat.
Gerade die Leichtathletik-Meiſterſchaften haben
im Laufe der Jahre tiefgründige Wandlungen
durchgemacht.

1906 wurden ſie zum erſten Male in ge
ſchloſſener Form durchgeführt, obwohl auch
damals noch nicht alle die Wettbewerbe im
Programm vertreten waren, in denen heute
Meiſtertitel vergeben werden. Früher war es
üblich, daß die Meiſterſchaft des 100-Meter-
Laufes in einem anderen Ort ausgetragen
wurde, als etwa der 1500-Meter-Lauf. Erſt
1908 begann eigentlich der große Aufſchwung
der Leichtathletik, die ſich dann ein Gebiet nach
dem anderen eroberte und ſich immer mehr
organiſatoriſch und leiſtungsmäßig dem inter
nationalen Sportleben anglich. Männer wie
Hanns Braun. Richard Rau, Hubert Houben,
Hellmuth Körnig, Hirſchfeld. Hans Heinz
Sievert, um nur einige wenige zu nennen,
trugen auf ihren Spezialgebieten den Ruf des

deutſchen Sports in alle Welt und machten den
deutſchen Sportler zu einem geachteten und
nicht leicht zu nehmenden Gegner.

Die traditionsreiche Kampfſtätte in Berlin-
Eichkamp iſt am Wochenende Schauplatz der
Meiſterſchaften unſerer deutſchen Leichtathleten
und damit zugleich die letzte große Prüfung
vor den Olympiſchen Spielen, die ſchon heute
alles reſtlos beherrſchen. Hatte man urſprüng-
lich beabſichtigt, die Meiſterſchaften auf den
olympiſchen Kampfſtätten auszutragen, ſo ging
man hiervon ab, um unſeren deutſchen Sport
lern auch nicht den geringſten Vorteil zu
geben, der vielleicht aus dem Kennen der Bahn,
der Sprunggruben uſw. geſehen werden konnte.
Die Beſetzung der Meiſterſchaften iſt natur
gemäß im Olympiafahr größer denn je. Nicht
nur, daß ſämtliche Titelverteidiger ihre Meiſter
würde verterdigen werden, wird am Wochen
ende die Reichshauptſtadt all die Sportler und
Sportlerinnen verſammelt ſehen. die nur
t r Anſpruch auf Meiſterehren erheben
önnen.

Fast 500 am Statt
Faſt vierhundert Männer und rund neunzig

Frauen treffen ſich auf dem Mommſen-
Sportplatz, um hier nicht nur die neuen
deutſchen Meiſter feſtzuſtellen. ſondern vor
allem, ſich einen Platz in der OlympiaMann
ſchaft zu ſichern. Man wird zwar nicht fehl
gehen in der Annahme, daß unſere verantwort-
lichen Männer ſchon heute ſich im großen und
ganzen im klaren ſind, wer die deutſchen
Farben bei den Weltſpielen vertreten ſoll, aber
dennoch wird man dieſe letzte Prüfung ab
warten, um Leiſtungsſteigerungen oder
Rückgänge genau feſtzuſtellen. And wenn am
Sonntag die großen Kämpfe geſchlagen ſind,
bleiben noch drei Wochen Zeit, die letzten Vor
bereitungen zu treffen. Das eigentliche Auf
bautraining iſt abgeſchloſſen, aber nun gilt. es
in den letzten Wochen die Form zu halten oder,
wenn möglich, noch etwas zu ſteigern, um ge
wappnet zu ſein für das Treffen mit den
Beſten der Welt. Denn härter denn je werden
die Kämpfe in Berlin werden. Faſt am
laufenden Band kommen die Meldungen über
neue Weltbeſtleiſtungen, aber wir wiſſen auch.
daß die Stoppuhr allein nicht entſcheidet. daß
vielmehr der Sieg im Kampf Mann gegen
Mann errungen wird. und für dieſe Kämpfe
wiſſen wir unſere Leichtathleten gerüſtet. Sie
beſitzen die notwendige Härte, um ſich durch die

vielen Vorkämpfe zu bringen, ohne die Nerven
zu verlieren

Wenn auch die Gaumeiſterſchaften n
überall die erwarteten glänzenden Ergebniſſe
brachten, ſo dürfen wir dabei nicht vergeſſen,
daß hier oft die Gegnerſchaft fehlte, um unſere
Spitzenkönner zur Hergabe des Letzten zu
zwingen. Es beſitzt nicht jeder die Fähigkeit,
gegen die Stoppuhr zu laufen, aber das wird
nicht notwendig ſein im Kampf um den Beſten.
Hier wird der Kampf entſcheiden, und der

„Auf cie Plätze ertiq.
Die letzfen Enfscheiclungskämpfe unserer leichtathleten

36 Nennungen vor. Es iſt ſehr ſchwer, ja
geradezu unmöglich, Vorausſagen zu treffen.Wohl ren wir in den einzelnen Konkurrenzen
ſogenannte Favoriten, wir wiſſen aber auch,
daß ſie nicht allein ſtehen auf weiter Flur,
ſondern daß ihre Gegnerſchaft heute eine ſehr
ſcharfe iſt. 29 Meldungen haben die 200 Meter
gefunden, 32 die ſchwere Mittelſtrecke oder
faſt möchte man ſagen, die „lange Sprintſtrecke“
der 400 Meter. Gleichfalls 36 Leichtathleten
bewerben ſich um die Meiſterſchaft über

Zur Generalprobe für die Olympischen Spiele
Wir bringen einige der aussichtsreichsten Anwärter der einzelnen Kampfwettbewerbe. Obere
Reihe Von links: Frl. Steuer-Duisburg (Hürdenlauf), Frl. Mauermeyer Diskus), Frl. Kaun-
Kiel (Hochsprung), Frl. Kraus (100-m-Lauf). Untere Reihe von links: Stöck (Speerwurf),
Wöllke (Kugelstoßem), Weinkötz (Hochsprung), Borchmeyer (100-m-Lauf) und Leichum (100-

Meter-Lauf und Weitsprung)

harten Kampf „macht“ auch die Zeiten. Es
wäre alſo verkehrt, die bei den Gaumeiſter
ſchaften erzielten Zeiten und Weiten als Maß-
ſtab ankegen zu wollen; das werden uns auch
die Meiſterſchaften
weiſen.

Schon allein die Tatſache, daß die Teil-
nahme an den deutſchen Meiſterſchaften auf
dem SSC-Platz gewiſſe Mindeſtzeiten voraus
ſetzt, iſt uns ein Beweis, wie groß die Schar
der Männer und Frauen iſt, die wirklich über
dem Durchſchnitt ſtehen. And bei dem hohen
Einſatz neben Meiſtertitel die höchſte Ehre,
ſein Land bei den Olympiſchen Spielen ver
treten zu können werden wir Kämpfe
höchſter Spannung und Härte erwarten müſſen.
Sie werden aber auch eine große Nervenprobe
ſein, denn es iſt nicht leicht, bei derart hohem
Einſatz ſich abſolut zu konzentrieren, um das
Letzte aus dem Körper herauszuholen. Und
wer dieſe Prüfung beſteht, hat wohl wirklich
ſich das Recht erworben, am Exröffnungstag mit
auf das olympiſche Kampffeld zu marſchieren.

Jn allen Wettbewerben iſt die Teilnehmer
zahl überaus groß ausgefallen. So liegen bei
ſpielsweiſe allein für den 100 Meter Lauf

in Berlin-Eichkamp be

800 Meter und zwanzig um die der 1500 Meter.
Zwanzig Läufer werden am Start der 5000
Meter und fünfzehn am Start der 10 000 Meter
ſtehen. t Neunzehn Meldungen gingen für
110 Meter Hürden ein, während über 400 Meter
Hürden ſogar 25 Mann dabei ſind. Leichum
wird ſeinen Titel im Weitſprung gegen
20 Bewerber zu verteidigen haben, und neun
zehn Dreiſpringer werden Drechſel das Leben
ſchwer machen. Die ſchwächſte Beteiligung hat
wohl der Hochſprung mit „nur“ elf Meldungen
zu verzeichnen. Für das Diskuswerfen und
Kugelſtoßen liegen je 17 Meldungen vor, für
den Speerwurf 19.

Faſt ebenſo ſtark ſind die fünf olympiſchen
Wektbewerbe der Frauen beſetzt, die insgeſamt
85 Meldungen aufzuweiſen haben.

Unſer Gau entſendet 29 Männer und neun
Frauen in die Reichshauptſtadt. Nicht alle
werden es zu Meiſterehren bringen können;
aber wir haben eine ganze Reihe dabei, die
wir mit gutem Recht auf dem erſten Platz
erwarten können oder aber unter den Placierten,
Wir werden ihre Kämpfe mit größter Auf
merkſamkeit e und wir hoffen, daß es
möglichſt vielen gelingt, ſich einen Platz in der
Olympiavertretung zu erobern.

Deufschloncl föhrt 2:0
v. Cromm von Henkel in Jogosowien in Hochform

Der erſte Tag des Davis-Pokalkampfes
gegen Jugoſlawien endete für die deutſchen
Farben mit einem großen Erfolg. Gottfried
v. Cramm, geſundheitlich wieder hergeſtellt,
ſchlug Pallada 6:4, 6:2, 6:8, 6:2. Henner
Henkel bezwang ſeinen Gegner ſogar in einem
Dreiſatzkampf 6:1, 6:2, 6:4.

Ganz ſo, wie wir es erwartet hatten, war
in Agram die Stimmung Jugoſlawien
iſt über Nacht eine tennisbegeiſterte Nation
geworden. Aus allen Teilen des Landes waren
die Freunde des weißen Sports nach Agram
gekommen. 30 000 Menſchen wurden geſchätzt.
Da nur rund 9000 Zuſchauer von ihnen auf
der Kampfſtätte Platz fanden, ſteigerte ſich die
Stimmung ins Unermeßliche.

Man hat recht, wenn man behauptet, daß
unſere Davis-Pokalſpieler in einem wahren
Hexenkeſſel einer ſchweren Nervenprobe unter
zogen wurden. Die Begeiſterung in Jugo
flawien ging verſchiedentlich ſo weit, daß
ſelbſt v. Cramm im dritten Satz gegen
Pallada vorübergehend unſicher wurde,
obwohl er bereits mit 4:0 in Front lag und
noch den Satz mit 6:8 abgeben mußte. Das
war weiter nicht tragiſch, denn unſer wieder
gut aufgelegte Meiſter ſiegte ſchließlich mit
6:4, 6:2, 6:8, 6:2. Es war aber immerhin be

zeichnend für den Lärm, den die 9000 Zu
ſchauer machten.

Noch erfreulicher als v. Cramms Sieg
war für uns die großartige Form von Henner
Henkel. Jhn ſtörten die allerdings ein wenig
ruhiger gewordenen Zuſchauer mit ihren
dauernden Anfeuerungsrufen nicht. Vom erſten
Aufſchlag an hatte er ſeinen Gegner voll
kommen in der Gewalt. Dabei wurde es ihm
keineswegs leichter gemacht als v. Cramm.
Jn weniger als 60 Minuten hatte er Puncec
6:1, 6:2, 6:4 geſchlagen. Hart umkämpft warlediglich der dritte Satz.

Jm Doppel werden für Deutſchland von
Cramm-Henkel ſpielen. Jm Falle eines
Sieges verlaſſen beide bereits am Sonnabend
abend Agram, um in London noch genügend
Zeit zu finden, ſich wieder auf Grasplätze um
zuſtellen. Die beiden letzten Einzelſpiele in
Agram werden dann von Menzel und
Lund beſtritten

Passcuer Regafto abgesagt
Die Paſſauer Regatta iſt wegen Start-

verbots Oeſterreichs abgeſagt worden.
Zu dieſer Regatta hatte der JuniorAchter von
Nelſon Halle auf Grund ſeiner diesjähri-
gen großen Erfolge vom Deutſchen Ruder-
verband eine Freifahrt bewilligt bekommen.

Das Farmermäcde!
Die ſchnellſte Läuferin der Welt

Hundert Meilen von St. Louis, in der
Nähe von Fulton, beſitzt Papa Stephens
eine Farm. Hier wurde am 3. Februar 1918
die kleine Helen geboren, hier wuchs ſie auf,
ging zur Schule, half dem Vater bei der Land
arbeit und ſpielte mit den Jungen Baſeball.
Das war ihre große Leidenſchaft. An die
Leichtathletik dachte ſie nicht; ſie wußte nicht
einmal, was das iſt. Weit und breit gab es
keinen Sportplatz, aber Baſeball konnte man
ſpielen und Baſeball ſpielen alle Kinder in
Amerika.

Helen Stephens nahm es mit den
Jungen auf. Jm Lauf war ſie ihnen über
legen. Burton Moore ſah den jungen Baſe-
ballſpielern eines Tages zu, und ſo kam es,
daß Helen Stephens entdeckt wurde. Sie war
nun ſchon herangewachſen, 17 Jahre alt und
1,80 groß. Aber es war kein Sportplatz da;
ſo unterrichtete Moore Helen behelfsmäßig.
Weil ſie ein Naturtalent war, genügte das,
und kurz entſchloſſen meldete ſie Moore zu
den Frauen-Hallenmeiſterſchaften, die ein
großes Glück in St. Louis ſtattfanden.
Das war am 22. März 1935.

Der Tag hat ſeine Bedeutung, denn He
len s erſter Start wurde ihr erſter Sieg, und
dabei war die berühmte Polin Stella
Walſh ihre große Gegnerin. Anbekümmert
war Helen Stephens. jetzt nicht mehr Farmer-
mädel, ſondern Studentin der Hochſchule von
Fulton, in das Rennen gegangen, unbe
kümmert hatte ſie geſiegt. Sie wußte nicht,
weshalb die Zuſchauer raſten und tobten, ſie
hatte keine Ahnung davon, daß Stella Walſh
eine ſo weltberühmte und nie geſchlagene
Athletin war, ſie war einfach gelaufen, wie
ſie es beim Baſeballſpiel gelernt hatte, mit nicht
einmal übermäßig ſchnellen, aber ſehr langen
Schritten und hatte gewonnen. Was iſt ſchon
dabei?

Aber nun war Amerika und ſogar die
Welt aufmerkſam geworden, das unbekannte
Farmermädel konnte ihren Namen in allen
Zeitungen leſen, begann nun zu trainieren,
ſtartete hier und dort und ſtellte bereits in
ihrem erſten Jahre folgende Weltrekorde auf:
100 Yards in 10,4 Sekunden; 100 Meter in
11,6 Sekunden und 220 Yards in 23,2 Se
kunden.

Die Zeit von 14.3, die kürzlich gemeldet
wurde mag nicht ſtimmen, aber die Beſtändig
keit der Leiſtungen, die immer um 11.6 und
11,7 Sekunden liegen, iſt ein Beweis der
großen Klaſſe jener Helen Stephens, die wir
im Auguſt in Berlin ſehen werden und die
wahrſcheinlich die Goldmedaille erringen wird.

Das wäre die Krönung eines Aufſtieges,
der in phantaſtiſcher, ſozuſagen amerikaniſcher
Schnelligkeit von einem zum anderen Jahre
erfolgt iſt.

Deufsche Olympic-Boxstoffe
Das Fachamt Boxen hat jetzt auf Grund

der zahlreichen Kurſe der Olympiakernmann
ſchaft in Venneckenſtein ſowie verſchiedener
nichtöffentlicher Ausſcheidungsturniere 16
Boxer als Olympia-Anwärter ausgewählt, die
ſämtlich gemeldet werden ſollen. Startberech
tigt iſt im Olympia-Boxturnier allerdings in
jeder Gewichtsklaſſe nur ein Voxer. Die
deutſche Olympia- Mannſchaft hat dangch fol
gendes Ausſehen:

Fliegengewicht: Graaf- Hamburg
(Kaiſer Gladbeck); Bantamgewicht:
Schmitz-Dortmund (Staſch-Kaſſel); Feder ge
wicht Gußner- Breslau (Niemer-Breslau);
Leichtgewicht: Dixkes-Hamm (Schmedes
Dortmund); Weltergewicht: Kampe-Ber
lin (Murach-Schalke)y; Mittelgewicht:
Baumgarten- Hamburg (Noibl-Ulm); Halb
ſchwergewicht: JVaſper-Stettin (Vogt-
Hamburg); Schwergewicht: Noge-Elber
feld (Schnarre-Recklinghauſen).

Tour de France
Die vierte Etappe von Metz nach Belfort

(220 Kilometer), brachte ſchon größere
Schwierigkeiten als die voraufgegangenen
Tagesſtrecken. 40 Kilometer vor dem Ziel war
der 1200 Meter hohe Berg Ballon d' Alſace zu
erklettern. Nach einer Fahrzeit von 6:50:36
Stunden ſiegte der Franzoſe Archambaud.
Von den Deutſchen ſchnitt Roth am beſten ab,
der als 38. in 6:54:22 Stunden einkam.

Sporf- und Körperpflege-Schrifftum
Als Ergebnis der Zuſammenarbeit aller zu

ſtändigen Dienſtſtellen des Reiches und der
NSDAP. der Reichsſportführung, des Reichs
bundes für Leibesübungen uſw. liegt nunmehr
die erſte umfaſſende Liſte des Deutſchen Sport
und Körperpflege-Schrifttums vor, dem im
Jahr der Olympiſchen Spiele beſondere Be
deutung zukommt. Es enthält Werke. die welt
anſchaulich und ſachlich der Höhe der Entwick
lung der Leibesübungen in Deutſchland gerecht
werden, gibt alſo dem Einzelnen die Möglich
keit aus der Fülle der erſchienenen Bücher, die
für ihn wichtigen und geeigneten leicht aus
zuwählen. Die Liſte ſteht in jeder Buchhand
lung koſtenlos zur Verfügung.

Jm Rahmen der Veranſtaltungen anläßlich
ſeines 75jährigen Beſtehens wird der Städti-
ſche MTV Weißenfels am 18. und 19. Juli
die Weihe ſeiner ſelbſterbauten Kampfbahn
durchführen. Leichtathletiſche und Gerätewett-
kämpfe bilden den ſportlichen Rahmen für die
Kampfbahnweihe.

Sporf-Vereinsnochrichten
Giebichenſteiner TV. Treffpunkt aller Schleuditz

fahrer Sonntag früh pünktlich 6.20 Uhr am Hauptbahnbof
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I. Beiblatt, Nr. 1821 DIE GAUSTADT HALLE
„Beeſener Arquell' ein köſtlicher Tropfen
Vorzügliches und reichliches Waſſer zur Verfügung Höchſtleiſtung 55 000 cbm pro Tag Vorrak 21000 cbm

Waſſer in das Verſor r bzw. bei Nicht
verwendung in die Ausgleichsbehälter. Den
erforderlichen Dampf liefern zwei mächtige
Flammrohrkeſſel, die im Maſchinenhauſe ſtehen
Und den Strom liefert das ſtädt. Elektrizitäts
werk. Das Rohrnetz hat eine Länge von 308 348
Meter. Neben der Stadt Halle ſind noch an ge
ſchloſſen die Gemeinden Ammendorf mit
den Ortsteilen Beeſen, Radewell, Oſendorf und
Burg ſowie ferner Teile von Büſchdorf, Diemitz
Mötzlich und Lettin. Jm Augenblick erfolgt

S

An heißen Sommertagen haben eine Reihe von deutſchen Städten unter Waſſermangel
zu leiden. Auch in unſerer Stadt trat in dem heißen Sommer des Jahres 1911 eine Waſſer
kalamität ein, erinnern Sie ſich noch? Sie konnte nur dadurch überwunden werden, daß man
Sperrſtunden einrichtete und den Waſſerverbrauch beſchränkte. Seit dieſer Zeit ſind die An
lagen derart ausgebaut und umgeſtaltet worden, daß ein Waſſermangel nach menſchlichem
Ermeſſen nicht mehr auftreten kann. Die höchſte Tagesleiſtung beträgt zur Zeit 55 000 Kubik
meter, während der höchſte Verbrauch am 26. Juni 1935 nur (45 250 Kubikmeter betrug. Der
größte Tagesverbrauch überhaupt war in den letzten Jahren am 4. Juli 1930 mit 47 482
Kubikmeter. Mit Befriedigung vernahmen wir bei einer Unterhaltung mit Direktor Hering,
daß ſich unſere Gauſtadt eines vorzüglichen und reichlichen Waſſers zu erfreuen hat.

O, dieſe Hitze! ſtöhnte mein Freund Kurt,
zählte die Häupter ſeiner Lieben und rief dann
mit Stentorſtimme unſern Walter. Jn Er-
mangelung eines anderen trinkbaren Stoffes
beſtellte er ſich ein Glas „Beeſener Urquell“
friſch aus der Waſſerleitung. Und wir köſtlich
mundete es ihm, brachte die gewünſchte La
bung und mit friſchen Kräften ſtürzte er ſich
wieder in die Arbeit. Es geht eben nichts
über einen ſo erfriſchenden Trünk, beſonders
wenn man einen echten Durſt hat. So ein
„Beeſener Urquell“. H. O ſagt der Chemiker, iſt
wohlſchmeckend und bekömmlich, nicht wahr, das
haben Sie doch auch ſchon an eigenen Leibe
verſpürt?

Schon ſehr früh tauchte in Halle der Ge
danke auf, ſich von den Schöpfbrunnen unab-
hängig zu machen und eine zentrale Waſſer
leitung zu ſchaffen. Die Herkunft des Waſſers
machte keine Sorge, führte doch die Saale
genug. oft mehr als lieb war. So machte ſchon
1462 ein Barfüßer-Mönch den Vorſchlag zur
Anlage einer ſogenannten Waſſerkunſt und
einige Jahre ſpäter legte der Prior des Do-
minikanerkloſters nach Beſichtigung anderer
Städte einen entſprechenden Plar vor Darauf
gründete eine Anzahl reicher Bürger eine pri
vate Waſſergewerkſchaft, die mit Förderung des
Rates der Stadt unterhalb der Neumühle eine
Waſſerkunſt erſtellen ließ. Von hier aus wurde
das Waſſer durch Holzröhren den Häuſern
und Plätzen der Stadt zugeleitet. Man war
ſehr ſtolz. auf dieſe Waſſerkunſt, aber ſie war
trotzdem vom Uebel infolge der zunehmenden
Verunreinigung der Saale. Die Folgen waren
ſchwere Typhus- und Choleraepide-
mien, die beſonders in den Jahren 1831,
1849, 1855 und 1866 in Halle wüteten. Abhilfe
war dringend not und da machte der Hydro
loge Salbach (Dresden) darauf aufmerkſam,
daß in der „Goldenen Aue“ zwiſchen Saale
und Elſter ein nicht zu erſchöpfender Waſſer
vorrat vorhanden iſt. Die Unterſuchungen be
ſtätigten das, und ſo wurde denn hier die
ſtädtiſche Waſſerleitung angelegt und am
10. April 1868 in Bekrieb genommen. Mit
einem Schlage blieb die Stadt von epidemiſchen
Jnfektionskrankheiten verſchont eine Beſtäti-
gung, daß einwandfreies Trinkwaſſer eminent
wichtig iſt.

Grunchvuosser durch 394 Rohrbrunnen

Die Waſſerfaſſungsanlagen liegen weſtlich
der Staatsſtraße Halle- Merſeburg zwiſchen
Ammendorf und Schkopau in der Niederung
zwiſchen El ſter und Saale und
dehnen ſich von Beeſen bis Döllnitz
aus. Das hier in der Kiesſchicht vorhandene
Grundwaſſer ſtammt aus Niederſchlägen und
leberflutungen. Jnfolge der häufigen Regen

fälle des Frühjahrs iſt in dieſem Jahre außer
ordentlich viel Waſſer vorhanden, das durch
das Verſickern bereits eine natürliche Reini-
gung durchgemacht hat. Der einzige Nachteil
des Grundwaſſers iſt das Vorkommen von

Das hiesige Wasserwerk in Beesen

Eiſen und Mangan, aber dem iſt ab
zuhelfen, wie wir ſehen werden. Jn dieſer
waſſerführenden Kiesſchicht fangen von 394
vorhandenen 368 in Betrieb befindliche
Rohrbrunnen das Waſſer ab und vier
Heberleitungen in einer Geſamtlänge
von 15,53 Kilometer führen es dann dem
zweiteiligen Sammelbrunnen mit
Entlüftungsturm zu. Zwei Saugeleitungen
der Schöpfpumpen, die als Düker unter der
Elſterſohle verlegt ſind, führen das Waſſer in
das Waſſerwerk Beeſen, woher auch der Name
„Beeſener Urquell“ ſtammt.

Rieseſer und Filter
Vier ſchrägliegende VerbundDampfpumpen,

davon drei mit 500 Kubikmeter und eine mit
750 Kubikmeter Stundenleiſtung ſowie eine
elektriſch betriebene Kreiſelpumpe mit 1000
Kubikmeter Stundenleiſtung heben nun das
Waſſer auf die Enteiſungsanlagen,in denen es von dem bereits erwähnten Eiſen
und Mangan befreit wird. Das geſchieht durch
Rieſeler ſowie durch Filtration. Jm Rieſeler
wird das dem Waſſer anhaftende Eiſen in
Eiſenoxydhydrat übergeführt und kann in die
ſem Zuſtande in den Filteranlagen zurück
gehalten werden. Vorhanden ſind je zwei
Rieſeler mit Schnellfilter undein Langſamfilter. Die Säuberung des
Waſſers iſt abſolut erkennbar. Man ſieht es
noch trübe hineinfließen und als klares und
wohlſchmeckendes Waſſer kommt es wieder
heraus. Die Klarheit hat einen ſolchen Grad,
daß man im erſten Augenblick gar nicht
glauben kann, daß durch die Saugeleitungen
Waſſer in die ſog. Reinwaſſerbehälter
fließt. Von letzteren ſind zwei mit zuſammen
8000 Kubikmeter und ein Behälter mit 6000
Kubikmeter Faſſungsvermögen vorhanden.

Ueber 20 Millionen cbm im Jahr
Die Leiſtungsfähigkeit des Werkes beträgt

55 000 Kubikmeter je Tag, alſo über 20 Mill.
Kubikmeter im Jahr, die aber, wie ſchon er
wähnt, bisher nicht voll benötigt wurden. Aus
dieſem Grunde iſt auch der Teil der Brunnen
nach Döllnitz nicht in Betrieb. Der Waſſer
verbrauch war bisher am höchſten im Jahre
1929/30 mit 10 844 957 Kubikmeter. ſank dann
im folgenden Jahr auf 9865 614 Kubikmeter,
1931/32 auf 9716 865 Kubikmeter. 1932/33 auf
9309 782 Kubikmeter. um im Jahre 1933/34
den tiefſten Stand mit 9 181 947 Kubikmeter zu
erreichen. Seit dieſer Zeit ſteigt der Waſſer
verbrauch wieder. und zwar 1934/35 apf
9 982 495 Kubikmeter und 1935/36 auf 10 235 564
Kubikmeter.

Neue Rohr leifongen werclen gelegt
Aus dem Reinwaſſerbehälter drücken vier

Verbunddampfpumpmaſchinen von je 500
Kubikmeter Stundenleiſtung und drei elek-
triſch betriebene Kreiſelpumpen von 600, 1300
und 1500 Kubikmeter Stundenleiſtung das

Aufnahmen: Waſſerwerk

eine Erweiterung des Rohrnetzes zur Siedlung
im Nordoſten von Halle, der Siebenhufenplan
Siedlung in Ammendorf, der Siedlung Eigene
Scholle zwiſchen Ammendorf und Benkendorfer
Straße und der Lindnerſchen Siedlung in
Ammendorf.

Die vier Hochbehältfer
Um auch einen Spitzenverbrauch leiſten zu

können, wird im Stadtgebiet das in den Lei-
tungen nicht verbrauchte Waſſer in vier Hoch
behälter geleitet. Es ſind dies der Waſſerturm
am Roßplatz mit 1200 Kubikmeter Jnhalt,
der Waſſerturm Süd am Lutherplatz mit
2000 Kubikmeter Jnhalt, der Erdbehälter am
Galgenberg mit 800 Kubikmeter Jnhalt
und der Erdbehälter Turmſtraße mit 3000
Kubikmeter Jnhalt. Dieſe Behälter laufen
hauptſächlich in der Nacht voll und bei er-
höhtem Tagesverbrauch geben ſie wieder
Waſſer ab.

Teilansicht und Langsamfilterkammer des
Pumpwerks Beesen

Wir können uns glücklich ſchätzen, ein ein
wandfreies Waſſer in ſo ausreichender Menge
zur Vorfügung zu haben. Trotzdem aber wird
natürlich ſchon heute die Frage ventiliert, wie
nach Jahrzehnten bei weiter ſteigendem Ver
brauch genügend Waſſer herangeſchafft werden
kann. Täglich wird das Waſſer von der Städt.
Unterſuchungsanſtalt durch chemiſche, bakterio
logiſche und biologiſche Unterſuchungen über
wacht. Nie hat ſich eine Beanſtandung ergeben.
Wir können alſo unſer „Beeſener Arquell“
getroſt trinken und es uns gut ſchmecken laſſen.
Das wollen wir denn auch, Proſt darf man ja
mit dieſem Stoff nicht ſagen! E. G.

Beiſetzung des Roktenführers Weißer
Letzter Gruß des Führers und der Leibſtandarte auf dem Cröllwitzer Friedhof

Jn den Mittagsſtunden des geſtrigen Sonn
abends wurde unter reger Beteiligung aus
allen Kreiſen der Bevölkerung Rottenführer
der Leibſtandarte des Führers, Pg. Weißer, auf
dem Friedhof in Eröllwitz beigeſetzt. Am Grabe
des aus Halle ſtammenden und mit drei Kame
raden tödlich verunglückten Nationalſozialiſten

ſprachen Kompanieführer der Leibſtandarte
Lange, Kreisleiter Dohmgoergen und Wehr-
kreispfarrer Haſſe.

Ein Zug der Leibſtandarte marſchiert durch
die Stadt. Die Geſichter unter den ſchwarzen
Stahlhelmen ſind ernſt und doch iſt es noch
früh am Tag. Draußen, jenſeits der Saale
brücke, iſt die Vorſtadt wieder lichtüberſtrahlt,
das Leben gleitet längſt unbeirrt durch die
Straßen. Da liegt dann ein Friedhofstor, der
marſchierende Zug biegt hinein, und nun ſind
auf der Erde unter hundertjährigen Bäumen
die Schritte verhallt.

Dort, am Ende dieſer ſtillen Straße unter
Bäumen, vor der alten Friedhofskapelle, hält
ſeit geſtern eine Schar, die Männer haben den
Sturmriemen unter dem Kinn feſtgeſchnallt, ſie
ſtehen unbeweglich, eine Ehrenwache am grünen
Hügel. Ein Kamerad der Leibſtandarte liegt
hier aufgebahrt, er ruht unter Blumen und

Blätterkränzen, ein ſchlichter Rottenführer, der
geſtern noch durch das Reich marſchierte.

Jn der ſonnigen Mittagsſtunde zieht dann
aus der Straße draußen alles Leben zum
Friedhofstore hin. Die braunen Kolonnen
ſchreiten heran, die Jungen und Mädel kommen
und bilden unter den alten Bäumen ein
lebendes Spalier, die Ehrengeleite ſtehen da,
Hunderte von Menſchen, eine Stunde heraus-
geweht aus. dem Alltag. Da erſtirbt dann der
Lärm von drüben, alles Haſten iſt weſenlos ge
worden, der tägliche Streit ums Sein iſt nun
ein Richts.

Die Fahnen wehen ſchwarz umflort, Helm
und Waffe liegen auf dem Sarg, ſie gehören
dem Kameraden Weißer, der einen weiten, be
ſchwerlichen 7 gehen mußte, der hinaus
marſchierte ins Reich und den nun ein kurzer
Gang über einen Tag heimgeführt hat. Sie
haben ihn nicht alle gekannt, die nun hier
ſtehen und hören, wie er war, aber ſeht, es iſt
immer ſo, dieſer eine war ein Unbekannter,
und nun ſteht er plötzlich vor uns, einer, der
die ganzen Jahre hindurch den ſchlimmen Weg
über die Schlucht von geſtern mit uns
marſchiert iſt.

Der Rottenführer Hugo Weißer, in den
Bergen weit unten im Süden geboren, ſtarb im
Dienſt. Sein Leben war mehr, er iſt nicht nur
geboren und geſtorben, er hat gekämpft. Jn

Aufnahme: „MN
Haupisturmführer Lange überbringt den letzten Gruß des Führers
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Halle iſt er ſechzehnjährig als HitlerJunge
marſchiert, ſie haben ihn hier als Kind, um
en politiſchen Glaubens willen, aus der

ehrſtelle gejagt. Hier iſt er im Straßenkampf
verletzt worden und litt lange Zeit hindurch
im Krankenhaus. Sie höhnten ihn, er ſolle
ſein Brot bei den Nazis ſuchen, ſie ſetzten ihn
auf die Straße, ſeht er machte die Straße
zu ſeinem Leben, er marſchierte unentwegt, als
Zwanzigjähriger kam er in die Leibſtandarte.
Er ſtrittk für die Meiſter, die ihn nicht wollten,
nun haben ſie ihr Brot durch ſeine Hilfe r
funden. Das Leben gleicht alles auf ſeine
Weiſe aus.

Die Trauerfeier hebt dann an, der Muſik
zug der 38. SABrigade beginnt mit dem
Trauermarſch, Glocken klingen herüber, der
Wehrkreispfärrer ſpricht, er knüpft an das
Wort an, das denen die Krone des Lebens ver
heißt, die treu ſind bis in den Tod. Und wie
neu wird dieſes Wort vor dem Grabe des
Staffelmannes Weißer, wie groß iſt es vor
allen dieſen ewigen Gräbern der letzten Pflicht
erfüllung.

Anter Kaſtanien, an denen ſchon die Früchte
reifen, haben ſie ihm die Gruft gegraben. Da
ſteht der Führer der 6. Kompanie der Leib
ſtandarte und bringt den letzten Gruß des
Führers, dann tritt der Hoheitsträger derStadt Halle heran, er grüßt den dahin
Ia engenen Nationalſozialiſten zum letztenmal
mit erhobener Hand. Das Sturmlied, dem
dieſer ſchlichte Rottenführer nachmarſchiert iſt,
es erklingt ihm nun zum letztenmal.

And nun geht alle an das Grab dort
draußen. Es häufen ſich Kränze über den einen
Hügel, große Lorbeerkränze mit breiten
Schleifen und ſchlichte Wildroſenkränze. Tretet
uſammen, ſchließt eine Lücke in der Reihe, ſeidFert im Leid, ſeid Deutſche. Seht: wer auf die

Fahne des Führers ſchwört, hat nichts mehr,
was ihm ſelber gehört. Rud. Stache.

Halle als Fremdenſtadt
Nach dem neueſten Wochenbericht des Ver

kehrsvereins haben ſich neuerdings drei Ver
bände mit 1140 Perſonen zu einer Stadtführung
angemeldet. Jn der letzten Woche hat ein
Verein mit 45 Perſonen unſere Stadt beſucht.
Die Mitgliederzahl des Vereins hat um
12 auf 270 zugenommen.

80 petſonen feſtgenommen

Kriminalſtatiſtik für Monat Juni

Jm Polizeibeztrk Halle wurden im Juni
insgeſammt 80 (im Vormonat 88) Perſonen feſt
genommen, und zwar: 13 (2) Perſonen wegen
ſchweren a 10 (8) wegen einfachen
Diebſtahls; 4 (2) wegen Unterſchlagung; 3 (6)
wegen Betruges; 19 (18) wegen ſittlicher Ver
fehlungen; 15 (15) wegen Bettelns und anderer
Straftaten, 16 (11) auf Grund von Haft
befehlen, Steckhriefen „und Erſuchen e nalpolizei, 5. Kommiſſarigt, vor einem Be

Zu Straftaten mit unbekannten Tätern
wurden ermittelt: 14 (8) Perſonen wegen
ſchweren Diebſtahls; 33 (24) wegen einfachen
Diebſtahls; 2 wegen Hehlerei; 1 (2)
wegen Unterſchlagung; 3 (3) wegen Betruges,
1 wegen Urkundenfälſchung; 6 (9) wegen
ſittlicher Verfehlungen; 8 (6) wegen Sachbe
ſchädigung und anderer Straftaten.

Durch die Tätigkeit der Kriminalpolizei
ſind Werte und Wertgegenſtände, die
durch ſtrafbare Handlungen abhanden ge
kommen waren, für etwa 8400 (8500) RM.
wieder herbeigeſchafft worden.

Von 3 (10) als vermißt gemeldeten Perſonen
wurde eine (6) ermittelt, der Aufenthalt von
2 C Perſonen konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Diralalla, das Drullamännchen kanzt
Schdeh'ch da jeſtern forr mein' Freind

Emil ſeiner Feiſe, klobbe eemah', klobbe zwee
mah', awwer niſcht nich riehrt ſiche
„Nanu?“, denk'ch, ball're no ä driddesmah'
forr' de Schdumm'diere und ſchdiww'le denn

knaaks knaaks langſam de Drebbe
nunner Wiecch uff d'r vorletzten Schduufe
bin, jeht denn jlicklich ohm' de Kichendiere
uff, un wer ſchdeht in ihr'n Raahm'?
Emil'n ſeine Ollel, Wohl ä bißch'n frſchlaf'n
un frknätſcht von d'r Bull'nhitze, anſonſten
aww'r wie'ſe leiwet und lääwet: als Muff
un Knuff, als Drambeldier un Muskloos!
„Schutſchen'ſe mah' hinner in' Jard'n“,blääkt'ſe, „da ſitzte un bad' Luft!“

„Na“, denk'ch, „ſchutſchte in' Jard'n!“
Un richt'ch: Unner ä ahl'n dorchlechert'n
Sonn'ſcheerm klutſcht denn ovoh dort mei ahl'r
Freind un Kubberſchdecher, mit Mäxe, ſein
Schdammhall'r Jndemſſe beede luftbaden,
ſchbielt d'r Kleene midd'ner Selterwaſſerbulle,
in där, wie Emil ſaht, t ä „Drullamänn
chen“ uff- un abbewegt. Sei Erzieher mal
drädiert derrzu ä Zärrwanſt, wobei ä mit
ſein Bierbaß forr ſich hennknuſſelt:

Diralalla, diralalla,
Ei, danzt das Männchen ſcheen,
Mah' links herum, mah' rechts herum,
Duht ſich's in' Kreiſe dreh'n;
Bald iſſes oben, hobſaſſa,
Bald unnen uff'n Jrund;
So uff un ab, diralalla,
Danzt Männchen zur Harmonika,
Jn' Waſſer ſich jeſund!

Mäxe will ſich forr Lachen kullern. Obbe
nu' iwwer de Väärſche von ſein' Fahder
quietſcht, od'r iwwer'ſch danzende Männchen
in d'r Selterwaſſerbulle, ich weeß' es niche!
Eens aww'r weeß'ch: „Hier wird mit einem
wiſſenſchaftlichen Experiment Allotria
trieben!“, um bei d'r Schrache unſer's ahl'n
Naturjeſchichtslehrers ze bleim', an den'ch
bein' Anblick d'r Schbielerei widdermah' er
innert worre Denn agkkerat ſo ä
jläſernes Männchen hadd'merr forr färrz'ch
Jahr'n uff dir Penne, in dD'r Fiſitckſchdunne
Zwar waar'ſch keene f'rhutzelte Seildänzer

fijur, forr fuffz'hn Fenniche, von Jahrmarcht,
wie hier, ſonnern ä kleener fettjemäſt'r
ſchwarzer Deiwel, der mit ä Labb'n zujedeckt,
inn'r Ecke unſer's „phyſikaliſchen Kabinetts“
ſchlummerte, bis ä henn un wedder zum
Läähm' erweckt worre Un nich „Drulla
männchen“ ſaht'merr forr'n kleen' Kerl, ſon
nern „der carteſianiſche Taucher
Ae hockte in ä hohen, mit ä Jummibläddchen
zujebunn'n Waſſerſchdannsjlaſe, ähnlich änner
„Goſenſtange“, wie merr'ſche dunnemals in d'r
ahl'n Joſenſchänke bei Fahd'r Schdier drauß'n
in Jiww'chenſchdeen forr'de Naſe jeſetzt
kreihde.

Das alles fiel merr ein un ich ärjerte
merr ä bißchen iww'r Emiln ſei Drullalied.
Freil'ch, wer'n wie iche kennt, weeß: Lernen
war nie nich ſeine ſchdarke Seide. Un jrade
in d'r Fiſickſchdunne mußte manchmah ä wengk
midd'n Nerrnbercher Dricht'r nachjekulkſt
wär'n. So waar'ſch midd'r „earteſianiſchen
Schall und Lichttheorie“, ſo waar'ſch midd'n
„carteſianiſchen Taucher“, bei den s janze
Jeheemnis do nur uff ä Drebbchen Waſſer
beruht, das bein Druck uff'n Jummiſchdebſel
dän Deiwel ins hohle Been ſchdeicht Daß
mei Freind volljens de „carteſianiſche Logik“
nich kabiern konne, mit ihr'n filleſoofſch'n
Jrundſatz Cogito, ergo ſum!“, was uff deitſch
Heest; „Jch denke, alſo bin ich!“, das
nehm'ch'n weid'r nich krumm; denn offen
jeſaht, die hammer als junge Schneeſels
alle nicht f'rſchdann'!

F'rleicht hat Emil jarnich ſo unrecht,
wenne meent: Der franzöſiſche Philoſoph und
Phyſiker Carteſius hat uns nicht nur de
Kebbe f'rdreht, nee, ä hat voh ſein eech'n
Namen frrdreht, indem ä aus René Des
cartes Renatus Carteſius machte, was d'r
franzees'ſchin Verdrehungskunſt mah widd'r ſo
recht ähnlich ſeh'n duht.

Na, weil Emil ſonſt ä jud'r Kerl is un in
all'n Dingen all'weil 'n Nagel uff'n Kobb
drifft, laß merr'n voch diesmah bei ſein'n
Jloohm. Lähd do in ſein Ausdruck
„Drullgmännchen“ nich zuletzt ä Schdickch'n
ahl'r Heimatsſchbraache, un wenn's voh nur
ſei jlauch'ſcher Dialekt is! Karlemann.

Guke Hausgemeinſchaft

Am 1. Juli wohnen im Grundſtück Lange
ſtraße 4 Dachdeckermeiſter P. Haſſe 37 Jahre,
Se Witwe Berta Rocke 28 Jahre, Frau E.

chippel (früher Dönitz) 28 Jahre, Hugo
Kupfer 27 Jahre, Auguſt Miche 26 Jahre,
Hermann Herrling 25 Jahre.

Der bektelnde Bekrüger erwiſcht
Vor einigen Tagen wurde von der Krimt-

trüger namens Kurt Grötzſch gewarnt, der
es verſtand, nach Erhalt von Mittagsreſten
unter wehleidigen und ſchwindelhaften Schilde-
rungen ſeiner augenblicklichen Notlage Dar
lehen zu erhalten. Durch eifrige Fahndung der
Kriminalpolizei und unter itwirkung des
intereſſierten Publikums iſt es, wie der Polizei
präſident mitteilt, gelungen, den Betrüger in
kürzeſter Zeit feſt zunehmen und ſeiner ge
rechten Strafe zuzuführen.

Wenn auch dieſer Betrüger ſehr bald un
ſchädlich gemacht werden konnte und ſomit die
ſeinerzeit veröffentlichte Warnung an das Pu
blikum ſeine Erledigung gefunden hat, ſo darf
die Wachſamkeit des einzelnen Volksgenoſſen
doch nicht nachlaſſen. Es gibt noch viele Volks
ſchädlinge, die ſich die Leichtgläubigkeit und
das Vertrauen ihrer Mitmenſchen zunutze

aanz be

machen und ſie durch betrügeriſches Handeln
ſchädigen. Durch Aufmerkſamkeit und Mit
hilfe des einzelnen kann ſolchen Betrügereien
am de gpeſen und beſten Einhalt geboten
werden.

Ein Teichhühnchen im Zoo
Mit zu den reizvollſten Beobachtungen im

Zoologiſchen Garten gehört die von Tier
familien. Ganz beſonders, wenn es möglich iſt,
die Jungtiere in den allererſten Lebenstagen
zu ſehen. Dann offenbart ſich die Mutterliebe

Wärme und Schutz ausſchließlich von den
Eltern erhalten kann. Seit Mittwoch iſt bei
den grünfüßigen Teichhühnern ein
Junges geſchlüpft, hat ſofort das Waſſerbecken
aufgeſucht und iſt eigentlich ſtändig zu beob
achten. Die Eltern ſorgen auf das Rührendſte
für den kleinen Federball, füttern ihn, nehmen
ihn ſchützend unter die Flügel und führen ihn
an die günſtigſten Plätze, die der Käfig bietet.
Es iſt ein ganz reizvolles Bild, das gerade
dieſe einheimiſche Vogelart vor Augen führt.

Jn der Preſſeſitzung anläßlich des NSKOV-
Tages hat Pg. Mold mann in Vertretung
des Landesſtellenleiters Pg. Lindenberg
geſprochen, der nach einer Operation im
Krankenhaus liegt, insbeſondere aber als
Preſſereferent.

fonders da das Jungtier ja Nahrung

Feſt der auslandsdeutſchen Kinder

Die vor einiger Zeit in Halle e
ten 54 auslandsdeutſchen Kinder aus Oſt
Oberſchleſien kamen jetzt zu einem fröhlichen
Feſt zuſammen. Der Volksbund für das
Deutſchtum im Auslande Schulgemeinſchafts
verband hatte die Kinder aus der Stadt
hinausgeführt und bewirtete ſie in „Waldluſt“.
Es war eine große begeiſterte Schar, die da
bei Kaffee und Kuchen zuſammenſaß, die ſich
dann gemeinſchaftlich mit Hitler-Jugend zu
fröhlichem Spiel verſammelte. Von der VDA
Schul gemeinſchaft und der Nationalſozialiſti
ſchen Volkswohlfahrt wurden ſie dann darauf
hingewieſen, daß ſie als deutſche Kinder einem
100MillionenVolk angehören und daß die
Liebe zu dem Mutterlande ſie auch hierher
geführt hat.

Die Kinder, die noch etwa fünf Wochen in
Halle bleiben, waren von ihren Pflegeeltern
begleitet, immer wieder erzählten ſie, wie gut
es ihnen bei den einzelnen Familien gefällt.
Sie haben nur eine Beſorgnis, nämlich die,
daß die Ferienzeit zu ſchnell vorbeigehen
könnte.

Das Märchenſpiel „Goldmarie und Pech
marie“, das am Montag, dem 6. Juli 1936, im
Gebietspark von der BDMSpielſchar aufge
führt werden ſollte, muß aus techniſchen Grün
den auf einen ſpäteren Termin verſchoben
werden.

Dem Juſtizoberſekretär Alfred Grüne
berg beim Amtsgericht Halle, iſt aus Anlaß
ſeiner 40jährigen Staatsdienſtzeit ein Dank
ſchreiben des Führers ausgehändigt worden.

Jn einem Kaffee zog in ſpäter Stunde ein
Verſicherungsbegamter bei einem Los-verkäufer der Arbeitsbeſchaffungslotterſe zu

nächſt ein Freilos und darauf einen Gewinn
von 500 RM.

Vor dem Grundſtück Berliner Straße 27
ſtieß geſtern 7 Uhr ein jähriger ad
fahrer mit einem Perſonenkraftwagen zuſammen. Der Radfahrer erlitt eine Fleiſt

wunde am linken Oberarm und wurde mit dem
Perſonenkraftwagen der Aniverſitätsklinik zu
geführt.

Gegen 15.50 Uhr ſtießen zwei Rad
nen Ecke Reil- und Adolfſtraße zu
ammen, Der eine davon erlitt Verlehungen
an der linken Kopfſeite und mußte mit dem
Feuerwehrkrankenwagen dem Digkoniſſenhaus
zugeführt werden.

Ein l e Kind rannte 15.30 Uhr
an der Herrenſtraßen-Ecke vor einem Pferde
geſpann gegen einen in Richtung Mansfelder
Straße fahrenden Perſonenkraftwagen. Das
Kind erlitt Schnittwunden an Hals und Hin
terkopf und wurde von dem betreffenden Per
u rgaktmagen. dem. Eliſabethkrankenhaus zu

geführt.

MNZ- Vertretung
Alter Markt 3
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Humboldk und die Juden

Von Hans A. Grunsky
Es war am 9. November 1923 nach dem

Furchtbaren, das ſich damals in München er
eignet hatte. Ein Deutſcher trifft einen Juden,
den er flüchtig kennt, auf der Straße. „Was
ſagen Sie zu der Operette an der eldherrn
halle?“ höhnt der Jude. Dem Deutſchen zuckt
es in der Hand, aber er reißt ſich zuſammen
und gibt nur eine ſtraffe Antwort. Der Jude
redet auf ihn ein, da wendet der Deutſche, von
Ekel gepackt, dem Juden den Rücken und läßt
ihn ſtehen. Aber in ſeinen Ohren klingen noch
die letzten Worte nach, die ihm der Jude ent
gegenrief: Leſſen Sie Humboldt, leſen
Sie Humboldt!“

Dieſe unſcheinbare Begebenheit verſinnbild
licht blitzartig eine geiſtesgeſchichtliche Lagevon allergrößtem Aurhaß Die toten Helden

der nationalſozialiſtiſchen Revolution und ein
bedeutender n der hundert Jahre früher
ſtarb: wie verhalten ſie ſich zueinander?

Der Toten Tatenruhm iſt's, der nimmer
ſtirbt, ſagt die Edda. Vor dem Urteil der Ge
ſchichte beſtehen, das iſt das Größte, was Große
zu erlangen vermögen. Und was bedeutet dies
wiederum anderes als beſtehen vor dem Arteil
des eigenen Volkes! Die hohe Würde, die dem
wahren Hiſtoriker den inneren Rang verleiht,
leitet ſich eben daraus ab, daß er fern von
jedem phariſäiſchen Dünkel dieſen feierlichen
Richterſpruch der Geſchichte im Namen des
Volkes unbeſtechlich zu vollziehen hat.
Wilhelm von Humboldt iſt einer ganzen
Epoche zum Wahrzeichen ihres Wollens geworden. Jn ihm an das Humanitätsideal

ſeinen vorzüglichſten Ausdruck, auf ihm er
richtete wie auf einem mächtigen Grundpfeiler
die liberaliſtiſche Geiſtigkeit ihr Gedankenge
bäude. Und ſo ſcheint er auch heute noch
eine Lichtgeſtalt, ja eine letzte Rechtfertigung
denen, die ſich vom Alten nicht löſen können.

Entnommen der Junifolge der National
ſozialiſtiſchen Monatshefte (Verlag Franz Eher).

Mag das Gebäude ſelbſt Fehler aufweiſen oder
baufällig geworden ſein, jener Grundpfeiler,
ſteht er nicht unverſehrt und eiſern da, bereit,
einen neuen Bau zu tragen

Aber wie, wenn jener Pfeiler ſchon von
Anfang an einen rieſenhaften Sprung gehabt
hätte, wenn der Untergrund dadurch nicht feſt,
ſondern im Gegenteil die Urſache des Ein
ſturzes geweſen wäre? Was ſagt die Geſchichte
dazu? Mit anderen Worten Wie verhält es
ſich mit Wilhelm von Humboldts Tatenruhm?

Dieſe große P beantwortet eindeutig
das Buch des jungen Hiſtorikers Wilhelm
Grau: „Wilhelm von Humboldt und das Pro
blem der Juden“ (Hanſeatiſche Verlagsanſtalt,
Hamburg 1935). Es ſtellt darum weit mehr dar
als eine vorzügliche wiſſenſchaftliche Leiſtung
im formellen Sinn des Wortes, die es iſt.
Gewiß, Grau ſagt ſelbſt, daß er inſofern ein
ſeitig verfährt, als die Lichtſeiten dieſes
Mannes vielfach unberückſichtigt bleiben, da ſie
ohnedies bekannt ſind. Aber der eine Punkt,
auf den er den Finger legt, iſt eben leider der
entſcheidende. an mag Humboldts geniale
Leiſtungen auf dem Gebiet der Sprachwiſſen
ſchaft und Spräachphiloſophie, die wichtigen
Anregungen, die er durch ſeine griechiſchen und
indogriſchen Studien (Bhagavadgita a
nebſt vielen menſchlich ſympathiſchen Zügen
und großen Gedanken noch ſo hoch einſchätzen,
ſo wird man von jetzt ab nicht mehr über die
wahrhaft furchtbare Tatſache hinwegkommen,
die Grau zum erſtenmal aufgedeckt hat: daß
dieſer Mann mit ſeiner molluskenhaften Ueber
empfänglichkeit, der keine gleich ſtarke produk
tive Kraft die Waage hielt, in den entſcheiden
den Jahren ſeiner Entwicklung vollkommen im
jüdiſchen Lebensraum ſtand und von ihm aus
geformt wurde. Das Bild, das Grau hiervon
unter Heranziehung eines erdrückenden Be
weismaterials vor uns aufrollt, iſt grenzenlos
erſchütternd. Es iſt ein troſtloſer, ſich mehr als
einmal bis zum Widerlichen R An
blick, den jungen Humboldt im Kreiſe ſeiner
jüdiſchen Freundinnen und Freunde zu et
und dann zu verfolgen, wie er dieſen Einfluß
nie mehr vollſtändig loswerden konnte.

Allein, ſo negativ dies alles der Sache nach
ſich darſtellt, ſo ſteht hinter Graus Arbeit
dennoch ein poſitives Ergebnis von größter
Tragweite. Grau löſt und das iſt das weſent
lich Neue an ſeinem Buch durch nüchternſte
hiſtoriſche Forſchung zum erſtenmal ein geiſtes
geſchichtliches Paradoxon, das vorher unlösbar
ſchien. Wie kommt es, konnte man früher
fragen, daß ein bedeutender Deutſcher aus
ſeinem innerſten deutſchen Weſen heraus ein
Menſchheitsideal entwickeln konnte, das zum
Fanal der füdiſchliberaliſtiſchen Geiſteshaltung
wurde Grau zeigt, daß in dieſer Hinſicht gar
nicht deutſches Weſen ſprach. Denn erſt wurde
Humboldt vom Jüdiſchen her geformt, vom
Bazillus der Zerſetzung infiziert, bevor er ſich
zum großen Schirmherrn des Judentums ent
wickelte, in die Judenemanzipation fördernd
eingriff und ihr die geiſtigen Waffen lieferte.

Gewiß, Humboldt war außerdem noch dem
allgemeinen Zeitgeiſt der Aufklärung ausge
ſetzt. Aber dieſer Zeitgeiſt wirkte ebenſo n
Goethe und Schiller und er wirkte auch au
Humboldts Gattin Karoline, die mit unver
gleichlicher Jnſtinktſicherheit die Judenfrage
erkannte und deren Geſtalt nun wundervoller
denn je aufleuchtet. Nein es war kein Zufall,
daß gerade Wilhelm von Humboldt als Herosder ſüdiſchelibera liſchen Haltung in die Ge

ſchichte eingegangen iſt. „Leſen Sie Humboldt,
leſen Sie Humboldt!“

Damit hat die S nationalſozialiſtiſche
Wiſſenſchaft einen Schlag geführt, durch den
eine bisher für unantaſtbar n Stütze
der jüdiſch liberaliſtiſchen Geiſteshaltung zu
ſammenbricht.

Die Hymnen der Völker

Anläßlich der XI. Olympiſchen Spiele er
ſchien im Verlag Breitkopf Härtel, ging.
eine vom Organiſations-Komitee für die
Xl. Olympiſchen Spiele Berlin 1936 und der
eigene anerkannte Sammlung der
Nationalhymnen aller an den Olympiſchen
Spielen beteiligten Völker unter dem Titel
„Hymnen der Völker“,

ein bißchen Ruhe
Der einſt auch in Deutſchland geſchäfts

tüchtige Jude Schalom Aſch, wie viele andere
ſeinesgleichen „Schriftſteller“, kann es nicht
laſſen, ſeinem Trübſinn in einem Winkel
Amſterdams Luft zu machen, und ſo erſcheint
dort ein 650 Seiten dickes Buch, betitelt Der
Krieg geht weiter“, ein Kompendium der Ge
meinheit, das ſelbſt der jüdiſch redigierten
Preſſe des Auslandes als Ausgeburt „düſter
ſten Peſſimismus“ erſcheint.

Ueber dieſes Buch, das eine Reihe von
Selbſtmorden pſychologiſch darzuſtellen ſucht,
wäre nicht weiter zu reden, käme darin nicht
auch ein deutſcher Arbeiter vor, dem
Schalom Aſch folgende Worte in den Mund
legt: Um Gottes willen, alle wollen doch das
ſelbe! Sie wollen doch nur die Möglichkeit
haben, zu arbeiten und ſich zu ernähren.
Warum können ſie keine Ordnung in die Welt
bringen? Warum können ſie untereinander
nicht zum Ausgleich kommen, damit der ein
fache Mann endlich ſein bißchen Ruhe hat?“

Ja, warum kommt denn „der einfache
Mann. nicht zur Ruhe? Warum hat er nicht
die Möglichkeit, 8 arbeiten und ſich zu er
nähren Die Welt hallt wider vom Lärm
der Aufſtände, vom Krachen der Gewehre, vom
Schrei der Maſſen. Warum? Die Arbeiter
in Frankreich lernen ſtreiken. Die Arbeiter in
Spanien ſtehen in Sturmkolonnen. Die Neger
Amerikas erheben ſich. Warum? Die
Juden wiſſen es. Die Juden haben
allerorten durch die kommuniſtiſchen Draht-
zieher das Heft in der Hand. Mit Sichel
und Hammer wollen ſie zur Weltherrſchaft
über den „einfachen Mann“, über den
„Arbeiter“, und deswegen gibt es in der Welt
draußen keine „Ruhe“.

An der Klagemauer ſtehen ſie und jammern.
ein bißchen Ruhe!“ Aber wir wiſſen, wer

der Störenfried iſt. Wir in Deutſchland
der „Ruhe“, ſeitdem wir ihn losgeworden
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Mitteldeutſche Schülerkampfſpiele
Gedanken dazu von Ober Kegierungs-Kak Dr. Conrad, Magdeburg

Der kürzlich vom Inſtitut für Leibesübungen
Halle nach Mägdeburg berufene Oberregierungs-
rat Dr. Conrad nimmt im folgenden zu
einem aktuellen Thema Stellung. Wir geben
die Ausführungen als einen Beitrag zur Löſung
der Frage, die zur Zeit noch nicht geklärt iſt,
wieder.

Am Vorabend der Olympiſchen Spiele, die
nach dem glanzvollen Auftakt in Garmiſch
Partenkirchen und den großzügigen Vorberei
tungen, die im Bau des Reichsſportfeldes
einen ſchlechthin überwältigenden Ausdruck
finden, erſcheint es vermeſſen, unſer Halleſches
Schulfeſt in Parallele zu einem Ereignis zu
ſetzen, das die ganze Welt wochenlang in Atem
hält. Wenn wir aber genauer zuſehen, ge
winnen die mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele
eine um ſo höhere Bedeutung, weil ſie der
olympiſchen Jdee, und das iſt das Entſcheidende
bei jeder echt ſportlichen Arbeit, in beſonders
reiner Form nacheifern.

Jmmer der Beſte zu ſein und hervorzuragen
vor anderen, iſt ſeit den Tagen der Griechen
eine Lehre, die mit ihrer Mahnung, immerfort
weiterzuſtreben, aller angeborenen Faulheit
und Bequemlichkeit Kampf anzuſagen, zugleich
den wirkungsvollſten pädagogiſchen Grundſatz
darſtellt. Kämpfe hart und zäh, zeige
auch in der Kampfleidenſchaft ſtets ritter
liche Geſinnung. Dann wirſt du ſiegen
und zugleich Sieger ſein auch über dich ſelbſt,
das iſt der olympiſche Gedanke, welcher in
ſeinem Wunſche nach Vollendung der Höher
entwicklung jedes Einzelweſens und damit des
ganzen Volkes zu Grunde liegt.

Durch ſeine mit eiſernem Willen vollbrach
ten Leiſtungen hebt ſich der einzelne aus der
Maſſe heraus; daß er damit gegen den ſozialen
Gedanken der Gemeinſchaft ſich verſündigt,
konnte nur eine kranke Zeit glauben. Heute
wiſſen wir, daß jede überragende Einzel-
leiſtung auch von hohem Wert für die Volks
gemeinſchaft iſt. Neben der Bewunderung, die
ſie erweckt, ruft ſie auch das ehrgeizige
Streben hunderter und tauſender junger
Menſchen hervor, es dem großen Vorbild
gleichzutun. Das Bild Karl Diems von der
geſunden Sportenwicklung in Form einer
Pyramide, deren Baſis die Geſamtheit der
Uebenden darſtellt, die in der Spitze den über
ragenden Einzelkönner erzeugt, entſpricht allen
unſeren Erfahrungen. Es iſt ebenſo falſch, nur
den Durchſchnitt fördern zu wollen, wie die
Spitzenleiſtung abzulehnen. Beide bedingen
einander.

Unſere mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele
ſind durch die treue, hingebungsvolle Arbeit
einſichtiger Männer und die Begeiſterung der
Jugend ein Feſt geworden, das in den Herzen
der Beteiligten eine olympiſche Flamme ent
zündet. Wenn neuerdings aus prinzipiellen

Gründen die Notwendigkeit beſonderer Wett
kämpfe für die höheren Schulen beſtritten wird,
weil es nur noch gemeinſame Sportfeſte der
geſamten Jugend geben ſoll, ſo rührt dieſe Auf-
faſſung an den Beſtand der höheren Schulen
überhaupt. Wird aber anerkannt, daß die
höhere Schule wegen ihrer bedeutſamen Sonder-
aufgabe erhalten bleiben muß, ſo trifft das
auch für die von ihr betriebene körperliche
Arbeit zu, ohne welche jede Schulerziehung
heute undenkbar iſt. Zur körperlichen Er
ziehung gehören in organiſchem Aufbau, als
Krönung des Ganzen, Wettkämpfe höherer
Schulen untereinander.

Jm einzelnen kann man dieſen Gedanken
gang wie folgt begründen:

1. Zunächſt muß wieder einmal klar geſagt
werden, daß die höhere Schule keine
Standesorganiſation iſt, ſondern nach dem
Willen unſeres Reichs-Erziehungsminiſters
eine geiſtige und körperliche Ausleſe von
Kindern aus allen Berufsſchichten ſammelt.

2. Eine wichtige Aufgabe der höheren Schule,
wie aller Schulen überhaupt, iſt heute die
körperliche Erziehung, die nur innerhalb
der Schulgemeinſchaft vom Fachturnlehrer
richtig gelöſt werden kann.

3. Ebenſo wie der durchgenommene wiſſen
ſchaftliche Stoff durch häusliche Arbeit ver
tieft werden muß, ſo wird auch auf dem
Gebiet der Leibesübungen, für die wöchent
lich nur 5, bei den Mädchen ſogar nur
2—-3 Stunden zur Verfügung ſtehen, der
häusliche Fleiß mithelfen müſſen, um das
Klaſſenziel zu erreichen. Denn Turnen iſt
heute Haupkfach.

4. Geſunde Jugend aber ſtrebt nach Lei-
ſtung, die uralter Jnſtinkt am liebſten im
Kampf mit dem Gegner erprobt. Ein
richtiger Kampf wird durchgeführt, bis die
beſten Mannſchaften und Einzelkönner
jeder Schule ermittelt ſind. Der Kampf
der Beſten ſämtlicher Schulen aber unter
einander gibt Beiſpiel und Anreiz zur
Weiterarbeit für Lehrer und Schüler.

5. Bei harten ſportlichen Wettkämpfen wer
den Leidenſchaften wachgerufen, deren
Zügelung im Hinblick auf die werdende
Perſönlichkeit eine wichtige Aufgabe der
Schule iſt. Gerade im ſportlichen Kampf
zeigen ſich die Gegner nicht nur äußerlich
hüllenlos, und der Erzieher hat hier die
beſte Gelegenheit, ſeine Zöglinge kennen
zu lernen und auf ſie einzuwirken.

6. Jn klarer Erkenntnis dieſer Sachlage legt
der Reichserziehungsminiſter auf die ſorg
fältige Durchbildung der künftigen Turn
lehrer einen ganz beſonders großen Wert.
Die jungen Leute werden in den Hoch-

„lmmerglatt-Kleld um g“

echten für Leibesübungen wiſſen
ſchaftlich, techniſch und charakterlich ſo her
vorragend geſchult, daß ſie der Jugend in
jeder Beziehung ein Vorbild ſein können.

7. Auf die Aufgabe, durch Leibesübungen zu
erziehen, kann alſo die Schule niemals
verzichten, weil ſonſt eines der wichtigſten
Stücke aus ihrem Erziehungsplan heraus
geſchnitten würde. Ein ſolcher Verzicht
käme einer Selbſtaufgabe gleich, denn Geiſt
und Körper dürfen das hat der Natio
nalſozialismus klar erkannt in der
Erziehung niemals getrennt werden. Dieſe
Aufgabe erfordert aber wie geſagt aus
der Entwicklung aller Leibesübung her
aus gebieteriſch als Krönung der Arbeit
Wettkämpfe in größerem Rahmen als eine
Angelegenheit der Schulgemeinde. aus
deren Betriebe ſie organiſch erwachſen.

So ſind auch unſere Latina-Kampfſpiele im
Laufe der Jahre zu einem Feſte geworden,
deſſen Wirkung ſich über das ganze Schuljahr
erſtreckt und das die Turnarbeit befruchtet
und krönt. Es iſt klar, daß für die höhere
Schule, deren Oberſtufe den anderen Schulen
fehlt, in dieſem Sinne nur Wettkämpfe unter
einander in Betracht kommen. Auch vom ſport
lichen Standpunkt aus kommen Sekundaner
und Primaner als Gegner der viel jüngeren
Volksſchüler nicht in Frage. Der Wegfall
eigener Spiele würde aber die turneriſche
Arbeit an den höheren Schulen unſerer Pro
vinz noch ſtärker ſchädigen. als es die Auf
löſung zahlreicher Schüler-Turnvereine bereits
getan hat, die in Verkennung ihrer beſon
deren Aufgabe, nämlich der Weiterentwicklung
des in der Schule Gelernten, in den letzten
Jahren aufgelöſt worden ſind.

Bei der beſonderen Aufgabe der körper-
lichen Erziehung, insbeſondere der willent-
lichen und charakterlichen Schulung unſerer
Jugend, brauchen wir für die höhere Schule
Veranſtaltungen wie die Latina-Kampfſpiele
unbedingt. Wir müßten ſie ſogar ſchleunigſt
neu ſchaffen, wenn wir ſie nicht hätten.

Gerade in den Leibesübungen ſind aber
als Anregung und Krönung der Veranſtaltung
eigene Feſte notwendig, wie wir ſie in vor-
bildlicher Form in unſerer Latina Ver
anſtaltung haben. Wo finden wir Sportfeſte,
auf denen leidenſchaftlicher, härter und dabei
doch ritterlicher gekäümpft wird? Wo finden wir
einen ſo wundervollen geſchloſſenen Rahmen
aus ſo vielen begeiſterten und ſachverſtändigen
Zuſchauern, wo ſchließlich eine ſolch nachhaltige
Wirkung auf alle Beteiligten, wie hier in
Halle?

Faſſen wir zuſammen:
Zum Betriebe der Leibesübungen auf der

Schule gehören auch Wettkämpfe, wie ſie als
„certamen musicum gymnicum“ ſchon der alte
Turnvater Vieth in Deſſau vor 100 Jahren
für ſeine Schulen forderte. Leibesübungen wer

den zweckmäßig nach Regeln betrieben und ſo
zum Sport. Sport aber drängt nach Leiſtung
und das Leiſtungsſtreben führt naturgemäß
zum Kampf. Der Kampf der Beſten unterein

ander bedeutet aber einen ſolch wertvollen An
reiz für die Maſſe der Schüler, daß die höhere
Schule auf ihn nicht verzichten kann. Sie
wünſcht, mit den an der Erziehung der Jugend
beteiligten Stellen: Elternhaus, Hitler-Jugend
und Bund Deutſcher Mädchen einmütig und
einträchtig zuſammen zu arbeiten, weil nur
verſtändnisvolle Zuſammenarbeit aller Stellen
das beſte Ergebnis zeitigen kann. Der Erfolg
der diesjährigen Lating Kampfſpiele iſt mit
der Einſicht unſeres Gebietsführers zu ver
danken, der in großzügiger Weiſe die nötigen
Beurlaubungen verfügt hat.

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleilung Halle-Stadt
Ortsgruppe Neumarkt

Die Geſchäftsſtelle unſerer Ortsgruppe ein
ſchließlich ſämtlicher Gliederungen befindet ſich
ab 1. Juli d. J. Harz 20. Aus organiſatori-
ſchen Gründen bleibt unſere neue Geſchäftsſtelle
kür den öffentlichen Verkehr vom 1. bis 8. Juli
geſchloſſen. Fernſprechnummer 357 93.

Mittwoch, 8. Juli, 20 Uhr, wird unſere
neugeſtaltete Ortsgruppen-Geſchäftsſtelle in
feierlicher Weiſe der Oeffentlichkeit übergeben.
Anſchließend kameradſchaftliches Beiſammen-
ſein im Garten der „Albrechtfeſtſäle“, Albrecht-
ſtraße. Alle Parteigenoſſen, Mitglieder der
Gliederungen und Anwohner unſeres Orts
gruppenbereiches ſind eingeladen.

Ortsgruppe Pfännerhöhe
Mittwoch, 8. Juli, 20.15 Uhr im Hofjäger

Großtonfilm „Mutter und Kind“ nebſt
Kulturfilm „Jm dichten Rohr“ und „Fox
tönende Wochenſchau“. Bei gutem Wetter wird
die Filmvorführung im Garten veranſtaltet.
Alle Volks und Parteigenoſſen werden hier-
mit eingeladen. Karten können im Vorverkauf
bei den Politiſchen Leitern, Waltern und War
ten der Ortsgruppe erſtanden werden.

Ortsgruppe Waſſerturm-Süd
Montag, 6. Juli, 20.30 Uhr, in Brunnerts

„Hofjäger“ mit allen Gliederungen Tonfilm-
veranſtaltung. Gezeigt werden die
Filme „Mutter und Kind“, „Jm dichten Rohr“
und „Fox tönende Wochenſchau“ Karten bei
allen Politiſchen Leitern und Warten. Alle
Partei und Volksgenoſſen ſind eingeladen.

„ßdF“Spork am Sonnkag
Waldlauf (für Männer und Frauen): Waldkater

8--10 Uhr. Rudern (für W r und Frauen)
Behrs ſtalt 9-11 Uhr. eichsſportabzeichen(für Män Frauen und Juge je Ziegelwieſe
(bei Regen td. ſpäter Moritzb 11 Uhr.
Tennis (neue ürſe): Meldung im Kreisar S
Ulrichſtraß Ab 8 Uhr tteilnehm fungen für das R
der Ziegelwieſe abgenommen.
zubringen.

Die heutige Ausgabe umfaßt 24 Seiten

Mit immmerglatt“ zur Olympia- Stadt
Unsere Original Einlage Immerglatt“ ist das Herz unserer „mmerglett“-

Kleidung. Jeder „lmmerglatt“ Anzug behält zuverlässig selne gute Form;

denn Brustpartie, Achsel und Revers sind dank der hervorregenden Eigen-

scheſten unserer Immerglatt“-Einlage gegen Nässe, Druck und Knautschen

ganz besonders widerstandsfäàhig. Also immer glatt durch “Immerglatt“,

Jackett Anzüge

Sport Anzüge

Sacco- Anzüge

Sommer- Hosen

lelnen- Jacketts

Wasch- Hosen

Wasch- Jacketts

läster- Jacketts

Nounß
A. SAALä

glb t es

24.00 39.00 59.00 69.00
19.50 29.00 49.00 69.00
17.50 24.00 29.00 39.00
225 6.90 10.50 16.00
790 9.80 11.75 13.50
2.90 4.90 6.90 6.90
2.99 4.90 5.90 6.90
6,90 9.80 15,50 19.50

n iel be nur b el
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Exploſion im Badezimmer
Zwei Frauen beim Wäſchereinigen

mit Benzin ſchwer verletzt
Magdeburg. Am Freitagnachmittag wurde

der Löſchzug Buckau nach dem Hauſe Porſe
Privatweg 9 gerufen. Jn einer Wohnung des
erſten Obergeſchoſſes hatten die Frau des
Wohnungsinhabers und deren Tochter im
Badezimmer in einer Waſchſchale Kleidungs
ſtücke durch Waſchen mit Venzin gereinigt.
Hierbei ſind Benzingaſe durch den Korridor in
die nebenliegende Küche gedrungen, wo ſie ſich
an der Herdfeuerung entzündet haben.

Die Wirkung der Exploſion war ſo ſtark,
daß die Holzrahmen einiger Türen ſowie
mehrere Fenſterrahmen der Wohnung heraus-
geriſſen und Fenſterſcheiben z. T. 15 Meter
weit auf die Straße geſchleudert wurden.
Durch die bei der Entzündung der Benzingaſe
entſtandenen Flammen wurden die Gardinen
der Küche ſowie die Kleider der beiden Frauen
in Brand geſetzt. Die Frauen erlitten erheb
liche Verbrennungen und mußten dem
Krankenhaus zugeführt werden.

Nur einem glücklichen Zufall iſt es zu ver
danken, daß der Wohnungsinhaber, der ſich
beim Eintritt der Exploſion in der Küche auf
hielt, außer Verſengüng der Kopfhaare keinen
Schaden genommen hat. Dem Zugreifen des
Wohnungsinhabers und einiger Hausbewohner
gelang es, die brennenden Kleider der Frauen
durch Ueberwerfen von Decken und Mänteln
zu löſchen.

Er übke „Pakerrecht“ aus
Betriebsführer wegen Körperverletzung zu

Gefängnis verurteilt

Magdeburg. Die Große Strafkammer 4 des
Landgerichts verurteilte den 53jährigen Erich
Henkelmann wegen einfacher Körper
verletzung zu 12 Jahren Gefängnis.
Er hatte einen weiblichen Lehrling ſeines Be
triebes in ſeiner Wohnung zweimal mit 15 bis
20 Stockhieben gezüchtigt, weil das Mädchen
Beziehungen zu einem jungen Mann unter
hielt. H. wollte von einer Mitteilung an den
Vater des Mädchens abſehen, wenn er „das
Vaterrecht an ihr ausübe und ſie züchtige“, wo
mit das Mädchen einverſtanden war. Die Hiebe
waren ſo kräftig, daß das Mädchen mehrere
Tage lang kaum ſitzen konnte. Die Begleit
umſtände der Züchtigung waren überdies in
ſittlicher Beziehung überaus bedenklich.

Jn der Urteilsbegründung wird
betont, es beſtehe kein Zweifel, daß der An
geklagte Henkelmann nicht berechtigt geweſen
ſei, das Mädchen ſo zu züchtigen. Zweifellos
liege hier eine unzüchtige Handlung
vor. Allerdings ſei die Lehrherreneigenſchaft
des Angeklagten zu verneinen. Die Ausnußung
der wirtſchaftlichen Abhängigkeit werde nach
dem heutigen Geſetz noch nicht beſtraft. viel
mehr werde erſt das kommende Strafrecht dieſe
Lücke ſchließen. Es bleibe alſo nur übrig die
Beſtrafung wegen einfacher Körperverletzung.

Der Welt größter Baggerferkiggeſtellt
Im Niederlauſier Kohlenrevier ſteht er

Jn dem neuen Grubengelände zwiſchen
Cottbus und Senftenberg, das die Anhaltiſchen
Kohlenwerke aufgeſchloſſen haben, wurde in
dieſen Tagen der größte Bagger der Welt
fertiggeſtellt und ſeiner Beſtimmung über
geben.

Die Montagezeit dieſes rieſigen Krupp
Baggers, der 1000 Tonnen Eigengewicht hat,
betrüg 7 Monate, D 1400, ſo lautet die Werks
bezeichnung für den Rieſen, legt mit einem
einzigen Schnitt die unter dem 40 Meter ſtarken
Deckgebirge liegende Kohleſchicht frei. Zu
ſeinem Betrieb ſind 2500 PS notwendig.

Die Tagesleiſtung des Rieſenbaggers be
trägt 30 000 Kubikmeter Erde. Jeder einzelne
Eimer faßt ſchon 1400 Liter und wiegt allein
1 Tonne. Zum Abtransport der gewonnenen
Rohkohle aus dem neuen Grubengelände, das
bei dem Dorfe Greifenhain liegt, war der Bau
einer 16 Kilometer langen Bahn notwendig.
Schon dieſer Bahnbau iſt ein Millionenobjekt.

Die Bahn endet in den Fabriken der AKW,
die bei Senftenberg liegen.

Aber nicht nur durch ſeine Leiſtung, ſondern
auch durch ſeinen Geſamtaufbau unkerſcheidet
ſich dieſer Bagger ganz erheblich von anderen
Baggergeräten, daher iſt der größte Bagger der
Welt auch zugleich der modernſte Bagger, der
bisher errichtet wurde.

Das Geſamtprojekt belief ſich auf 10 Mil
lionen Mark. Vielen hundert Menſchen und

deren Familien ſoll dieſe neue Grube jahr
zehntelang Arbeit und Brot bringen und
unſerem Volke in vielerlei Geſtalt dienen, ſei
es als Benzin, als elektriſcher Strom oder als
das altbekannte Brikett.

Alkohol der Feind des Kraftfahrers

Er brachte neun Monate Gefängnis ein

Elſterwerda. R. M. aus Mückenberg war
am 19. Februar mit ſeinem Kraftwagen hier
und hatte mehrere Wirtſchaften aufgeſucht,
wo er u. a. ſieben Glas Bier und einige
Liköre trank. Als er gegen 23 Uhr von Dolſt
haida aus auf dem Heimwege war, fuhr er
den Arbeiter E., der mit einem anderen auf
dem Fahrdamm ging, von hinten an und ver
letzte ihn ſo ſchwer am Kopf und rechten Bein,
daß E. an Verblutung ſtarb. Nach Anſicht
des Sachverſtändigen hat ſich der genoſſene
Alkohol derart ausgewirkt, daß M. nicht
genau auf den Weg achtete und auch nicht
fähig war, alle als Kraftwagenführer erforder
lichen Maßnahmen im rechten Augenblick zu
treffen. Das Gericht erkannte daher wegen
fahrläſſiger Tötung auf 9 Monate Ge
fängnis.

Jn einem zweiten Fall waren unſittliche
Beziehungen im Sinn des Geſetzes erwieſen.
Sie fielen aber nicht in die Lehrzeit, ſo daß
hier Freiſpruch erfolgte. Es ſteht noch ein
ehrengerichtliches Verfahren gegen H. in
Ausſicht.

Der Wimmelburger Brandſifter

vor dem Keichsgericht
Zuchthausſtrafe rechtskräftig

Leipzig. Das Landgericht Halle hatte ſich
am 25. April mit den Straftaten des Ange
klagten Johannes Blauig zu befaſſen, der
längere Zeit hindurch die Landbevölkerung im
Mansfelder Seekreis beunruhigt hatte. Er
zündete eine Reihe von Feldſcheunen an, um
ſich an dem Feuerſchein zu erfreuen. Seinerkrankhaften Veranlagung fielen die Ernten
und damit der Ertrag der Jahresarbeit

mehrerer Bauern zum Opfer. Jn einem Falle
ſetzte Bl. Erntevorräte im Werte von 40 000
Mark in Brand. Jnsgeſamt hat er das Volks
vermögen um rund 100 000 Mark geſchädigt.
Vor Gericht behauptete er, der Feuerſchein er

weckte in ihm eine Feuerſehnſucht, der er nicht
widerſtehen könne. Allerdings vergaß er hinzuzüfügen, daß er ſich zu Finer verbrecheri
ſchen Betätigung durch reichlichen Alkohol
gen uß aufputſchte. Das Gericht billigte dem
Pſychopathen die Strafmilderungsgründe des
S 51 Abſ. 2 StGB zu und verurteilte Blauig
wegen Brandſtiftung zu ſechs Jahren
Zuchthaus und zu zehn Jahren Ehren
rechtsverluſt unter gleichzeitiger Anordnung
der Sicherungsverwahrung.

Blauig wandte gegen dieſes Urteil beim
Reichsgericht ein, ein Pſychopath könne nicht
als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher ange
ſehen werden. Die Ueberprüfung des Urteils
ergab, daß das Vorgericht vor Verhängung der
Sicherungsverwahrung nicht die näherliegende
Unterbringung des Angeklagten in einer Heil
oder Pflegeanſtalt, geprüft hatte. Das Reichs
gericht hob daher das Urteil im Strafaus
ſpruch auf und gab damit der Vorinſtanz Ge
legenheit, die ſfehlende Nachprüfung nachzu
holen und eine entſprechende Entſcheidung hin
ſichtlich der Sicherungsmaßnahme treffen zu
können. Die Zuchthausſtrafe iſt recht s
kräftig geworden.
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A. Riebeck ſche Montanwerke
Aktiengeſellſchaft zu Halle (Gaale)
Die Altionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu der

am Dienstag, dem 4. Auguſt 1936, vormittags 11 Uhr.
in Halle (Saale) im Geſchäftshauſe der JG.Bergwerke, Merſeburger Straße
Nr. 155/157, ſtattfindenden

vrdentlichen Generalverſammlung
eingeladen.

Tagesordnung
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes für das Geſchäftsjahr 1935,36.
2. Vorlegung der Jahresbilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung für

das Geſchäftsjahr 1935/36 und Beſchlußfaſſung über dieſe Vorlägen.
3. Beſchlüßfaſſung über die Verwendung des ſich aus der Jahresbikanz
4

5

ergebenden Reingewinns.
Entlaſtung des Vorſtandes und des vufſichtsrates für das Geſchäfts
jahr 1935/36.
Feſtſetzung der Zahl der von der Generalverſammlung zu wählenden
Aufſichtsratsmitglieder und Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern.

6. Wahl eines Bilanzprüfers für das Geſchäflsjahr 1936737.
Zur Teilnahme an der Generalverſammlung und zur Ausübung des

Stimmrechts ſind gemäß S 22 des Geſellſchaftsvertrages nur die Aktionäre I
berechtigt, die ihre Aktien ſpäteſtens bis zum Freitag, dem 31. Juli 1936
einſchließlich bei einer der unten bezeichneken Anmeldeſtellen oder bei einem
deutſchen Notar während der üblichen Geſchäftsſtunden hinterlegt haben.

Jm Falle der Hinterlegung bei einem Notar iſt die von dieſem hierüber
auszuſtellende Beſcheinigung, welche die hinterlegten Stücke nach Nummern,
Gattung und Betrag genau zu bezeichnen hat, ſpäteſtens am 1. Auguſt 1936
bei der unten bezeichneten Geſellſchaftskaſſe einzureichen.
des Notars muß die Erklärung enthalten, daß die hinterlegten Aktien nur
gegen Rückgabe der Hinterlegungsbeſcheinigung oder nach Schluß der General
verſammlung ausgeliefert werden.

Anmeldeſtellen ſind:
Unſere Geſellſchaftskaſſe in Halle (Saale), Merſeburger Straße 155/157,
ferner

Dresdner Bank,
Berliner Handels-Geſellſchaft,
Commerz- und Privat-Bank Aktiengeſellſchaft,
Deutſche Länderbank Abtiengeſellſchaft,

in Darmſtadt:

in Berlin

Darmſtädter und Nationalbank Darmſtadt, Filiale der Dresdner Bank,
in Dresden

Dresdner Bank,
Commerz und PrivatBank e e e re Dresden,

in Frankfurt (Main)
Dresdner Bank in Frankfurt (Main),
Mitteldeutſche Creditbank Niederlaſſung der Commerz-

Aktiengeſellſchaft,
Bankhaus Gebrüder Bethmann,

in Halle (Saale)
Dresdner Bank, Filiale Halle,
Commerz und Privat-Bank ÄAkltiengeſellſchaft, Filiale Halle (Saale),

KommanditgeſellſchaftHalleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.,
auf Aktien,

in Hamburg:
OHresdner Bank in Hamburg,
Commerz und PrivatBank Abltiengeſellſchaft,

in Leipzig:
Dresdner Bank in Leipzig,
Commerz- und PrivatBank Aktiengeſellſchaft, Filiale Leipzig,
Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt,

in Naumburg (Saale)
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf K. Co., Kommanditgeſellſchaft auf

Aktien, Filiale Naumburg (Saale),
Commerz und PrivatBank Aktiengeſellſchaft, Filiale Naumburg (Saale),

in Quedlinburg:
Dresdner Bank, Zweigniederlaſſung Quedlinburg,
Commerz- und PrivaktBank Aktiengeſellſchaft, Filiale Quedlinburg
endlich
die Effektengirobanken eines deutſchen Wertpapierbörſenplatzes für die Mit

glieder des Effeltengiroverlehrs.
Halle (Saale), den 2. Juli 1936

Die Beſcheinigung

und Privat Bant

Die größte Auswahl
in hochmodernen. eleganten und
praktischen

Strickkleidern
am Platze
Marke Bleyle, Marke Kübler,
Marke Hadeha und andere Mar
Ren finden Sie beRanntlich in dem

Woll und Strichwaren-
Sspezialhaus

H. Schnec Nachflg.
Halle (Saale)
Große Steinstr. 84 Brüderstr. 9

de Woche

ihe
20.

ön welchen
Krankheitsfällen Iſt
Münchener Kährbier
zur Kräftigung zu w

empfehlen

Bei Maen und Darmleiden
Bei Appetitloſigkeit
Bei Unterernährung
Bei Blutarmut
Bei Nervenleiden
Bei Herzerkrankungen

Bei Neuraſtbenie
Bei Schlafloſigkeit

Bei Altersſchwäche
Bei Bleichſucht uſw.

Bitte verlangen Sie Proſpelt mit
Anerklennungen über Erfolg bei den

einzelnen Fällen.
ea Knäuſe e.

0 all. Stadtteilen
n. gacerhrän München

Mit der

Die Schifferwiege
Miederdeutſcher Heimat u. Seefahrerroman von Carl von Bremen

Barb
Der große volkstümliche Frauenroman von Kuni TremelEggert

Sturmgeſchlecht
Der erſte Geſchichtsroman der HitlerZeit von Friedrich Ekkehard

Eira und der Gefangene
Geſchichte eines deutſchen Kriegsgefangenen von Heinrich Ecmann

Der Glockengießer Chriſtoph Mahr
Ein Roman des deutſchen Handwerks von Kurt Kluge

Hask o
Ein Waſſergeuſenroman von Martin Luſerke

Peter Mönkemann
Hohes Lied der Freiheitskämpfer an der Ruhr von Tüdel Weller

Der verlorene Klang
Eines Geigenbauers Glück und Not von Johannes Shuyy

Das verkaufte Regiment
Geſchichte des deutſchen Kap Regiments von Wilhelm Kohlhaas

Florian Geyer
Ein Roman aus der Zeit der Bauernkriege von Heinrich Bauer

Der Keifen plaßzke
Radfahrer von einem Laſtzug erfaßt

Leipzig. Als zwei Radfahrer die Leipziger
Straße in Zwenkau in Richtung Leipzig ent
lang fuhren, wurden ſie von einem Laſtkraft
wagen überholt. Jm gleichen Augenblick
plaätzte der linke vordere Reifen des An

Einkochringe an GummiBieder

hängers. Der Fahrer verlor dadurch die Ge
walt über die Steuerung, ſo daß der eine
Radfahrer, der 23 Jahre alte Herbert Pin
zel aus Zwenkau, von der rechten Vorderecke
des Motorwagens erfaßt und etwa 20 Meter
weit mit geſchleift wurde. Der 33 Jahre
alte Erich Lägel aus Döhlen-Riſſen wurde
durch einen Stoß des Anhängers in den etwa
einen Meter tiefen Straßengraben geſchleu
dert. Durch Schädelbruch wurde er auf der
Stelle getötet. Der mitgeſchleifte Rad
fahrer kam mit Prellungen am linken Anter
ſchenkel davon.

Zwei Kinder ködlich gasvergiftel

Leipzig. Jn L.Lößnig bemerkten Hausbe
wohner ſtarken Gasgeruch. Sie benachrichtig
ten die Feuerwehr, die zwei Kinder im Alter
von vier und neun Jahren gas vergiftet
fand. Wiederbelebungsverſüche waren er
folglos.

Die Kinder hatten, während die Mutter im
Waſchhaus war, allein in der Wohnung ge
Ptrme dabei den Gasſchlauch abge
riſſen.

Pom Kohlenwagen überfahren

Schönebeck (Elbe). Die 13jährige Jngeborg
Erb recht aus Randau wollte mit dem Fahr
rad ein Kohlengeſpann überholen. Auf der
anderen Seite des Kohlengeſpanns fuhren
zwei Langholzwagen auf der Elbbrücke. Das
Kind wurde, da ein anderes Kind noch neben
ihm herfuhr, zwiſchen den beiden Fahrzeugen

Linoleum Stragula Balatumalt n stets große Aus wahl
Leipe. Str. 32Walter sommer er

unruhig, ſtürzte und wurde von dem Rad des
Kohlenwagens überfahren. Es erlag im
Krankenhaus ſeinen Verletzungen

Perſonalveränderungen bei der Juſſttz
Ernannt wurde Landgerichtsrat Grunick

zum Landgerichtsdirektor bei dem Landgericht
in Halle.

Verſetzt wurde Juſtizinſpektor Bonke an
das Amtsgericht Wittenberg.

h

Deutſchen Kulturbuchreihe
in die Ferien!
Vierteljährlich ein gediegener Halblederband, dazu koſtenlos die Monatsſchrift: „Jch leſe und beitrags

freie Mitgliedſchaft im Buchring der NSKulturgemeinde. Monatlicher Beitrag RM. 0,90 in Reihe A (ein
Pflichtband) RM. 1,80 in Reihe B (ein Pflichtband wie A dazu ein weiterer Band nach Wahl)

ESTFIISCHEIN
Beſtelle hiermit bei der Buchhandlung

die im Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher
Nachfl. Gmb. HH., Berlin SW 68, Zimmerſtr. 88

erſcheinende

Deutſche Kulturbuchreihe
Reihe A:
monatl. RM. 0,90 oder vierteljährl. RM. 2,70*
Reihe B:
monatl. RM. 80 oder vierteljährl. RM. 5,40*

Betrag zahle ich laufend ein
ſoll durch Nachnahme erhoben werden

Kändigung viertelj., früheſtens nach halbjähr. Mitgliedſchaft

Name

Ort

Straße

Datum
Nichtgewünſchtes bitte durchſtreichen!

A. Riebeck ſche Montanwerke
Aktiengeſellſchaft

Der Vorſtand.
Scharf. Schramm.

Auch die kleinste Anzeige
wird gelesenl

Die bisher erſchienenen Bände, von denen ein erheblicher Teil mit Literaturpreiſen
ausgezeichnet wurde, können von den Mitgliedern auch zuſätzl ich erworben werden

7
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Volksrenntag in Hoſe
Ein Bombenangriff auf die Gemeinde „Wiesencorf“

Der Wettergott meinte es diesmal wirklich
gut mit dem halliſchen Pferderennen. Leider
bedeckten kurz vor Beginn des Rennens ſchwere
graue Wolken den Himmel, ſo daß wohl manche
Turfanhänger gezögert haben, ihre Schritte
nach den Paſſendorfer Wieſen zu lenken. Die
jenigen aber, die ſich dadurch nicht abſchrecken
ließen, hatten an dem gebotenen Sport ihre
vollſte Freude, um ſo mehr, da ſich auch der
Himmel aufklarte. Vorweg ſei bemerkt, daß die
Rennen alle ſehr gut beſchickt waren und beim
Publikum großen Anklang fanden. Das far
bige Bild der Jockeys, die in ihren mit Fan
taſiemuſtern geſchmückten Seidenbluſen auf den
tänzelnden Vollblütern hockten, wurde ergänzt
durch die Aniformen der nationalen Verbände
und der Reiteroffiziere. Beſonderes Jntereſſe
erregte ein Flachrennen, das für die Jugend
ausgeſchrieben war und allgemeinen Beifall
auslöſte. Es machte wirklich Freude, zu be
obachten, wie ein elfjähriger Pimpf mit ener
giegeladenen Zügen ſeinen Schimmel vorwärts
peitſchte und ſich alle Naſe lang umſah, wie
weit der nächſte Verfolger hinter ihm lag.

Während oben in der Luft derweil ein
Segelflugzeug, das durch eine Sportmaſchine
hochgeſchleppt war, ruhig und geräuſchlos ſeine

Kreiſe zog, fchmetterte die Kapelle der Heeres
nachrichtenſchule ihre ſchmiſſigen Märſche über
den grünen Raſen. Jedenfalls war die erfreu
liche Tatſache feſtzuſtellen, daß der Rennſport
in Halle ſich in immer weiteren Kreiſen der
Bevölkerung größter Beliebtheit erfreut.

Die Totos waren ziemlich ſtark umlagert,
auch die Einlaufwetten ließen ſich ſehr gut an,
wenn auch die an und für ſich nicht ſehr hohen
Quoten den Eindruck verſtärkten, daß die
beſten Pferde ziemlich ſchnell erkannt wurden
und ſomit viele Wetten auf ſich vereinten.
Beim VI. Rennen, dem „Sagale- Aus
gleich“, gab es allerdings 1160:10, wobei zu
bedenken iſt, daß man bei einer Einlaufwette
immer gleichzeitig den erſten und zweiten
Sieger wetten muß.

Wenn am Schluß der eine oder andere
ſchon daran dachte, ſich für den Heimweg zu
rüſten, ſo wurde er durch die feſſelnden Luft
ſchutzdarbietungen von neuem in ſeinen Bann
gezogen. Die feindlichen Flieger belegten die
Ortſchaft „Wieſendorf“, die am Rande des
Geläufs mit ſechs Häuſern aufgebaut war, mit
Bomben, trafen dabei das Haus des Bürger
meiſters, das in Flammen aufging und
doch weiter wollen wir nicht berichten; denn
heute iſt noch einmal für alle Gelegenheit,
Zeuge dieſes Luftangriffs zu ſein heute
zum Volksrenntag Pferde Flieger
Bomben

Ergebniſſe.
1. Preis von Cröllwitz: 1. Goldzepter, 2. Trinum,

3. Urfehde. Toto: Sieg 44, Platz 11, 11, 12. 2. Preis
von Paſſendorf, 1200 Meter: Der Start verzögerte ſich
und der Favorit Marſchall blieb am Start ſtehen.
1. Piccolomini, 2. Wunſchlos, 3. Titurel. Toto: Sieg
41, Platz 19, 19. Einlaufwette 105. 3. Preis von
Wörbzig, 1800 Meter: 1. Varus, 2. Viva, 3. Varro.
Toto: Sieg 32, Platz 20, 33, 23. Einhaufwette 166.
4. Pr. v. Merſeburg, 2000 m: 1. Wilderich, 2. Neandertal,

Einlaufwette 39. 5. Preis vom
Roſengarten, 1400 Meter: 1. Auerhahn, 2. Trinum,
3. Palawitha. Toto: eg 40, Platz 12. Einlaufwette
132. 6. Saale-Ausgleich, 1600 Meter: 1. Radau,
2. Gondola, 3. Ellen. Toto: Sieg 59, Platz 20, 25, 22.
Einlaufwette 1160. 7. JugendFlachrennen, offen für
alle Pferde mit Ausnahme Vollblut, 800 Meter: 1. Hit
lerjunge Cundius auf „Flirt“, 2. Frl. Holzhäuſer auf
wElbano“, 3. Bruno Paris auf „Fakir“.

w

3. Kriegsflagge.

Die Rennnen am heutigen Sonntag, an
welchem Tage der Anhaltiſche Renn und
Reiterverein in Halle zu Gaſt iſt, bieten ein
beſonders intereſſantes Programm, da an
dieſem Tage nicht nur Flachrennen, ſondern
auch verſchiedene Jagdrennen gelaufen werden.

Jm Freundſchaftspreis, in dem
der „Ehrenpreis vom Sächſ.-Thür. Renn und
Pferdezuchtverein“ gegeben wird, ſollte Gunda
vor Flor und Trinum einkommen.

Das „Jronie-Jagdrennen“, genannt
nach dem erſten Pferde, welches dieſes Rennen
vor etwa 60 Jahren gewann, dürfte eine
ſichere Beute von Orſing werden. Seine Haupt
gegner ſind Jca und Rio.

Es folgt das „Georg-Nette-Erinne-
rungsrennen“. Jn dieſem Rennen er
warten wir Nando vor Feſtſpiel.

Die Hauptnummer iſt das „Askania-
Jagdrennen“, ein Rennen über die 3600-
MeterHauptbahn. La Geralda, ein Pferd des
Grafen von Wuthenau, gilt dort als beſonders
ausſichtsreich, wir möchten aber nach ihren bis
herigen Leiſtungen Perlmutter vorziehen.
9 Es folgt der „Amateur-Preis“, ein
Rennen für Rennreiterinnen, in dem unſere

bekannteſten Rennreitexinnen ſtarten. Fricka
und Ma Chlochette haben wohl beſondere Aus
ſichten.

Jm „Köthen er Flachrennen“ geben
wir Geo den Vorzug vor Harald und Vasco
da Gama.

Das letzte Rennen iſt der „P reis von
Gerlebogk“, ein Ausgleich über 2000 Meter.
Hier ſollte der alte Varro eine Chance haben
vor Kriegsflagge und Fiamettkä.

Außer dieſen öffentlichen Rennen iſt noch
ein „Nationales Flachrennen“ vorgeſehen,
welches in der Hauptſache von der Reitſchule
Gimritz beſchickt worden iſt. Es iſt ſchwer, in

TURNEN-- SPORT-SPIEE
dieſem Rennen etwas zu ſagen. Sollte Gunda
mitlaufen, iſt ihr das Rennen ſicher, ſonſt
kommt vielleicht Flocke in Frage.

Ebenſo wie am Sonnabend werden am
Sonntag Vorführungen der FliegerOrtsgruppe
unter Einſatz des Luftſchutzbundes und der
halliſchen Schutzpolizei ſtattfinden.

Jm Mittelpunkt der Stuttgarter Berufs
Boxkämpfe ſtand am Freitaägabend in der
mit über 7000 Zuſchauern glänzend beſetzten
Stadthalle der Kampf des deutſchen Schwer-
gewichtsmeiſters Vincenz Hower (87 Kilo
gramm) mit dem Krefelder Jakob Schön-
rath (83 Kilogramm). Der junge Schönrath
gefiel durch überaus beherztes Boxen und
ſchönes techniſches Können in den erſten fünf
Runden beſſer als unſer Meiſter. Jn der
zweiten Hälfte des Kampfes aber ſetzte ſich das
größere Stehvermögen des Kölners durch. Mit
wuchtigen rechten und linken Kopf und Körper-
baken zermürbte er den tapferen Schönrath
und ſiegte ſchließlich über zehn Runden ſicher
nach Punkten.

Miffelceufsche Schölerkampfspiele
P ächtige leistongen bei herrlichem Sommerwetfter

Strahlende Sonne lag über der Kampfbahn
der Franckeſchen Stiftungen in Halle, als
geſtern morgen der erſte Startſchuß den Be
ginn der oylmpiſchen Wettbewerbe einleitete.
And dieſes idegle Sportwetter hielt den ganzen
Tag über an, ſo daß eine der wichtigſten Vor
ausſetzungen für ein erfolgreiches Gelingen
dieſes Feſtes gegeben war. Denn erfolgreich
wie immer war dieſe Veranſtaltung in mehr
facher Hinſicht.

Die rege Anteilnahme der zahlreich er
ſchienenen Zuſchauer, die gute Stimmung unter
den Wettkämpfern, und nicht zuletzt die ge
zeigten Leiſtungen. Begünſtigt durch die tadel-
loſe Verfaſſung der als ſchnell bekannten
Aſchenbahn dieſer Kampfſtätte, wurden bereits
in den Vor und Zwiſchenausſcheidungen Er
gebniſſe gezeitigt, die für Sonntag eine Steige
rung der Leiſtung der Vorjahre erwarten
laſſen. Der reibungsloſe Ablauf des reich
haltigen Programms wurde durch die muſter-
gültige Organiſation, die wir alljährlich bei
den Mitteldeutſchen Schülerkampfſpielen mit
größter Anerkennung feſtſtellen mußten, ge
währleiſtet.

Als erſtes können wir die erfreuliche Feſt
ſtellung treffen daß unſere häalkiſchen Schüler,
deren gutes Abſchneiden wir in unſerer Vor
ſchau für möglich hielten, durch ihren reſtloſen
Einſatz die in ſie geſetzten Erwartungen er
füllt haben.

So gelang es der Fauſtballmannſchaft der
Latina, die ſtark favoriſierte Mannſchaft der
HerzogHeinrichSchule Barby nach mörde
riſchem Kampfe niederzuringen, wodurch ſie
wahrſcheinlich in der Endrunde zu finden ſein
wird, in der ſie der NpEA Naumburg ein
würdiger Gegner ſein wird.

Jn den 100 Meter, Kl. ]I, hat der Hallenſer
Wieland (Städt. Oberrealſchule), deſſen
Zwiſchenlaufszeit von 11,4 Sek. genug ſagt,
kaum einen Gegner zu fürchten. Außerdem
konnte Barth, Latinag, einen guten zweiten
Platz hinter Schunke (Bitterfeld) im Drei-

kampf Kl. II, belegen. Halliſche Schulen ſind
auch in faſt allen Staffel-Endläufen zu finden,
von denen die Schwedenſtaffel, Kl. l, ein er
bittertes Ringen zwiſchen NpEA Naumburg
und. Wickersdorf erwarten läßt.

Jm Hürdenlauf, Kl. I, konnte Grahmann
(Naumbürg) bereits im Zwiſchenlauf eine
neue Veſtzeit erzielen, wie auch Werner
(Naumburg) ſeinen vorjährigen Rekord im
Speerwerfen übertraf. Von den erſten ge
fallenen Entſcheidungen können wir melden,
daß, wie von uns vorausgeſagt, die Humboldt
ſchule Erfurt im Riegenkampf, Kl. l und II,
und durch Meuſemann im Geräteſechs
kampf erfolgreich war. Bei der von den ſechs
Beſten dieſer Konkurrenz beſtrittenen Geräte
meiſterſchaft werden wir heute erneute Ge
legenheit haben, Meuſemanns Ueberlegenheit
zu bewundern.

Neben den Laufentſcheidungen und den
Endſpielen im Fuß- und Fauſtball wird dieſe
Gerätemeiſterſchaft ein Höhepunkt der Veran
ſtaltung ſein. Die zu erwartenden Leiſtungen
der heütigen Darbietungen werden die ſport
lich intereſſierte halliſche Bevölkerung zu
einem Beſuch der Sportanlage in den Francke
ſchen Stiftungen anregen, und der von dichten
Zuſchauermengen umſäumte Sportplatz wird
der Dank an die Lating für die Ausrichtung
der Mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele ſein.

Ergebniſſe.
I, II: 1. Humboldtſchule Erfurt

be S Magdeburg 256,80
Riegenkampf,

282 Pun 2
Punkte; bGeräteſechskampf, Kl. I: 1
Erfurt, 118 Punkte; 2. Neub
107 Punkte; 3. v. Dippe, Gymr
Punkte. Vierkampf, Kl. II
Halberſtadt, Bade, Guericke
Punklte; 2. Hipper, Gymnaſ
3. Wünſch, Guerickeſchule

Kl. I

leben,
z 6

itzau,
rrealſchule

Kl. I 1.rth, Latina,Punkte; 2. S
Wittenberg, 2555,8 Punkte.

Schwimm-Goumeisferschoften
Wosserbol: Foſſe 02 Poseſcon Magdeburg 6: 5 (3 3)

Magdeburg, die mitteldeutſche
Hochburg des Schwimmſportes, ſtand am
Wochenende gänzlich im Zeichen des Schwimm-
ſportes. Die herrliche Kampfſtätte des
Schwimmklubs Poſeidon, die über eine
einwandfreie 50-Meterbahn verfügt, war zum
Austragungsort der diesjährigen Schwimm-
meiſterſchaften des Gaues Mitte gewählt
worden. Die Beteiligung war in dieſem Jahr
im ganzen ausgezeichnet; denn nicht weniger
als 38 der namhafteſten Vereine des Gaues,
darunter auch die beiden Halliſchen Vereine,
Halle 02 und HTSV hatten mehr als 500
Wettkämpfer zu den Gaumeiſterſchaften und
den umfangreichen Rahmenwettkämpfen nach
der Elbeſtadt entſandt. Als am Sonn-abend nachmittag die Wettkämpfe begannen,
wölbten ſich dicke graue Gewitterwolken über
der Kampfſtätte, die aber ſpäter einem wolken
loſen blauen Himmel Platz machten.

Jm Mittelpunkt des Sonnabends ſtand das
Meiſterſchaftsſchwimmen über 200 Meter Kraul
der Männer. Das Rennen endete mit einem ein
wandfreien Siege von Schulze Magdeburg.
Nach bei 150 Meter lag Heiko Schwarz-
Magdeburg klar in Führung, dann aber zog
Schulze zu einem fabelhaften Endſpurt an
und ſiegte ſicher in der ſehr guten Zeit von
2.20,9 Min. Heiko Schwarz benötigte 2,24,2
Min. Deiters, ebenfalls 96 Magdeburg,
endete weit zurück auf dem dritten Platz.

Jm Männer-Bruſtſchwimmen über 200 Meter
der Klaſſe la ging auch der Hallenſer Erich
Dittmar, Halle 02, an den Start. Dittmar
hielt ſich ſehr gut und endete in dem fünfer
Feld nur knapp hinter dem ſiegreichen
Schmerbach Hellas Magdeburg auf dem
zweiten Platz. Die Zeit des Magdeburger be
trug 2,56,2, die des Hallenſers 2,57,4.

Nach Beendigung der Schwimmwettkämpfe
kamen noch zwei Waſſerballſpiele zum Aus-
trag. Jm erſten Kampf traf der Halliſche
Schwimm verein 02 auf Poſeidon
Magdeburg und kam hier nach hartem
Kampf zu einem zwar knappen aber durchaus
verdienten 6:5-Sieg. Die Hallenſer hatten
nicht ihre beſte Mannſchaft zur Stelle und
mußten mit Hebeſtreit, Eberwein, Schmidt,
Lehmann, Hertz, Hartig und Schumann an-
treten. Druckvolles ſchnelles Kombinationsſpiel
brachte den Hallenſern bald eine klare
Feldüberlegenheit ein. Durch Lehmann
ging Halle bald in Führung, wenig ſpäter
konnte der gleiche Spieler nach einem glänzen
den Durchbruch zum zweiten Male einſenden,
nachdem vorher der Magdeburger Fan-
gerow knapp über das leere halliſche Tor
geſchoſſen hatte. Eberwein erhöhte ſchließlich
auf 3:0, dann kam Magdeburg mehr auf.
Reulecke verkürzte nach einem Freiwurf auf
1:3 und Fangerow ſtellte durch zwei weitere
Treffer den 3:3-Halbzeitſtand her.

Nach dem Wechſel hatte Halle noch einige
bange Minuten zu überſtehen, zumal Hertz
das Waſſer vorübergehend verlaſſen mußte.
Dann aber war die Schwäche überwunden und
durch Schumann und Hartig wurde eine 5:3-
Führung errungen. Reulecke brachte jedoch
Magdeburg wieder auf 4:5 heran. Nach einer
Vorlage von Hartig überwand Hertz zum
ſechſten Male den Magdeburger Torhüter.
Wenig vor Schluß ſtellte der Magdeburger
Fangerow durch einen fünften Treffer das
Schlußergebnis her. Jm zweiten Spiel ſchlug
Hellas 96 Magdeburg 5:4 (4:2

2. Beiblatt, Nr. 132

Schwaorze listfe
Den Gauführern gehen immer wieder An

träge von Vereinen zu, wegen Nichtzahlung
von Beiträgen ausgeſchloſſene Vereinsmitglie
der auf die ſogenannte ſchwarze Liſte zu
ſetzen. Solche Anträge ſind unzuläſſig, da ſie
den Beſtimmungen der Rechtsordnung, der
Satzung des DRL widerſprechen. Nach dieſen
Beſtimmungen iſt dem Gauführer der rechts-
kräftige Ausſchluß eines Mitgliedes zu mel
den, wenn er durch den Aelteſtenrat wegen
ſchwerer, ehrenrühriger Verfehlungen erfolgte.
Bei dieſer Meldung ſind die Gründe, die zum
Ausſchluß geführt haben, anzugeben. Es han-
delt ſich hierbei um eine zwingende Vorſchrift,
ein Verein kann alſo nicht etwa Gnade und
Barmherzigkeit in dem einen Fall von dieſer
Meldung abſehen, in dem anderen Fall ſie er
ſtatten. Das weitere ſteht dann völlig beim
Gauführer. der nach freiem Ermeſſen und end
gültig entſcheidet.

Die ſchwarze Liſte bezweckt nicht eine Siche
rung der Vereine vor unerwünſchten Auf
nahmeanträgen ungeeigneter Perſonen; wer
auf der ſchwarzen Liſte ſteht, kann nicht auf
genommen werden. Es handelt ſich dabei alſo
immer um das Vorliegen ehrenrühriger Ver
fehlungen. Die Nichtzahlung von Beiträgen
iſt an ſich nicht ehrenrührig, gegen die Auf
nahme von wegen Nichtzahlung von Beiträgen
Ausgeſchloſſenen in einen anderen Verein be
ſtehen keine grundſätzlichen Bedenken. Soll
ihnen der Eintritt erſchwert oder gar ver
wehrt werden. ſo müſſen andere Mittel gefun
den werden als die ſchwarze Liſte“, die hier
für nicht in Frage kommt.

Gaufreffen des DDAC
Gauführer Dehne des Gaues 18 Mitte

hat die Clubkameraden zu dem diesjährigen
Gautreffen in der Altmark aufgerufen. Hün
derte von Nennungen ſind bereits eingegangen,
ſo daß das Kurſtädtchen Arendſee. an dem See
gleichen Namens, Sonntag, dem 5. Juli 1936,
viele Kraftfahrer des Gaugebiets in ſeinen
Mauern ſehen wird. Bei dem Treffen findet
auch eine Wertung der am ſtärkſten erſcheinenden
Ortsgruppen ſtatt. Die Stadt Arendſee hat
einen wertvollen ſilbernen Pokal geſtiftet, der
als Wanderpreis an die Ortsgruppe fällt, die
die meiſten Mitglieder beim Gautreffen aufzu
weiſen hat. Die Wertung der Ortsgruppen er
folgt nach dem Schlüſſel Anzahl der Fahrzeuge
mal Luftkilometer. Am Sonntagmittag 12 Uhr
findet eine Feierſtunde am Gedenkſtein des
NSKK ſtatt, um die kameradſchaftliche Ver
bundenheit zwiſchen NSKK und DDAC zu be
tonen. Gauführer Dehne wird nach einer
Anſprache einen Kranz am Stein niederlegen.
Der Gau 18 Mitte hat alles getan, um den
Clubkameraden mit ihren Angehörigen ein
frohes Wochenende in Arendſee zu bieten.

Kleine Sportrundschou
J Bei einer OlympiaPrüfung der däniſchen
Schwimmerinnen gab es durch die 17jährige
Ragnhild Hveger erneut einen Weltrekord. Sie
benötigte für die 800 Meter Kraul nur 11:11,7
und verbeſſerte damit den mit 11:34 von der
Amerikanerin Lenore Kight gehaltenen Welt
rekord um 22,3 Sekunden! Das 200 Meter
Bruſtſchwimmen holte ſich die erſt 12jährige
Jnge Sörenſen in 3:08 vor Walborg Chriſtenſen
und Edel Nielſen.

Das Finniſche Olympiſche Komitee hat be
ſchloſſen, von der Entſendung einer finniſchen
Fußballmannſchaft zu den Olympiſchen Spielen
Abſtand zu nehmen. Und zwar wurde dieſer
Beſchluß mit 8:8 Stimmen gefaßt, wobei der
Vorſitzende des OK, Oberſt Levaulahti,
den Ausſchlag gab. Als Grund wird die 4:1-
Niederlage angegeben, die Dänemarks Na
tionalelf der finniſchen Ländermannſchaft vor
wenigen Tagen in Helſingfors beibrachte.

Sportf-Vereinsnochrichten
Giebichenſteiner Turnverein E. V. Heute, ab 15 Uhr,

Sommerfeſt. Alle Mitglieder und Kinder erſcheinen
reſtlos.

Ueberwiegend freundlich
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonnabendabend:
Noch immer dauert der Zuſtrom feuchter

Luftmaſſen von Weſten her an. Ebenſo wie
an den Tagen zuvor war das Wetter am Sonn-

mäßige Einſtrahlung zu Umlagerungen in der
Atmoſphäre, die mit leichten Regenſchauern
verbunden waren. Die Temperaturen zeigten
keine nennenswerte Aenderung gegen den
Vortag, im Flachlande ſtiegen ſie auf 23 Grad,
während auf der Brockenkuppe 12 Grad erreicht
wurden. Das Azorenhoch, das jetzt weiter nach
Norden vorgerückt iſt und das den Zuſtrom der
Meeresluft nach Mittel- und Weſteuropa be
günſtigt hat, hat im Laufe des Sonnabend
einen ſelbſtändigen Hochdruckkern nach Süd-
frankreich entwickelt. Dieſer wird oſtwärts
weiterwandern und das Wetter auf dem Feſt
lande etwas günſtiger geſtalten.

Ausſichten bis Monkag abend:

Schwache Winde aus Weſt bis Südweſt,
überwiegend freundlich, beſonders am Montag,
Tgese noch zeitweilig geringe Regenſchauer,
mild,



vbien, Dänemark, Deutſchland, Eſtland,

Es nehmen folgende Länder daran keil:

Aegypten, Afghaniſtan, Argentinien, Auſtralien, Bel
gien, Braſilien, Bülgarien, Canada, Chile, China, Colum

reich, Griechenland, Großbritannien,
Jsländ, Jtalien, Jamaika, Japan, Jügoſlawien, Lettland,
Liechtenſtein, Luxemburg, Malta, Mexiko, Neuſeeland,
Norwegen, Oeſterreich, Philippinen Polen, Peru, Portu
h Rumänien, Schweden, Schweiz, Spanien, Südafrika,

ſchechoſlowakei, Angarn, USA.

Wie ſind die Ausſichten

Leichtathletir, der olhmpiſche Gport
Wer iſt ſchnellſter Läufer der Welt?

Zu den Glanzpunkten der vlympiſchen Leicht
Hathletik- Tage zählt der 100 Meter-Lauf, jenes

Rennen, in dem es ſich entſcheiden ſoll, wer als der Welt
ſchnellſter Läufer zu gelten hat. Auf breiteſter Front rücken
Dützende von Könnern und Meiſtern an, denen um die
10,5 Sekunden liegende Zeiten faſt ſchon zu Alltäglichkeiten
eworden ſind. Aus dieſer Rieſenſchar von gleichwertig erhernenden Läufern nun die engere Auswahl zu treffen,

iſt ſchwer, ja faſt unmöglich. Darum ſind gerade in den
100 Metern olympiſche UAeberraſchungsſiege häufiger denn
anderswo, da Kleinigkeiten und geringſte Nebeneinflüſſe
oft das Rennen entſcheiden können. Denken wir doch nur
an Amſterdam 1928, wo dieſer kleine Kanadier Williams,
von niemand vorher gekannt, nicht nur die hundert, ſondern
wenige Tage ſpäter auch die zweihundert Meter gegen die
von hochklingenden Namen getragene Weltklaſſe gewinnen
konnte. Oder an 1924 in Paris, wo der lange Engländer
Abrahams die vier im Endlauf ſtehenden berühmten
Amerikaner Scholz, Bowman, Paddock und Murchiſon
ſchlagen konnte. Wenn ſchließlich Los Angeles 1932 kaum
als Ueberraſchung zu werten iſt, ſo darf hier nicht das
Drum und Dran überſehen werden, das, aus dem kali-
forniſchen Klima heraus geboren, von vornherein den
Amerikanern und Söhnen dieſes göttlichen Erdenfleckchens
am Stillen Ozean geſteigerte Erfolgsmöglichkeiten ge
geben hat.

Wie iſt nun die Lage heute? Da kommen zunächſt ein
mal von den Vereinigten Staaten, wenn nicht alles täuſcht,
als Vertretung des Sternenbanners über die 100 Meter
drei Neger die unter heimiſchen r kaum zu
ſchlagen ſind. Jeſſe Owens, Eulace Pegcock und der

Zweite von Los Angeles, Ralph Metcalfe, bei denen
allein die Frage offen bleibt, ob ſie auch in der veränderten
Umgebung ihre Leiſtung halten können (die Amerikaner
haben beiſpielsweiſe 1908 in Amſterdam gerade in denSauſſtteder die bitterſten ſetra e r erleben müſſen).
Vielleicht ſchafft ſich an Metcalfes Stelle auch Draper
vor, der kaum ſchlechter als die drei Schwarzen einzuſchätzen
iſt: für 10,3-10,4 Sekunden ſind dieſe alle gut!

Japan marſchiert diesmal zu den Kurzſtreckenläufen
mit ſtarken Waffen auf, von denen wir eine Ahnung beim

Fünfländerkampf im letzten Herbſt auf Berliner
oden erleben konnten, als dieſer kleine Suzuki die

Beſten der vier anderen, Schweden, Deutſchland, Ungarn
und Jtalien niederlief. Mit Suzuki ſtehen zum mindeſten
auf gleicher Stufe Tanuguchi und Yoſhioka, der
ſchon 1932 im Endlauf war.

Wer iſt nun Europas Beſter Wir glauben nicht
daneben zu greifen, wenn wir hier dem Schweizer Hänni
den Vorzug geben, deſſen Natürtalent ſich raſch zu einem
großen Spitzenkönnen veredelt hat. Hinter Hänni kommt
eine annähernd gleichwertige Gruppe mit dem Angarn
Sir, den beiden Holländern Oſendarp und Berger,
dem Schweden Strandvall und den Deutſchen
Leichum, Borchmeyer, Neckermann und Horn
berger, in die ſich noch der Argentinier Fondevilla
(10,4 für 100 Meter und 21,7 Sekunden für 200 Meter)
einſchieben könnte.

Zehnkampf, die Krone der Leichtathletik
Als der König von Schweden 1912 bei der Preisver
teilung zu den Stockholmer Olympiſchen Spielen dem im
Zehnkampf ſiegreichen Jndianer Jim Thorpe den Sieger
kranz auſſetzte, da nannte er ihn den größten Athleten der
Welt und traf damit zweifellos das richtige Jehnkampf
iſt die Krone der Leichtathletik!

Nach dem OlympiaSieg von James Bauſch 1932 in
Los Angeles hatte Amerika auf dieſem Gebiet keine über
ragenden Leiſtungen mehr herausgebracht und es ſchienfaſt ſo, als würden die Vereinigten Staaten in der Ent

innland, Frank
olland, Jndien,

2. Jm Marathonlauß?

Das große GommerPreisausſchreien der M
in 5 Fortfetzungen in der Zeit vom 28. Juni bis 19. Juli 1956. Die Gieger erhalten Preiſe im Geſamtwerte von 550. Mk.

2. Preisfrage: Welche Länder erhalten die goldene, die ſilberne, die bronzene Medaille?

Im 100 m-Lauß? 5. Fin Fehnkamgpf?

ſcheidung des Berliner Zehnkampfes keine große Rollen
ſpielen. Als vor zwei Jahren der Deutſche Hans Heinz
Sievert einen neuen Zehnkampf-Weltrekord erzwang,
war in keinem anderen Land der Welt ein annähernd
gleichwertiger Gegner zu finden, und als im Vorjahr ſich
auch noch der Charlottenburger St öck in die Spitzengruppe
vorkämpfte, da hatte Deutſchland zwei Eiſen im Feuer, die
erſt geſchlagen ſein wollten.

Aber nun tauchen in den Staaten, die über ein un
erſchöpfliches hervorragendes Menſchenmaterial verfügen,
die Namen zweier Zehnkämpfer auf, die ſchon heute, kaum
daß man ſie kennt, Weltklaſſe darſtellen Der 24jährige
Glenn Morris und der ebenfalls noch ſehr junge Runar
nuſſ n, deren Namen man ſich für Berlin wird merken
müſſen.

Sieverts Weltrekord. auf die neue Zehnkampfwertung
umgerechnet, der bei 7834 Punkten ſteht, wurde erſt vor
wenigen Tagen von Morris um 55,5 Punkte überboten.
Das ſind Leiſtungen die den beiden Amerikanern erſte
Möglichkeiten im kommenden olympiſchen Zehnkampf ver
ſchaffen; mit dieſen beiden werden wohl noch Robert
Clark und Jay Berwanger in der amerikaniſchen
Mannſchaft ſtützen.

Finnland das in den erſten NachkriegsOlympiaden
den Zehnkampf zu einer finniſchen Vormaächtſtellung zu
geſtalken ſchien, iſt inzwiſchen etwas zurückgefallen und
wird ſich wohl in erſter Linie auf ſeinen bewährten Achilles
Järvinnen ſtützen.

Amerika, Deutſchland und Finnland ſtehen alſo in der
erſten Reihe der Anwärter auf den olympiſchen Sieg in
der ſchwierigſten Uebung der Leichtathletik!

Wir wollen unſeren knappen Ueberblick noch kurz er
ginper indem wir für 1928 und 1932 die ſechs beſten

änder nennen: 1928: Finnland, Finnland, Amerika,
Amerika, Amerika, Schweden. 1932: Amerika, Finnland,
Deutſchland, Amerika, Deutſchland, Finnland.

Marathonlauf Höhepunkt und Abſchluß
Der Marathonlauf ſtellt den Höhepunkt der Leicht

athletik-Woche dar und mit ihm ſchließt das Olympia der
Leichtathleten. Wenn wir heute die Frage nach dem Sieger
des Marathonlaufes der Spiele von Berlin aufwerfen
wollen, dann wird ſicher die große Mehrheit den Argen-
tinier Juan Zabala zum Favoriten erheben. Zabala hat
1932 in Los Angeles die rund 42 Kilometer der Marathon
ſtrecke in der o rer Rekordzeit von 2:31:36 Stunden
als Sieger beendet. Jn den ber verfloſſenen vier
Jahren iſt Zabala noch beſſer geworden, und wenn er, der

„Sohn des Aequators“, an einem Apriltag in München
nun bei Kälte, Schnee und Wind Nurmis alten 20-Kilo
meterWeltrekord gebrochen hat, dann iſt dieſe überragende
Leiſtung der beſte Beweis für das große Können des
Argentiniers. Es wird darum verſtändlich, wenn man viel
fach Zabala die noch von keinem anderen Läufer erreichte
Leiſtung zutraut, zum zweiten Male olympiſcher Marathon
Sieger zu werden.

Aber 42 Kilometer ſind lang und können manche
Zwiſchenfälle mit ſich bringen. Wer weiß, ob Zabala 1932
den Marathonlauf gewonnen hätte, wenn nicht der nach
mehr als 30 Kilometer mit einer Minute Vorſprung
führende Finne Virtanen wegen einer Fußverletzung
hätte aufgeben müſſen, der gleiche Virtanen, der auch für
Berlin wieder Finnlands größte Hoffnung trägt!

Die Marathonläufe ſind immer reich an Ueberraſchungen
geweſen und in ihnen ſtecken viele Fragen, viele Rätſel, die
keiner vorher löſen kann.

Wenn wir nun noch einige Vorfahrszeiten zum Ver
gleiche heranziehen, dann raten wir, ſie nur mit Vorſicht zu
betrachten. Rangordnungen in dieſer Diſziplin haben nur
„platoniſchen“ Wert, da wir ja nie wiſſen können, ob die
Strecke genau vermeſſen iſt, wie ſie liegt (bergauf, bergab).
Dieſe Warnung findet gleich im Spitzenreiter, Enochſſon
(Schweden), eine Beſtätigung, deſſen 2:19:12,0 Stunden wir
ihm ſein Können anerkannt! nie glauben können.
Auf den nächſten Plätzen vermerken wir: Jdengaka
(Japan) 2.26:42 und ſeinen Landsmann Son mit der
gleichen
Amerika) mit 232:07, Sugzitk i (Japan) mit 2:3505,
engis (Amerika) mit 2:34:01, Bégeot (Frankreich)

mit 2:37:01, Wood (England) mit 2:37:20 und den
Schweden Palm é mit 2:38:12. Wir ſehen alſo ſchon, daß
Japan in Berlin eine große Rolle ſpielen kann!

Für die richtige Feſtſtellung des 1. Siegers werden
3 Punkte, des 2. Siegers 2 Punkte und des 3. Siegers
1. Punkt gutgeſchrieben.
die in den 5 Preisfragen zuſammen die meiſten
erhalten,
Punktgleichheit entſcheidet das Los. Wir verweiſen hier
nochmals auf die Ausſchreibung vom 28. Juni in unſerer
Zeitung. Vordrucke für die Einſendungen, die zuſammen
auf einem Vordruck einzureichen ſind, können von unſeren
Geſchäftsſtellen und Agenturen koſtenlos bezogen werden.

Berlag und Schriftleitung der M

Zeit, Kuſonoki (Japan) mit 2:26,51, Kelle y

Diejenigen MNZEinſender,
unkte

ſind Gewinner des Preisausſchreibens. Bei



Formschöne
Blumenbrekter

dauerhaft und billig
I füt jedes Fenster,

innenaußen und

Küche u. Schlafzimmer,
das, was Sie zuerst brauchen,

odeo Sie dei on ia reicher Kuewabl
und niedriges Preisen

Amne gönnen

Aus Ihrem Sſott
fertige ich elegante Anzüge u. Mäntel
einschl. guter Zutaten von 30 MR. anm M EVE, Krukenbergstraße 2

Amtliche Bekanntmachunge

Berichtigung
Betrifft: Errichtung eines Gasbehälters

Wenrneliet svom 9. Juli bis 9. August d
Prosp. gratis durchKinderarzt Dr. Kruse cert Siebert

W Reichardtstraße 18
Vertreter(in) gesuq

FJurück

Dr. Bruno Feiß
Facharzt für Hals, Naſen u. Ohrenkrankheiten

Große Steinſtraße 9

Meiner werten Kundschaft gebe ich hierdurch be-
kannt, daß ich als langfähriger Mitorbeiter und
Teiſhaber unsere landmaschinenhendlung unter der
selben Firmo

Hermann vBährecke, Halle
woeiterführe.

Sämtliche Aufträge wercle ich wie bisher reoll!,
prompt Und kolant zur vollsten Z0frſegſenheit aus-

föhren. Willi Käſtner

Bei

Socdbrennen
Magenbiähungen helfen

Dr. H. Vogler's Hagentabletten
Packuno zu Mark 1,50 in
Apotheken erhältlich

auf dem Grundſtück der Werke der
Stadt Halle in Halle, Holzplatz 8.
Die Bekanntmachung vom 26. 6. 36,

betr. Errichtung eines Gasbehälters
auf dem Grundſtück der Werke der
Stadt Halle Gas u. Waſſerwerke
in Halle, Holzplatz 8, wird dahin be
richtigt, daß der Termin zur Erörte-
tung etwaiger Einwendungen nicht
auf Mittwoch, den 15. 7. 1986, ſondern
auf
Sonnabend, den 18. 7. 1936, 10 Uhr,
feſtgeſetzt wird.

Halle a. S., den 3. Juli 1936.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Dr. Bielenberg.
Pflaumen Verpachtung

Unſer diesjähriger Pflaumenbehang
der Gemeinde Gimritz (über Halle),
Straße Gimritz--Beiderſee, ſoll Diens
tag, den 7. Juli 1936, nachm. 5 Uhr,
im Höhnemannſchen Gaſthof zu Gim-
ritz öffentlich meiſtbietend gegen ſofor
kige Kaſſe verpachtet werden. Bedin-
gungen werden vor der Verpachtung
belkanntgegeben.

Gimritz, den 3. Jult 1936.
Friedrich, Bürgermeiſter

J. Rachtrag zur Hauptſatzung
der Gemeinde Ammendorf vom

8. Auguſt 1935
Auf Grund des S 3 Abſ. 2 der

Deutſchen Gemeindeordnung vom
30. Januar 1935 wird hierdurch nach
Beratung mit den Gemeinderäten und
unter Zuſtimmung des Beauftragten
der NSDAP Saalkreis folgender

J. Nachtragzur Hauptſatzung der Gemeinde Am
mendorf vom 8. Auguſt 1935 erlaſſen:

unkt 1.
s 4 der Hauptſatzung erhält folgende

Faſſung:

Zur beratenden Mitwirkung werden
für folgende Verwaltungszweige Bei
räte beſtellt und als gemeindliche
Ehrenbeamte angeſtellt:

für finanzielle Angelegenheiten,
b) für Bauangelegenheiten,
ec) für Beleuchtungsangelegenheiten,
ch für Friedhofsangelegenheiten,
e) für Büchereiangelegenheiten,

BUNTE
di Grosse STOFF. EAGE
HAIE-SAAIE, GR. UIRICHSTR. 54

Frauenhaa!
kauft J. Wruecza
Leipziger Straße 28
am Leipziger Turm

echlafzimmer

und Küche

Werbung
zchafft Arbeit

das, Was Sie zuerst brauchen,
in großer Auswahl
zu miedrigen Preisen
Auch Speisezimmer
und Herrenzimmer

Mir ist auf Grund des Gesetzes vom
15. Dezember 1935 die Erlaubnis
2ur es orqung fremder
Rechtsan gelegenheitenerteilt worden
Rechtebelstand W. Hess

Volkmannstr. 5a, Fernruf 232 21

sehr preisgünstigl

Vereinigke
Tischlermeister

Reuter U. MartinHalle a SKieine Stelnete. e
gegr. 1832

n
Untere Lelpziger Straße

Eche Kleine Märherstraße,

für Wohlfahrtsangelegenheiten.
Der Bürgermeiſter kann nach Bedarf

Beiräte zur beratenden Mitwirkung in
beſtimmten Einzelfragen berufen. Dieſe
Beiräte werden nicht zu Ehrenbeamten
ernannt.“Ammendorf, den 25. Mai 1936.

Der Bürgermeiſter
(L. gez. Sonnenberg.

Zugeſtimmt.
Halle a. S., den 25. Mai 1936,

gez. M. v. Seydewitz
Kreisleiter und Beauftragter der

NSDAP für den Saalkreis.

1000
tragen es und sind
begeistertl

„Mein Leib- u. Magen-
Mieder“ stützt den Leib
u. hält Leib und Magen
angenehm u. unfühlbar
surüch verringert Ihre
ſigürlichen Maße fast zu-
sehends. Für volle Fi-
guren ist diese Neuerung
geradesu eine Wonltat.
Maß anfertigungauch für die schwierigſte
Figurl! Nur in unseren
Filialen erhältlich!

Corset Roval

Genehmigung.Vorſtehender J. Nachtrag zur Haupt
ſaßzung der Gemeinde Ammendorf
wird gemäß S 8 Deutſche Gemeinde
ordnung vom 30. 1. 1935 genehmigt.
Halle a. S., den 18. Juni 1936.

Der Landrat des Saalkreiſes.
(L. gez. Dr. Bielenberg.

B e k. r C h Verbffentlicht
Haſſe (Saale) Ammendorf, den 2. Juli 1986.

Große Steinstraße es Der Bürgermeiſter.
Sonnenberg.

ſieh lange
und weite Jhre

Schuhe bis zu
2 Nummern garant.

je nach Art der
Schuhe

Johannes Cloſius

Die gute
Schub Reparatur
Schmeerſtraße 16

Geiſtſtraße 25
Steinweg 42

L. Wucher. Str. 55
Merſeburg. Str. 96

Reilſtraße 6

Leder
für Handſchuhe und

Handarbeiten

A. Sobbe
Lederhandlung

Große Sieinſtraße 26
neben Schauburg

Harkobſtverpachtung

hotfer
aller Art

Relseartkel Ruchsäbhe
halibar, forrnsohön, preiswert
vorn Ultesten Fachgesohetft

Paul HGöldner
Halle, Ob. Leipziger Straße 79

Hartobſtwerpachtung m

A D s dem 9Am Donnerstag, dem 9. d. mM., g. nerstag,10 Uhr, wird i Hotel Gotdener 19 Uhr wird im Hotel Goldene

2 h Ring S 2Ring“ in Könnern das Hartobſt an Se ſtraßen T e Hartorſt
den Reichsſtraßen des Begirts Könnern n en i. meiſtbietend ezirks
öffentlich meiſtbietend verpachtet, und n meiſtbieteno ve
zwar: bachtet und zwarKönnern Bernburg r Könnern Aepfel

km 26,6——2 Birnen, r 7 Pſlaunmen;km 31,945 5, Birnen; Mitteledlan aBraunſchweiger ten Ailaumenr n. Pflaumen;km 7,486—7,878, Birnen ü. Pflaumen
Bedingungen werden im Termin be

kanntgegeben.
Könnern, den 2. Juli 1936.

Das Landesbauamt HalleS.
i. A. Schöne, Prov.-Straßenmeiſter.

Hartobſtverpachtnug

2, Aepfel,
75, Pflaumen

Pflaumen,
715, Pflaumen;

Am Donnerstag, dem 9. d. M.,10.30 Uhr, wird im Hotel „Goldener 0, Pflaumen,
Ring“ in Könnern das Hartobſt an Aepfel;den Landſtraßen II. Ord. des Bezirks Garſena--
Könnern öffentlich meiſtbietend ver Km 0,0
pachtet werden, und zwar:
Garſena--Rothenburg:

km 0,845--2,0, Aepfel;
Dößel-Dopbis:

Km 0,0-—2, 160, Pflaumen.
Bedingungen werden im Termin be

kanntgegeben.
Könnern, den 2. Juli 1636.

Das Landesbauamt HalleS.

tanntgegeben.Könnern, den 2. Juli 1936.
Das Landesbauamt Halle S.

i. A Schöne, Prov.-Straßenmeiſter. l i. W Schoöne, Prov.Straßenmeiſter.

Die Betonfahrbahndecken des Loſes Lederhoſe bei Großebersdorf
km 76,5 bis m 858,0 der Strecke i mit rd. 144 000 m
Fahrbahndecke und rd. 27 000 m B zu vergeben.Angebotsunterlagen, darunter eine r g, ſind vom Mittwoch
dem 8. Juli 1986 ab zum Preiſe von S, RM. in bar (nach a
0,40 RM. Porto, nicht in Briefmarken) bei der unterzeichneten
Zimmer 118, zu haben.

Führungen: Diensta
Don
Bauwe
ſtraße
Triptis.

Weitere Unterlagen können bei der Füh
Gera 1 eingeſehen werden. Die Vergebung u
unter dem Schutze der Verordnung zur Er
Preisbindungen und gegen euerung

Das Angebot iſt verſchloſſen und po ei mit der Aufſchrift:
für Betondecken Los Lederhoſe km 76,5—85,0 ſüdlich Schkeudis
woch, den 22. Juli 1936, vorm. 11 Uhr, einzureichen bei

Reichsautobahnen
Oberſte Bauleitung Halle (S.)

g, den 14. Juli 1936, 10 Uhr,
erslag, den 16. Juli 1036, 10 Uhr.

t G 1 bei km 85,0 Ueberführung Verbind
Triptis--Schönborn, etwa 1 km vordweſtli

Es wird empfohlen einen Wagen mitzubringen.
rung durch die Bauabteilung

erliegt der VOB. und ſteht
Verordnung über

1935.

Treffpunkt:

Preußenhof, Zimmer 114.

Jedes Wort koſtet s Pfennig
in der Ausgabe Halle u. ürngebung (Auflage
über 47000), das erſte Wort wird fett gedruckt

M Kleinanzeigen In der Geſamtausgabe der MRZ (Aufl. der
65000) koſtet ſedes Wort einer Kleinanzeige
11 pfennig, das erſte Wort wird fett gedruckt

Mehrere tüchtige

Glektro
Monteunre

zum sofortigen Antritt
gesucht.

Hitto Weitkardt
Albrechistraße 39
Fernsprecher 23003

Korrent Buchhalter

der in der Lage iſt, die Konten
ordnungsmäßig zu überwachen,
per ſofort geſucht. Handſchriftliche

Angebote mit Lebenslauf und
Lichtbild unter L. 6970 an die

MNg., Halle (S), Geiſiſtr. 47.

Tüchtiger

Anvreiser
für Apparate u. Maſchinenbau

rüchtige
Dreher, Hobler, Fräser,
Korizontalbohrer, lehm-
former, lehmkernmacher

für größere Arbeit
werden eingestellt

Halleſche Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei.

Gtenotypiſtin
150 bis 200 Silben) möglichst aus
Anwalts- und Notariatspraxis, für
sofort oder später gesucht

Rechtsanwälte Dr. Moack a Kahl
Halle-Saale, Ritterhaus

Floite

pittler Dreher
Gpitzen Dreher
Gchloßſer und

Werkzg. Schloſſer
ſtellt joßort ein

G. L. Eberhardt
Bäckerei-Maſchinen-Fabrik
Reideburger Straße 16-20

zum baldigen Eintritt geſucht
Wegelin K Hübner A.G.
Halle (Saale)

Gtellenansſchrelbung!

Bei der Stadtverwal
tung Halle ſind mehrere

Gtenotypiftinnenſtellen

zu beſetzen. Bewerbungen

mit Unterlagen ſind bis
10. Juli 19836 an das
Perſon alamt zu richten.

Gelernte ſaubere

Hlätterinfür ſofort geſucht.

HKSeorg Beitli 2 Wäſchefabrik
önHaüe (Saale), igſtr, 6

Deine Zeitung
iſt die M

Suche in Förſterei- Haushalt
als Hausdame oder Stüge bei älterem
Herrn, auch Kinder angenehm Stellung

Gefällige Angebote unter I 6500 an die
M Halle, Geiſtſtraße 47

Durch besondere Umstände wird
in bester Wohnlage Halles,
Neuwerk, eine

Großwohnung
s e Wintergarten, große

Größere
Lagerräume

trochen und mit Gleisanschluß
zu sofort gesucht.
Angebote unter L 6978 bis
spätestens s. Juli 1936 an die
MNZ, Halle, Geiststraße 47.

Veranda (Südseite), auch Garten
benuhung mit reichl. Zubehör,
Zentralheisung, usw. frei.
Preis 300. R.
Angebote unter L 6974 an dle
MNZ, Halle (Saale), Gelststr. 47

monatlich RM. 37.50 sparrate
Es enthält s Zimmer, Bad, Küche usw.

finanzieren Wir bei Geselischafts TanzMARIARISEI.
Halle (S.), Gustav-Nachtigol-Str. 21 Ruf 28590

Kurse, Einzelstunden, jederzeit!Einfamilenyaus

Kurgallee Z, 8 Zimmer, große
Diele, reichlich Zubehsr, Garten
zum Oktober 1933 zu ver
mieten Miete 250.- Mk. monatl.

Maler- Arbeiten
sowie Tapezieren.

B. Döhliernt, Thomastusstraße

Saubere Fach
arbeit. Kostenanschläge unverbindlich

Bausparſasse Germania A. G.
Halle (Saale), Franchestraße 2

Beratungsabend, Dienstag, F. Juli
20 Uhr, Gaststätte „Alt-Halle“,

leipziger Straße 63
2

Näheres durch Michelwerke
(Knoche) Fernſprecher 27271

Die Mdas bevorzugte und zu

verlässige Werbemiffe

Bauernhof
0 o00 Reſchsmark Anzahlung
sofort zu verkaufen.

mit 50 Morgen in Thüringen bei

Anfragen
u. D 1468, MNZ, Halle, Geiststr. 47

Dein Werbeplan ist
nicht komplett

wenn darin fehlt die

Ankerstr. Rut 31272

Guüe eee
S M eSaliaſſe ne e

durch Auto
und Bahn.Möbel -Transporte Reinhold K. Betzer Co.

Halle [S.), Leipziger Straße 76 (Rotes Roß)

Neuer Transport erſtklaſſigfter

belgiſcher
Arbeltspferde

Ruf 216 19

Fenthol 4 Sandtmann
Halle (S.), Adolf Hitler Ring 18
Stadt-, Bahn. und Aufo Möbeltransporſe

cmfernsprech-Sommelnummer 27966 e
Fiugschein- Verkauf d. Qeutshen Lufthanso

in allen Größen

82127

Ferkel u. Läufer

Rittergut Gutenberg b. Halle

Bei M U zZ-
Inſerenken
aufen

iſt richtig

hat billig abzugeben

Nicht verpassen
Neuen Büroartikel (Monopol) der
tägl. in Massen verbraucht wird, soll
zur Einführung an elte Eirmen für
1 Tag zur Ansicht ohne Kaufpflicht
verteilt werden. Probeverteiler er-
halten ausführlichen Bescheid durch

Alfr. Feurich, Gröden, Dorfstr. 12
(Elsterwerda)

Wäschemangeln
elektrisch automatisch

schutgitter-Anbauten
Heißmangeln

neu und gebraucht UÜefert

Gustav ForBhohrmn
Thäringer Wäschemangelfabrik

Gera-Zwötzen 264

Abbrucin
Alter Markt 15

sind sofort wegen kurzer Abbruchszeit
billig zu vert. Türen, Fenster, Koch-
öten, Dachziegel, Bretter. Bauholsz.
Brennholz, in Fuhren und einzeln,
versch. mehr. Bruchsteine unents
Lindner Richter o Fernruf 5 52 67



Diplomofie per Racſſo

Licherheitsſchloß des Aetkhers
Der „Verwirrungsapporot“ für Stfactsgespräche- Schlechte Zeiten für Spione

2B. New York, im Juli.
Unlängſt herrſchte im Weißen Haus. in

Waſhington eine gewaltige Aufregung: Ein
Radiogeſpräch des Präſidenten der Vereinigten
Staaten mit dem amerikaniſchen Delegierten in
einer weſteuropäiſchen Hauptſtadt war von un
berufenen Ohren abgehorcht worden. Die
Folgen waren, obwohl ſie nach außen hin nicht
in Erſcheinung traten, ſchlimm genug; nicht
einmal ſo ſehr in politiſcher Beziehüng als
vielmehr an den Weltbörſen, die allzu früh
zeitig eine Nachricht erhalten hatten, an deren
Geheimhaltung den Amerikanern viel lag. Wie
war das non Wie konnte dieſe Jndis
kretion zuſtandekommen

Jn den letzten Jahren hat ſich der diploma
tiſche Nachrichtendienſt von Grund auf ge
ändert. Einſt gab es des Königs reitende
Boten, die auf ſchnellen Pferden von Relais zu
Relais galoppierten. Dann kam die Zeit der
Telegraphie, chiffrierte Telegramme flogen
durch den Draht; aber gleichzeitig ſchickte man
per Eiſenbahn diplomatiſche Kuriere mit ge
heimnisvollen Aktenmappen dankbarere Ob
jekte für Spionageagenten. wie wir aus un
zähligen Büchern und Filmen wiſſen. Es
kamen komplizierte Chiffrierungs-Schreib
maſchinen auf, die den Spionen ihr Handwerk
unmöglich machen ſollten. Heute verfügt jedes
Land über derartige Zaübermaſchinen, auf
deren „Geber“ der Normaltext getippt wird,
der dann als unverſtändliches Kauderwelſch auf
dem Schreibpapier erſcheint; im „Empfänger“
wiederum wird, wenn man ſeine Hebel auf
eine der Millionen möglichen Chiffreſchlüſſel
eingeſtellt hat, das Kauderwelſch zur verſtänd
lichen Botſchaft.

Aber heutzutage ſind dieſe Syſteme zu zeit
raubend und unzuverläſſig. Seit zehn Jahren
bieten die RadioKurzwellen die Möglichkeit,
über Meere und Kontinente hinweg, direkte
Telephongeſpräche zu führen. Aber alle Radio
baſtler wiſſen, daß nichts leichter iſt, als ein
ſolches Kurzwellengeſpräch abzuhören. Um
dieſes Verſtändigungsmittel zum Zwecke der
Diplomatie nutzbar zu machen, mußten alſo die
Radiotechniker ein Gerät erfinden, das die Ge
ſpräche für jeden Uneingeweihten ebenſo un
verſtändlich macht, wie die Chiffriermaſchine
eine geſchriebene Botſchaft. Jahrelang arbeite
ten die Fachleute an dieſem Problem und end
lich hatten ſie es gelöſt.

Bobylonische Sprachverwitrung könst-
lich erzeugt
Jn New Vork in der Radiotelephonzentrale

und in allen wichtigen amerikaniſchen diploma
tiſchen. Vertretungen ſtehen neben den Kurz
wellenapparaten kleine dunkle Käſtchen mit
Drehknöpfen, Skalen und Schaltern, im Jnnern

efüllt von einem Chaos von Spulen, Konden-ſeroren Röhren, Drähten. Dieſe Apparate
vollbringen eine geradezu zauberhafte Leiſtung:ſie verwirren durch Ueberlagerung der See
ſtröme das ins Mikrophon geſprochene Wort ſo,
daß kein Menſch es mehr verſtehen kann; an
den Empfänger gekoppelt, vermögen ſie es aber
ebenſogut wieder zu entwirren. So hört nur
der, für deſſen Ohren das Geſpräch beſtimmt iſt,
den richtigen Wortlaut wer aber durch Zufall
ein ſolches Radiogeſpräch abhört, vernimmt
Laute wie „Krichapuzo nemaglef wömaſodi“

Worte, die kein Sprachforſcher zu deuten
vermöchte

Wie konnte nun, trotz all dieſer Vorſichts
maßregeln, der Vorfall geſchehen, der im
Weißen Haus ſoviel Aufregung verurſachte?
Es ſtellte ſich als Reſultat langwieriger Nach
forſchungen des amerikaniſchen Geheimdienſtes
heraus, daß das Konſtruktionsgeheimnis der
Käſtchen in die Hände eines Konſortiums von
Börſianern gelangt war, die keine Koſten ge
ſcheut hatten. Einem tüchtigen Radiofachmann
war der Bau eines ſolchen Entwirrers und das
Auffangen des Kurzwellengeſpräches des Prä
ſidenten der Vereinigten Staaten mit dem
europäiſchen Delegierten geglückt. Dieſe Dinge
ſtellten ſich heraus, nachdem man fede Möglich
keit nachgeprüft hatte, durch die ein Unbe-
rufener ſich in jenes Geſpräch hätte einſchalten
können. Man unterſuchte ſogar die bis zu
50 Meter tief verlagerte Kabelleitung, die vom
Weißen Haus in Waſhington zur Radiozentrale
nach New York führt und von beſonderen Detek-
tivs ſtändig überwacht wird.

Kauclerwelsch von Wichtigkeit

Um eine neuerliche Jndiskretion zu ver
hindern, berief man wiederum die Radio
ſpezialiſten, um noch ein komplizierteres
Sicherungsſyſtem zu erdenken. Und es gelang
tatſächlich, eine Möglichkeit zu ſchaffen, die prak
tiſch jedes Abhören der hochpolitiſchen Kurz
wellengeſpräche verhindert. Drei „Verwirrer“
werden nun hintereinander gekoppelt: der erſte
verwandelt die geſprochenen Worte in ein
Kauderwelſch, der zweite verwandelt das erſte
Kauderwelſch nochmals in eine völlig unver
ſtändliche Sprache, und der dritte das zweite
Kauderwelſch wieder. Es leuchtet ein, daß auf
dieſe Weiſe ein Entwirren völlig ausgeſchloſſen
iſt, denn die drei Verwirrungsapparate bieten
nicht weniger als 100 mal 100 mal 100 verſchie
dene Möglichkeiten, alſo eine Million Stellungen
dieſes Sicherheitsſchloſſes des Aethers. Und
man muß ſchon unwahrſcheinliches Glück haben,
wenn man als Außenſeiter, der die Schlüſſel zu
dieſem Schloß nicht kennt, durch Zufall die rich
tige Stellung der drei Skalen findet! Aber da
mit noch nicht genug: es wurde ein beſonderer
Code geſchaffen, nach dem die Skaleneinſtellung
nicht von Geſpräch zu Geſpräch, ſondern wäh

rend jedes Geſprächs alle halbe Minute völlig
verändert wird

Die amerikaniſchen Radiotechniker, die dieſe
babyloniſche Sprachverwirrung ausgetüftelt
haben, können ſtolz auf ihr Werk ſein. Und im
Weißen Haus iſt man jetzt beruhigt, denn kein
uneingeweihtes Ohr wird jemals verſtehen,
was der Präſident der Staaten einem euro
päiſchen Diplomaten, der Staatsſekretär des
Auswärtigen ſeinem Londoner Botſchafter
oder, im Falle eines Krieges. der Chef des
Admiralſtabes dem Kommandanten der Hoch
ſeeflotte zu ſagen haben wird!

Doppelmord

Schneidemühl, 5. Juli. Eine furcht
bare Bluttat ereignete ſich in GroßDrenſen im
Netzekreis. Dort erſchoß am Freitag der 15-

jährige Bauernſohn Heinz Schallehn ſeinen 19
jährigen Bruder und darauf ſeine Mutter.

Der Vater war verreiſt, während die bei
den Söhne im Walde Streu holten. Auf der
Heimfahrt zog der 15jährige Heinz eine Para
bellumPiſtole und feuerte fünfmal auf ſeinen
Bruder, der mit drei Schüſſen im Rücken tot
zuſammenbrach. Der Täter fuhr darauf mit
dem Geſpann auf den Hof zurück, wo er aus
einem Jagdgewehr aus nächſter Nähe auf ſeine
Mutter einen Schuß abgab, der ſie tötete. Die
Schweſter lief zur Gendarmerie. Beim Ein
treffen des Beamten verſuchte der Mörder
Hand an ſich zu legen. Jn ſchwerverletztem Zu
ſtand wurde er in das Schönlanker Kranken
haus geſchafft. Die Hintergründe der
Bluttat ſind noch nicht geklärt.

Savonarola auf Moralkreuzzug
Nochf eifer wollen lebenswaoncdlel bessern

Wilmington, Nordkaroling, 5. Juli 1936.
Ueber die Landſtraßen der Grafſchaft Columbus
im Staate Nordkaroling ſehen erſchreckte Be
wohner ſeit einigen Nächten Scharen Be
rittener beiderlei Geſchlechts ent
lang jagen, die ihre Geſichter durchKapuzen verhüllt haben und allen den
Menſchen, die in ihren Augen ein unmora
liſches Leben führen, den Kampf angeſagt
haben. Das Motto dieſer „Nachtreiter“
oder „Vigilanten“, die nach Anſicht weiter
Kreiſe den KuKlux-Klan wieder ins Leben
rufen wollen, lautet: „Beſſert Euren Lebens
wandel oder wir werden Euch töten!“

Dieſe unheimliche Geſellſchaft, die Ort
ſchaften und Farmen in der Graſfſchaft terro
riſtert, wird nach den Erhebungen der Be
hörden von einem Landprediger aus
Clarendon angeführt. Dieſer Prediger
ſoll ſich in der Rolle eines Savonarola ge
fallen und die Frauen ſeiner Gemeinde dazu
angeſtiftet haben, im Zuge der Verfolgung der
Ziele dieſer Nachtreiter das Amt der
„Henker“ zu übernehmen. Das Treiben
dieſer düſteren Schar gelangte den Behörden
nur durch Zufall zur Kenntnis. Von den Mit
gliedern der Organiſation hätte es kaum einer
gewagt, als Verräter aufzutreten, da ihm im
Falle des Verrates wie dies auch in den
Satzungen des anderen Bundes, der in letzter
Zeit in den Staaten ſoviel von ſich reden
machte, der „Schwarzen Legion“ beſtimmt war

der Tod ſicher war.
Die Unterſuchung hat bisher ergeben, daß

mindeſtens 5 Männer, 5 Frauen und ein

geiſtesgeſtörtes Mädchen von 14 Jahren von
den Vigilanten des Predigers mit Ruten a u s
gepeitſcht worden ſind, um ſie dadurch
u einem „moraliſchen Leben“ zu
ekehren. Den Behörden iſt es gelungen,

11 Mitglieder dieſer kukluxklan-ähn
lichen Organiſation, darunter einen
angeblich ſehr reichen Kaufmann der Graf-
ſchaft, und 4 Frauen, die an den nächtlichen
„Moralkreuzzügen“ teilnahmen, zu identi
fizieren.

Jntereſſant iſt, wie die Tätigkeit dieſer
Organiſation den Behörden zur Kenntnis ge
kommen iſt. Ein Richter hatte einen tätlichen
Angriff auf ein 14jähriges Mädchen zu unter
ſuchen im Laufe der Verhandlung forderte
er das Mädchen auf, ihr von einem Tuch um
hülltes Haupt zu enthüllen. Es ſtellte ſich her
aus, daß dem Mädchen das Haar abgeſchnitten
und auf ſeiner Kopfhaut ein rotes
Kreuz eingebrannt worden war. Dieweiteren richterlichen Fragen förderten dann
die aufſehenerregende Enthüllung zutage, daß
das Mädchen zuſammen mit ihrer Mutter mit
Gewalt aus ihrer Wohnung entführt und von
15 vermummten Geſtalten an einen ein
ſamen Ort verſchleppt und dort gegeißelt worden waren. Sie ſeien dabei ge
warnt worden, ihren Lebenswandel zu ver
beſſern und die Kirche zu beſuchen. Beob
achter, die die Nachtreiter geſehen haben, ſagten
ſpäter aus, daß ſich die vermummten Geſtalten
nur durch Nummern anredeten genau wie
dies früher im KuKlux-Klan üblich war.

Vier Hände am Skeuer
Noch squsendler Fahrt im Hafen vereint

Auch auf völlig verſchiedenen Wegen kann
man trotz raſender Geſchwindigkeit das gleiche
Ziel erreichen. Das die ſauſende Fahrt über
alle Rennſtraßen der Welt in einem Hafen
endet, war nicht zu erwarten. Jm allgemeinen
bedarf ein Rennwagen außerordentlich ſorg
ſamer e Leichter ſchon konnte man es
von den zahlloſen Flügen über die Meere und
Kontinente unſerer Erdkugel annehmen, denn
gerade die ſchnellſte Flugmaſchine braucht eine
beſonders liebende motorſachverſtändige Hand.
Es iſt jedoch kein blinder Zufall, daß der
„Taifun“, der oft genug über Autorenn
ſtraßen geſchwebt hat, nun in dem gleichen

Hafen landet, iſt es doch der glückliche ruhige
Hafen der Ehe. Zwei weltbekannte Sportler,
Elly Beinhorn, die Fliegerin, und der
Auto Union Rennfahrer Bernd Roſe-
meyer werden ſich in den nächſten Tagen ver
heiraten. Schon hängt auf einem Standesamt
in BerlinWilmersdorf das Aufgebot aus. wie
wir bereits kurz berichtet haben. Es verrät
allerdings auch, daß die tollkühnen Sportler und
nunmehr auch Ehekandidaten durchaus nicht
abergläubiſch ſind, denn die Trauung iſt auf
den 13. Juli feſtgeſetzt. An dieſem Tag liegen
vier Hände am Steuer und ein guter Start zu
einer glücklichen Fahrt beginnt.

Aufn. z Scherls BVilderdtenſt

Schmeling- Louis im Film

Louis ſchlägt fünfmal tief
Berlin, 5. Juli. Der von Pathé her

geſtellte Film des Voxkampfes Schmeling gegen

Louis iſt kürzlich in London vor geladenem
Publikum vorgeführt worden. Der Film wird
in einigen Tagen auch in Deutſchland zu
ſehen ſein.

Es iſt für uns aber auch von großem Jnter
eſſe, was die engliſche Sportwelt zu dem Bild
ſtreifen ſagt. Der Sportberichterſtatter von
„Erening Standard erzählt, wieLouis in den erſten drei Runden im Ver-
trauen auf ſeine beſſere Boxkunſt Schmeling
keine Runde ließ, wie ihm dieſer beim vierten
verhängnisvollen Gange mit der Rechten einen
ſchweren Kinnhaken verſetzte und Louis ſeine
Hände erſtaunt ſinken ließ. Der Deutſche, der
bis dahin ſich zurückzuhalten ſchien, habe dar
auf einen Sturmangriff unternommen,
unter dem Louis zu Boden ſiel. Er ſei zwar
ſofort wieder aufgeſtanden, habe aber ſichtlich
das Vertrauen auf die Genauigkeit ſeiner
Schläge verloren.

Der Film beweiſe, daß Louis minde
ſtens fünfmal tief geſchlagen habe.
Jn der neunten Runde habe ihn der Anpartei-
iſche gewarnt. Louis legte zum Zeichen des
Bedauerns ſeine Hände auf Schmelings
Schultern. Die Boxer trennten ſich und ſofort
ſchlug er unter dem Geheul der Menge
wieder tieſ.

Schmeling habe mit kluger Berech
nung gekämpft, ſeine Kraft geſpart und nur
zugeſchlagen, wenn er ſicher war, zu treffen.
Aber ein weiterer Tiefſchlag von
Louis in der 12. Runde habe ihn anſcheinend
wütend gemacht. Er ſtürmt auf den
ſchwankenden Neger ein und ſchlägt ihn mit
einem Kreuzfeuer ſeiner Rechten und Linken
endgültig nieder.

11 Opfer
einer Forſchungserpedition
Kabelbericht unseres Korrespondenten

UP. Moskau, 5. Juli. Jn der Arktis
hat, wie jetzt bekannt wird, kürzlich eine
Forſcherexpedition 11 Menſchenopfer gefordert.

Es handelt ſich um Mitglieder einer Expe-
dition, die vom Forſchungsſchiff „Poros“
aus, das ſich nach der Barents unterwegs be
fand, Tiefſeelotſungen vornehmen ſollte.
Vom Forſchungsſchiff gingen 12 Mitglieder der
Forſchungsgeſellſchaft in See, um wiſſenſchaft
liche Unterſuchungen und Meſſungen vorzu
nehmen. Das kleine Boot wurde von einem
plötzlich auftretenden Orkan überraſcht. Ehe die
Hilfsexpedition die Schaluppe auffand, waren
10 Mann der Bootsbeſatzung verhungert,
ein weiterer ertrank, der Ueberlebende konnte
an d des Forſchungsſchiffes zurückgebracht
werden.

Eine goldene Welt
Verſchmutzt in einer Truhe entdeckt

London, 5. Juli. Ein goldener Glo-
bus, der auf einer ſilbernen Figur
ruht, und der 40 Jahre lang mit Schmutz
überzogen vergeſſen in einer Truhe des
engliſchen Schloſſes Airthrey lag, und dann
nach dem Tod des Beſitzers für weniger
als 200 Pfund von einem Sammler er
worben wurde, iſt jetzt als großes Kunſt
werk erkannt worden.

Als man den Globus ſäuberte, fand man
auf ihm in feinſter Goldſchmiede-
arbeit die ganze Weltkugel ein
graviert. Die Kugel iſt aus reinem Gold.
Das einzige Gegenſtück zu dem entdeckten
Kunſtwerk iſt im Nachlaß des amerikaniſchen
Millionärs Morgan. Morgan bezahlte
25 000 Pfund für dieſes Kunſtwerk.

RauſchgiftRakten

Ganze Säcke leer gefreſſen
Jſtanbul, 5. Juli. Bei einer Razzia gegen

den illegalen Rauſchgifthandel wurden größere
Mengen Narkotika beſchlagnahmt und vorläufig
auf einem Zollſpeicher untergebracht. Bei
einer Kontrolle der Speicher wurde jetzt feſt
geſtellt, daß die meiſten der mit Rauſchgift ge
füllten Säckchen von Ratten zernagt und ihr
Jnhalt gefreſſen worden war. Ueber die Wir
kung der Rauſchgifte auf die gefräßigen Nager
konnte noch nichts feſtgeſtellt werden.

Jmmerhin muß ihre Gier nach dem Gift
ſehr groß geweſen ſein, da ſie ſich auch von den
zahlloſen Katzen nicht abhalten ließen, die die
Jſtanbuler Zollſpeicher bevölkern.

Verkäuferin beachtek ſchöne Zähne

Damit war der Dieb gefangen
London, 5. Juli. Jn einem hieſigen Kauf

haus wurde dieſer Tage ein Diebſtahl entdeckt.
Die zuſtändige Verkäuferin erinnerte ſich dabei
an einen Mann mit beſonders ſchönen Zähnen,
der ſich in verdächtiger Weiſe mit den aus
gelegten Waren beſchäftigt hatte. Daraufhin
wurden 13 Perſonen innerhalb des Waren
hauſes feſtgenommen man fand unter ihnen
den Mann mit den geſtohlenen Waren, dem
nicht anderes übrig blieb, als die Tat zuzu
geben. Die Verkäuferin wurde belohnt.

Raubmörder hingerichtet

Stuttgart, 5. Juli. Die Juſtizpreſſeſtelle
Stuttgart teilt mit: Am 4. Juli d. J. früh
5 Uhr, iſt in Stuttgart der am 27. Mai 1916
geborene Gotthilf Haſis hingerichtet
worden. Haſis hatte am 11. Oktober 1935 die
68 Jahre alte Wilhelmine Rothacker in
Schwieberdingen (Oberamt Ludwigsburg)
nachts in ihrem Hauſe, in das er ſich einge
ſchlichen hatte, er würgt und beraubt.



gemäß die großzügigen ſtädtebaulichen
die mächtigen Bauwerke und zahlreichen Umwandlungen des Straßenbildes. Die Durch

führung einer ganzen Reihe von B
ſicher wären ſie ſowieſo verwirklicht worden.
der die von allen Berlinern und Fremden gleichermaßen
zwiſchen dem Anhalt
langem unhaltbaren 3
fahrtminiſteriums die Schaffung eines großen zuſar
komplexes für dieſe neue Behörde war vordMeſſehalle an der Stelle des einem großen Brandunglück zum Opfer gefallenen Ge
bäudes, die Erſtellung neuer Verkehrshaltepunkte vor dem Reichsſportfeld u. v. a. wäre

ganz unabhängig von den Ol
führung dieſer Projekte auchvielleicht auch großzügiger geſtaltet, denn Berlin will durchaus einen tadelloſen Eindruck

machen.

Berlin isf gerösfef
Während draußen vor den Toren der Weltſtadt Berlin eine neue Stadt heran

gewachſen iſt, die vollkommen im Zeichen der Olympiſchen Spiele ſteht, während Rieſen
anlagen gewaltigſten Ausmaßes für dieſe Weltveranſtaltung, die ſchon ganz Deutſchland
und die ſportbegeiſterten Menſchen aller Nationen dieſer Erde in ihren Bann gezogen
hat, erbaut wurden, rüſtet des Reiches Hauptſtadt mit allen Mitteln zur Olympia.

Am augenfälligſten unter allen dieſen weitverzweigten Rüſtungen ſind natür
Veränderungen, die neuen Verkehrsverbeſſerungen,

Bauten war ſeit langem geplant und notwendig, und
Dazu gehört etwa der neue U-Bahnbau,

herbeigeſehnte Verbindung
er und Stettiner Bahnhof endlich herſtellt und der einem ſeit
uſtand endlich ein Ende bereitete. Aber auch der Bau des Luft

mmenhängenden Bürogebäude-

ringlich die Errichtung einer neuen

ympiſchen Spielen geſchehen. Gewiß hat man die Durch
dem großen Ereignis angepaßt, hat ſie beſchleunigt und

Darum iſt man vor allem daran gegangen gewiſſe Schandflecke, an die ſich der
Berliner faſt ſchon gewöhnt hatte, zu beſeitigen. Beſonders in der City, die immer dos

Noch ist Berlins Prachtstraße Unter den Linden kaum wiederzuerkennen. Die allen
mächtigen Bäume sind nicht mehr wören nicht die Bauwerke, die Staatsbibliothek, die
Universität, das Zeughaus und hinter dem Schloß der Rathausturm, so könnte man
im Zweifel sein, ob dies wirklich ein Blick von der Friedrichstraße zum Lustgarten ist

An dem Platz der alten Messehalle, die während der Funkausstellung ein Raub
der Flammen wurde, ist eine neue schönere Halle erstanden Schon während der
Ausstellung „Die deutsche Gemeinde konnten die Innenräume der neuen Halle benutzt
werden. jetzt aber geht das schöne zweckmäßige Bauwerk nach außen seiner

Vollendung entgegen

Zwei mächiige Pylone stehen am Eingang zum Reichssporitfeld und täglich marschieren
schon Tausende durch dieses Tor, um die letzten Uebungen zu den großen Massen-

veranstaltungen abzuhalten
Aufn.: MRNZevilderdienſt (D)

Hauptverkehrs und Geſchäftsviertel Berlins bleiben wird, hat man häßliche Baulücken
beſeitigt. Da iſt zum Beiſpiel endlich an der Leipziger, Ecke Friedrichſtraße auf dem
Grundſtück, das ſeit dem Abbruch der alten Adamſchen Häuſer hinter einem Bauzaun
wüſt lag, ein ſchönes modernes Geſchäftshaus errichtet worden, da iſt der unfreundliche
Platz am Bahnhof Friedrichſtraße, der für den anreiſenden Fremden keine ſchöne Viſiten
karte der Stadt war, beſeitigt worden. Zahlreicher aber noch ſind die kleineren Ver
ſchönerungen und Verbeſſerungen, die im Rahmen einer großen Aktion durchgeführt
wurden und die das Geſicht der Reichshauptſtadt noch freundlicher gemacht haben.

Vom Rathausturm zum Reichsſportfeld führt eine lange gerade Linie und ein
einheitlicher Straßenzug geht vom Schloß die Linden lang, als Charlottenburger
Chauſſee durch den großen Tiergarten, als Berliner Straße, Bismarckſtraße und Kaiſer
damm durch Charlottenburg, dem gewaltigen modernen Stadtteil Berlins, der vor
hundert Jahren noch beliebter Sommerfriſchenort der Berliner war. Der Adolf-Hitler-
Platz fängt dieſe Straße ein wenig auf, wie um auf die neue Epoche hinzuweiſen, die
hier ein Blick in die MaſurenAllee mit dem Reichsrundfunkhaus und den Bauten des
Meſſegeländes, der Meſſeſtadt, ankündigt. Weiter ſchießt dann die Straße zum Bahnhof
Heerſtraße und weiter noch zu den mächtigen Pappeln, die die Abzweigung nach dem
Reichsſportfeld anzeigen. Folgt man der Straße, ſo lacht einem bald eine liebliche
Landſchaft mit waldreichen Hügeln und blauem Gewäſſer an und man wird erſtaunt
inne, daß Berlin nicht mehr an der Spree, ſondern an der Havel liegt. Denn Haus um
Haus baut ſich da draußen auf und an den Sommertagen, von allen Sonntagen ganz
abgeſehen, ſieht man, daß der Berliner da draußen lebt.

Anders und beſſer lebt er jetzt. Wer gründlicher betrachten kann, der ſieht es
wohl, ſpürt es bei jedem Schritt und weiß auch, daß die Olympiſchen Spiele nur im
neuen Reich ſo zur Durchführung kommen können. Erſt unſer neues Reich ermöglichte
die Spiele in ſolcher klaren ſauberen Geſtaltung. Was wäre wohl in der Syſtemzeit in
Berlin geſchehen. Gewiß, man hätte vielleicht auch dieſes Reichsſportfeld, die Deutſch
landhalle und all dieſe ſchönen großzügigen Sportanlagen gebaut. Vielleicht auch wäre
man verſchwenderiſcher geweſen. Sicher aber iſt, daß all dieſes dann wieder auf dem
damals ſo beliebten Auslandsanleihenwege geſchehen wäre, daß man dem Reich und der
Stadt neue unüberſehbare Schulden aufgebürdet hätte und daß ſich eine Ge ing
manifeſtiert hätte, die nichts mit der klaren ſauberen Einfachheit, zu der der Sport
erzieht und die im Nationalſozialismus tief verankert iſt, zu tun hat.

Berlin iſt ſchöner geworden. Und was noch weſentlicher iſt: Ein neuer Geiſ
formi das Geſicht unſerer Hauptſtadt des Reiches, ein neuer Geiſt, der ſtilß doch mächtig
wirkt und Tag um Tag mit tauſend Alltäglichkeiten ein einziges, großes Wollen offen

bart: Hauptſtadt des Dritten Reiches zu ſein. Ult Dielrich
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Großer Wotorradpreis
4 Länder ſchicken 97 Fahrer zum Preis von Europa

Wenn heute die beſten MotorradRennfahrer
in Hohenſtein-Ernſtthal um den 12.
Großen Preis von Europa kämp
fen, treffen ſie zum zweiten Male in der Ge
ſchichte dieſer ſeit 1925 beſtehenden bedeittend
ſten Veranſtaltung der FJCM in Deutſchland
gufeinander. Wieder hat die ONS die Durch
führung übernommen und dafür Sorge ge
tragen, daß die berühmte Rennſtrecke noch wei
ter verbeſſert wird.

Das Melde- Ergebnis läßt keinen
Wunſch offen. 14 Nationen haben 117 Fahrer
gemeldet, keiner fehlt dabei, dem eine ernſte
Chance einzuräumen iſt. Das größte Aufgebot
ſtellt Deutſchland mit 48 Nennuüngen, England
hat 14 abgegeben, Belgien und Italien je 10.
Es Oeſterreich (9), Schweiz und
Tſchechoſlowakei (je 6), Schweden und Spa
nien (je 4), Fränkreich (2) und Finnland,
Holland, Jrland, Dänemark (je 1).

Jn der Klaſſe nicht über 175 Kubikzenti
meter n zehn Maſchinen an den Start
des 30 Runden (258 Kilometer) langen Ren
nens. Als einziger Deutſcher ſteht Wal
fried Winkler auf der ganz kleinen
D KW ſechs Belgiern, einem Schweizer, Jta
liener und Engländer gegenüber. Am meiſten
vertreten iſt die MM und Excelſior Jap. Ueber
35 Runden (301 Kilometer) führt das Rennen
der Klaſſe nicht über 250 Kubikzentimeter
mit 31 Teilnehmern.

Hier fahren A. Geiß, J. Klopfer, E. Kluge,
H. Winkler, H. Häusler und S. Jungtow auf
DKW. W. Voigt, H. Marſchall und B. Port,
die übrigen teilnehmenden Deutſchen, ſteuern
Rudge. Aus England kommen die Ezxcelſior
Leute mit Manders und dem Jren Thyrell
Smith, Ginger Wood und Foſter fahren New
Jmperial. Die ſchnelle italieniſche Guzzi iſt
Tenni und Pigorini anvertraut, ihre Lands
leute Alberti ünd Aldrighetti verfügen über
die Benelli. Aus dem übrigen internatio
nalen Feld ſind hervorzuheben: Bayer
Tſchechoſſowakei (Jawa), BianchiSchweiz
(Aniverſal/Python), Novotny Oeſterreich
(Puch), die Spanier Flores und Gili (Rudge)
und van Goor-Belgien (Benelli).

Je 38 Fahrer nehmen den Kampf in den
Klaſſen nicht über 350 Kubikzentimeter und
nicht über 500 »Kubikzentimeter über 40 Run-
den (344 Kilometer) auf. Bei den 350 Ku
bikzentimeter- Maſchinen vertritt
NSAU mit H. Fleiſchmann, H. Soenius
und O. Steinbach die deutſche Jnduſtrie,
auch die Oeſterreicher Beranek und Schörg
kommen mit Erzeugniſſen des Neckarſulmer
Werks. Sehr ſtark iſt das Aufgebot engliſcher
Krafträder. Die nicht nur von der letzten TT

her bekannten Guthrie, Frith und White,
ſitzen im Sattel der Norton, Rowley fährt die
neue AJS, Croft auf Excelſior, Anderſon und
der Holländer Binder auf Velocette. Die
ſchnelle Huſgvarna iſt in den Händen der
Schweden Bagenholm und Gülich. Der ſchwei
zeriſche Meiſter Hänni iſt mit einer Norton
zur Stelle, ebenſo die Deutſchen in der Elſt,
Vaaſen, Kohfink, Hamelehle, R.Meier und die Tſchechoſlowaken Vychodil und
Budſky. Die weiteren deutſchen Teilnehmer
ſind Richnow (Budge), Schön (Rudge), Ahls
wede (Excelſior), May (Velocette), T. Port
(Rudge), A. Schneider (Velocette), Kam

mer jr. (NSA), Knees (NSU) und Thorn
Prikker (Rudge).

Den Höhepunkt bringt zweifellos das Ren
nen der HalbliterMaſchinen. NSU ſchickt
Fleiſchmann, Soenius und Rütt-
chen, BMW Ley und Gall, die Auto
Union Mansfeld, Bodmer, H. Mül-
ler und Steinbach, ſomit greift hier die
geſamte deutſche Jnduſtrie, die über geeignete
Fahrzeuge verfügt, in den Kampf ein,

Als einzige Fabrikmannſchaften des Aus
landes. ſellen ſich Norton mit Guthrie, Frith
und Withe, Moto Guzzi mit Pigorini und
Tenni, ſowie Huſqvarna mit Sunngqpviſt und
Gayer- Oeſterreich zum Kampf. Von den übri
gen Bewerbern ſeien genannt: die Deutſchen
Rührſchneck (Norton), Petruſchke
(Rudge), Giggenbach (Rudge), Bock
(Norton), Zwolle (Norton) und Knees
(NSU), ferner FumagalliJtalien (VBianchi),
Cora Frankreich (Saroléa), CordeySchweiz
(Norton), Lampinen- Finnland (Norton),
Jllichmann Oeſterreich (AlphaJap).

Das ODreigang Fahrrad
Gänge für Berge, Straße und Schnelligkeit

Das alte, gute Fahrrad, in Millionen
Exemplaren, in unſerer deutſchen Heimat als
wahres Volksfahrzeug vertreten, hat eine neue,
geſtern noch nicht geahnte Entwicklungsſtufe
erreicht. Stellt ſich das heutige Fahrrad ſchon
als eine rein deutſche Erfindung dar, ſo darf
auch die letzte Neuerung im Fahrradbau wieder
für ſich in Anſpruch nehmen, eine ausgeſprochene
deutſche Erfindung zu ſein. Was würde wohl
der Forſtmeiſter von Drais, der Erfinder
der alten ehrwürdigen Draiſine, ſagen,
wenn er ſolch einem neuen Fahrrad begegnen
würde. Während er ſelbſt auf einem äußerſt
unbequemen Holzgeſtell mit Holzrädern ohne
jede Bereifung ſaß und ſich mit den Füßen
fortſchieben mußte, hat die deutſche Technik
in unermüdlicher Aufbauarbeit durch Er
findung von Kugellagern, Freilaufnaben, Rück
trittbremſen und nahtlos gezogenen leichten
Stahlrohrrahmen, der einſt ſo verlachten und
verläſterten Erfindung eine Vollendung ge
geben, die jedem Volksgenoſſen geläufig iſt,
und die erſt dazu beigekragen hat, daß das
Fahrrad ſo weite Verbreitung gefunden hat.

Der deutſche Techniker ruht aber nicht.
Raſtlos werden neue Wege beſchritten und
neue Erfolge erzielt. Es handelt ſich hier um
die Löſung von vier wichtigen Momenten:

1. Schnelleres und leichteres Fahren.
2. Müheloſes Fahren im bergigen Gelände

und auf Feld und Sandwegen.

3. Ueberwindung der Ermüdung.
4. Ausſchaltung des Gegenwindes bzw, Aus

nutzung des Rückenwindes.

Dabei mußten ganz neue Wege gegangen
werden. And es iſt gelungen, nach vorſichtigſter
Verſuchsarbeit und eingehenden Prüfungen
das Dreigangrad in vorzüglicher Aus
führung mit einem Zahnradwechſelgetriebe im
Tretkurbelgehäuſe zu ſchaffen. Dazu kommen
noch eine ganze Reihe weitere Vorteile, die
jedem ſofort einleuchten werden. Das Wechſel
getriebe bildet ein gegen Witterungseinflüſſe,
Staub und Schmutz vollſtändig abgeſchloſſenes
Aggregat, welches im Gegenſatz zu den bereits
bekannten Ausführungen die normale Be
nutzung des Fahrrades, wie auch den Ein und
Ausbau der Laufräder bei Reifendefekten uſw.
in keiner Weiſe beeinträchtigt. Die Fahrweiſe
mit Freilauf und Rücktrittbremſe bleibt bei
allen drei Ueberſetzungen unverändert beſtehen.
Der Fahrer hat alſo beim Dreigangrad einen
Berggang, einen Normalgang und einen
Schnellgang zur Verfügung. Durch die Ver
wendung von Radiallagern beiderſeits der
Tretachſe wird leichteſter Lauf des Rades ge
währleiſtet. Das Rad zeichnet ſich im all
gemeinen durch eine ſtabile und leichte
Bauart aus.

Wie wirkt ſich nun die Fahrweiſe dieſes
Rades aus? Normalerweiſe iſt ein Kettenrad
von 44 Zähnen und ein Zahnkranz von

17 Zähnen vorhanden. Beim Normalgang, bei
dem die Uebertragung direkt erfolgt, wird das
Rad bei einer Kurbelumdrehung 5,40 Meter
fortbewegt. Auf ebener Strecke kann durch
Einſchaltung des Schnellganges eine Ueber
ſetzung von 12 v. H. erreicht werden, was einer
e von ſechs Metern gleichkommt.

ommt der Fahrer an einen ſteilen Berg oder
hat er ſtarken Gegen oder Seitenwind, ſo
wird der Berggang eingeſchaltet, der eine
Unterſetzung von 20 v. H. ergibt, bei einer
Fortbewegung von 4,20 Metern bei einer Tret
kurbelumdrehüng. An ſich erſcheint die Ueber
und Anterſetzung gar nicht allzu hoch; wenn
man aber bedenkt, daß eine Steigerung vom
Berggang zum Schnellgang einem Unterſchied
von 4,30 Metern zu 6 Metern gleichkommt,
alſo faſt 50 v. H., ſo iſt das doch ganz gewaltig.
Nun, und wem das noch nicht genügt, der kann
ſich durch eine andere Wahl von Kektenrad und
Zahnkranz eine Aeber bzw. Unterſetzung
ſchaffen, wie ſie ihm gefällt.

Jm Ganzen iſt dieſe Neuerung außerordent
lich zu begrüßen. Bringt ſie doch den ſchaffen
den Volksgenoſſen auf ſeinem Arbeitsweg eine
ganz weſentliche Erleichterung, und nicht zuletzt
bietet ſie ganz neue Möglichkeiten bei Wander
fahrten in unſerer ſchönen deutſchen Heimat,
denn jetzt kann praktiſch jede Strecke, gleich ob
ſie viel oder wenig Steigung aufweiſt, mühelos
mit dem Dreigangrad gefahren werden.

Geſperrte Straßen
Nach Mitteilung des Deutſchen Automobil

Clubs, Gau 18 Mitte, ſind in der Woche vom
5. Juli bis 12. Juli folgende Straßen geſperrt:

Magdeburg Leipzig. Sperre von Zerbſt bis Roß-
lau bis 11. Juli. Umleitung über Steutz--Neeken--
Rodleben--Roßlau. Mehrweg 9 Kilometer.

Eisleben Aſchersleben (Reichsſtraße Nr. 180). Sperre
von km 1,5-—-3,5 bis 8. Juli. Umleitung über Volkſtedt.

Roitzſch--Glebitzſch (Reichsſtraße Nr. 100). Sperre
bis 1. Oktober. Umleitung über Brehna nach Glebitzſch.

Forſtſtrecke Holzdorf (Reichsſtraße Nr. 187). Sperre
Umleitung über Brandis. Mehrweg

2,4 km
Dürrenberg--Lützen. Sperre bis auf weiteres von

Feldſchlößchen bis Lützen. Umleitung über Straßen
haus Döhlen. Mehrweg 4 km.

Ballenſtedt-Hoym. Sperre bis auf weiteres. Um
leitung über Ballenſtedt--Radisleben--Reinſtedt--Hohm.

Oſterwieck-Abbenrode. Sperre bis 8. Auguſt. Um
e Oſterwieck-Lüttgenrode--Abbenrode. Mehrweg
x

bis 30. Juli.

m.
Zerbſt--Pulspforte. Sperre vom 3. Juni ab auf

8--10 Wochen. Umleitung über Mühro--Garditz.
Zilly-Heudeber. Sperre bis 15. Juli. Umleitung

über Zilly--Langeln-Heudeber. Mehrweg 4 m.
Thale--Roßtrappe. Sperre bis 31 Juli. Umlei

tung über Wienrode--Treſeburg. Mehrweg 15 km.
Langenſtein--Böhnshauſen. Sperre von km 2,1 bis

2,9 bis 22. Juli. Umleitung über Langenſtein--Wil
helmshöhe--Böhnshauſen. Mehrweg 2 km

Weitere Sperren ſind in der Gaugeſchäfts
ſtelle des DDAC, Halle (Saale), Univerſitäts
ring 3, Ruf 299 53, zu erfragen.

Wir Kattfent
in Hofe und Umgebung defekte und alte

Perſonen und Laſtauntos
gegensofortigekasse
Attro Grhlachthof Gehnorr S Co.
Halle (Sacle), Canender Weg 2, Fernsprecher 342 04

5/34 Auto
FordEifelLi ſchlachthof
mouſine, ſteuer Hans Löffler.

und Ver-Anfrei, 38 000 km auf von Auto
gefahren, ver rekauft W. Jor tültiet erkauf
dan, Halle a. S., Kl. Brauhaus-
Steinweg 25. 10, Ruf

Ihr
beſter Kunde

ist der Zeitungs-
leser Der Bluge
Geschäftsmann
bevorzugt daher
für seine AnBün-
digungen sets die

mn z

Seitenwagen
gebraucht, zu
kaufen geſucht.

4 d er3 untere n die MHalleS., Geiſtſtraße 47.
Oft6 Fisentfraut
Delitsscher Straße s Buf 24855
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M A M DER Ehea eIhnen und Jedem, der in hhrem C
WANDERER fährt Sein ge- C
schmeidiger Motor, die kraft-
volle Beschleunigung, die wunder
volle Strabenlage beherrschen S

spielend jedes Gelände

W ANDERKeEK

vin Erzovgnte Jor Auro unton i

Ieo Westermann
Halle (Saale), Blücherstraße 3, Fernsprecher 259 13

Kleinauto
Standart, billig
zu verkaufen
Forſterſtraße 34.

D. K. W.
3/15 PS, 22ſitzig, für 260
Mark;

Steyr
6/30 PS, offen
fürHändler uſw.
für 350 Mark;
Zündapp, 1700
ccm, modern
1934 geliefert,
für 175 Mark
zu verkaufen.

E. Heinemaun, SBitterfeld, eBurgſtraße 25.

Karoſſerie

7Lo'n
mit dem Fahrrad
Kleinigheit mit

Möller-
Dreigang
für 8525

Auf Wunsch Teilsahlung.

Halie-S., Schmeerstr.

Umſatz heben!

Den Markt beleben!

An der Spitze marſchieren!

Kotflügel,
Türen und
Scheibenarbei

ten. Spezialität:
Sonnerdächer.

Paul Muras,
Merſeburger
Straße 158.
Ruf 340 84.

Garage
Stadtmitte, ge
ſucht. Angebote
unter G 8413
MRg, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

Auto
verkaufen

Wortanzetge
in die MN

u hen An
aber der PKW- Front beherrscht solche Situationen
spieſend. Sein tiefer Schwerpunkt, der frontanfrieb
und eine Reihe famoser Einzelheifen gorantieren
fahrsicherheit auf jeden Fall. Es ist schon ein be-

F S rohigendes Geföhl, zu
wissen, daß außer der
eigenen Achtsamkeit eine
moderne Konstrouktion
för persönliche Sicherheit
sorgt!

4Abe An
DKW-FRONT AB RM. 1750. (as Wenn

Ta[uscher
Kraftfahrzeug-Handelsgesellschaft

Die Medizin: Jnſerieren!

VII
GANG
Steigt leichs

WDie beste ſechniene
Vollendung im Fahrradbau
Höchste Geländegängigkeit durch wahl-weisen, mis einem Gritft zu erzielenden 16 RM
Ubersetzungswechsel

Auf Wunsch bequeme Ratenzahlung
Zwanglose Vorführung im Fachgeschäft

ro
Das Haus der guten Marken- Räder

Alle Führerscheine
anerkanot gute Ausbildz. Ruf 36360 (tiähe hiebeckyl.
fahrlehrer Ig. Opitr, Nerseburgerſtr. t

Solbstlahrer-

lo Vermielung

Hallosche Auromobil-Zemrale Paul Hagemann

Inhaber PA II EMGELMAME
Grünstraße 31 Fernruf 213 05

Reparatur-Werkstatt
für Kraftfahrzeuge aller Art

Fahrschule
Ausbiidung in allen Klassen

Zubehör o Bereifung o Tanhkstelle

Arno Gäbler
Pfännerhöhe 14, Ruf 36233
(nicht mehr Delitzscher Straße 38)

Halle-5., Hindenburgstr, 6, Ruf 292 66/67

Der M Leſer kauft
e bei den Mz5-Jcſerenten!
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Die Maschinen-Industrie des Gaues
Beschäftigung bleibt Kaum hinter dem Baugewerbe zurück

Eine der Stützen des Wirtschaftsgebietes im Gau Halle-Merseburg bildet die
Maschinenindustrie, die ihren Standort vornehmlich in Halle und seiner näheren Umgebung
hat. Ihre Bedeutung tritt vor allen Pingen, der Struktur des Wirtschaftsgebietes ent-
sprechend, im landwirtschaftlichen Maschinenbau 2ufage. Wir haben im Bereich des
Bezirkes der Industrie- und Handelskammer zu Halle eine Rundfrage veranlaßt und
geben in dem folgenden Artikel das Bild des Aufschwungs dieses wichtigen Zweiges
unserer heimischen Wirtschaft wieder:

Die Lage der Maſchineninduſtrie im Be
zirk der Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Halle in den vergangenen Monaten zeigt im
allgemeinen ein durchaus erfreuliches Bild.
Als Zweig der Metallinduſtrie hat ſie
an der geſamten Aufwärtsentwicklung teilge
nommen, die in dieſem Gewerbe nun ſeit län
gerer Zeit beobachtet werden konnte. Legt
man die Zahl der eingeſtellten Arbeitskräfte
bei den einzelnen Werken zugrunde, ſo ergibt
es ſich, daß die Entwicklung in der Metall
induſtrie kaum hinter derjenigen des
Baugewerbes zurückgeblieben iſt. Die
Nachfrage nach Facharbeitern der Metall
branche war auch in neuerer Zeit ſo ſtark, daß
z. T. nicht alle Stellen beſetzt werden konnten.
Daher mußten auch ſtellenweiſe Arbeitskräfte
aus anderen Arbeitsamtsbezirken herangeholt
werden.

Gute Beschäftigung in Halle
Jn Halle war die Lage der Maſchinen

induſtrie beſonders durch gute Be
ſchäftigung im Pumpen- und Appa-
ratebau und in der Werkzeugmaſchi-
neninduſtrie gekennzeichnet. Ebenſo wird
aus anderen Teilen des Kammerbezirkes über
durchaus befriedigende Veſchäftigung berich
tet. Das trifft auch für Weißenfels zu,
obwohl dort in neuerer Zeit die ſonſtige
Metallinduſtrie keine Arbeitskräfte aufnehmen
konnte. Auch in Eilenburg hat ſich die
Lage der Maſchineninduſtrie in neuerer Zeit
etwas gebeſſsrt.

Von den Spezialinduſtrien hat die Jndu-
ſtrie der Herſteller von land wirtſchaft
lichen Maſchinen in dieſer Jahreszeit
gut zu tun. Allerdings iſt dies eine Saiſon
erſcheinung, Gewöhnlich geht das Geſchäft in
dieſer Branche mit Beendigung der Ernte ſtark
zurück.

Das Gesamktbild
Jn weniger befriedigender Lage befindet

ſich noch die Bäckereimaſchinenindu
ſt rie. Dieſe Herſteller klagen über Beſchäf
tigung und Preiſe. Wenigſtens dürfe hier
noch nicht in dem Maße eine Belebung ein
getreten ſein, wie das bei der ſonſtigen Maſchi
neninduſtrie feſtzuſtellen iſt.

Jm ganzen kann die Lage der Maſchinen
induſtrie durchaus befriedigen. Auch
dürfte ſich eine vollſtändig gleichmäßige Be
ſchäftigung aller Betriebe, ſelbſt mit ſtaatlicher
Unterſtützung, kaum erreichen laſſen. Dazu
ſind die Produktionsmittel bei den einzelnen
Sparten zu verſchieden.

Die Wirtschaft des Gaues
Landeredit-Bank Sachsen- Anhalt

Die ſoziale Geſetzgebung hat ein neues Ver
hältnis zwiſchen Betriebsführung und Gefolg-
ſchaft hergeſtellt, das ſich für die Gemein-
ſchaftsarbeit als ſegensreich erwieſen hat.
Durch die Wiederherſtellung der vollen Souve
ränität im Reichsgebiet und die Wiedererrich
tung der Wehrfreiheit ſind der Wirtſchaft, be
ſonders im mitteldeutſchen Wirtſchaftsraum, erhöhte Betätigungsmöglich-
keiten geſchaffen worden, wodurch ſich die Lage
vieler Einzelunternehmen erheblich beſſerte.

Ammendorfer Papierfabrik
Soweit ſich in der geſtern ſtattgefundenen

Aufſichtsratsſitzung der Ammendorfer Papier
fabrik, Ammendorf b. Halle (S.), überſehen
ließ, wird in dem am 35. Juni 1936 abgelau-
fenen Geſchäftsjahr nur ein geringer Gewinn
überſchuß verbleiben, der eine Dividendenaus-
ſchüttung nicht ermöglicht. Das Anſteigen

des Hauptrohſtoffpreiſes als auch die Ueber
nahme weiterer Belaſtungen ergab eine ſtarke
Verteuerung der Herſtellungskoſten, welche
trotz der Produktionserhöhung in dieſem Ge
ſchäftsjahr bei weiterhin unzureichenden Ver
kaufspreiſen nicht ausgeglichen werden konnte.

Unternehmungen
Mitteldeutſche Hartſteininduſtrie AG,

Frankfurt (Main). Das Unternehmen, an
dem u. g. auch die Dresdner Bank beteiligt
iſt, die ihren Beſitz im letzten Jahre durch
Uebernahme des 0,2 Mill. RM. betragenden
Paketes der BaſaltLinz AG verſtärkte, ver
zeichnet für 1935 eine Abſatzſteigerung um
5,7 v. H. auf 364 654 To. Man habe erſtmalig
größere Feinſplittaufträge für die Reichsauto
bahnen erhalten, der Abſatz an Pflaſterſteinen
ſei gut, an geteerten Materialien zufrieden
ſtellend geweſen. Der an ſich geringe Aus
landsabſatz wurde leicht erhöht. Es wird ein
geringer Reingewinn von 171 RM. nachge
wieſen. Der HV am 25. Juli wird vorge-
ſchlagen, den Verluſtvortrag von 22 220 RM.
aus der anläßlich der Sanierung gebildeten
Reſerve von 73 500 RM. zu decken und den
Reſtbetrag dieſer Reſerve von 51 280 RM. in
einen geſetzlichen Reſervefonds umzuwandeln.

Wie verteilen ſich die Arbeitslofen?

BeeP h Nu
e

en

Zelchnungen: Rohba

Unser Bild weist die Reste der Arbeitslosigkeit in den einzelnen Zweigen der Wirischaft
auf. Das Schwergewicht der Arbeiterneueinstellungen legt nach wie vor bei
der Produktionsqüterwirtschaft
an guten Facharbeitern hervorgetreten.
der Eisen- und Metaällindustrie.
gestellte Aufgabe berührt sich damit eng mit

Neuerdings ist in der industrie ein zunehmender Mangel
insbesondere gilt dies für den gesamten Bereich

Die zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit
Ausbildungs-, Fortbildungs- und

Umschulungsfragen.

Wirtschaftliche Rundschau
Eine Stellungnahme des Werberats der

deutſchen Wirtſchaft. Der Werberat der deut
Erzgebirge, ſieht in dieſem Jahr auf das ehr
würdige Alter eines halben Jahrtauſends

Nr. 162

Börsen und Märkte
vom A. Juli

Berliner Effektenbörse: Freundlich
An der Wochenſch en ſich die ſchon geſtern

beobachteten kleinen fort. Das fehlende
Angebot führte daher zu we en Kursſteigerungen, dei ſich im Durchſchnitt bei etwa 1 v H.
hielten. Am Rentenmarkt eröffneten Reichsaltbeſitz
mit unverändert 112,62. Die Umſchuldungsanleibe er
mäßigte ſich um 0,12 b. H. auf 88,87.

Die Grundſtimmung war frei
werte jedoch feſt. Das Geſchäft
gemeinen im engen Rahmen. 2
größere Umſätze zu letzten Kurſen Re
Reichsbahnſchätze 1936, desgleichen auchLandestulturrenten waren 0,12 v. H. niedriger geſucht.

Magdeburger Zuckernotierungen
Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.

Gemahl. Melis
Tendenz: rubig.per Juli 32,27,5-382

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

vorher heute Tendenz
gefragt

gefragt

Weizen, Di
76/77 kg,

Roggen, Durchſchn.
71fs kg, R XVI,

209 209
181 181

Gerſte,
Jnduſtriegerſte (So
gerſte)
gute Braugerſte (fe
über Notis) 1000mehrzeil. Wintergerſte für
Jnduſtriezwecke, 64/65 kg

1000 kg

zweizeilige Wintergerſte,
68770 g. 1000 kg

Futtergerſte, Durch
Qual. G IX.

Hafer, Durchſchn
48/49 kg, H XIII, 10

Viktorigerbſen, D
Qual. (f. ü. N.)

Grüne Erbſen

182 182 ruhig
174 174 ruhig

Weizenkleie W. IX 100 kg 11,55 ſtetig
Roggenkleie R XVI 100 kg 10,70 ſtetigMalzkeime 100 kg 12,0-12, ruhig
Trockenſchnitzel, ab Fabr.

Station 10 ruhigZugkerſchnitzel ruhigHeu, loſe 5,50 ruhigZuzerneheu, mitteldeutſch

g 6,50-6,70 6,25-6,75] ruhig
Weizenſtroh, drahta 100 kg 2,10 2,00 ruhig
Roggenſtroh, drahtgepreßt

100 kg 2,10 2,00 ruhig100 e 20,3-20,6] 20,5-20, s gefragt
Kartoffelflocken

Kurszettel der Hausfrau
MarktKleinverkaufspreiſe in Halle

Obſt und Gemüſe: Fiſche:Tafeläpfel kg Kabeljau kgLlepfel, Etz iekg Schellfiſch kg
S e 9 kg

c i

Mus 12k8

Tafelbtrnen kg e 60 18Birnen, Etz- 12k2 v kKochbirnen kg Weißfiſch ika 30-60
Apfelſinen Sick Heringe, grüne kg
Mandarinen kg do. Mattes SickAprikoſen 1aku S do Schotten 14k 1040—50Bananen Sick 3--10 Bücklinge kg
Heidelbeeren kg 32——35 h

Mirabellen i lJohannisebeer. 20 Aal, ger. kg
Exbeeren kg Karpfen kgWalderdbeer. kg —60Preißelbreren kg Wild u. Geflügel:
Himbeeren kg Maſtenten kg 120-—140
Kirſchen, ſüße e Kleine Enten SickKirſchen, faure iekg 25-85 Maſtgänſe kg 120--150
Hagebutten kg 7 Kleine Gänſe Sick e
Pfirſiche kg 850 Hühner kg 70--100
Pflauman r Kleine Küken Sich 60—80Pflaumen kg Puten Stck. 2Spillinge kg Tauben Std. 45——80
Stachelbeeren akg --25 Hafen i. Fell kgWeintrauben kg 7 do. ausgeſchl. kg
Tomaten kg 30—35 Rebfleiſch kg 60--160
Nüſſe. Wal- kg 2 Hirſchfletſch kg nNüſſe, Haſel- kg Kaninchen, St. eke —80
Bobnen, grüne kg 35-40 do. wild ekg 70—80
Puffhohnen kg S Wildenten Sick
Wachsbohnen kg —35 Faſanen Sick 200-350

Gurken: Puter kg 2Einlege kgSenf iekg Sonſtiges:Salat Stcki 10-30 Butter, Molk. Std. 75—78Pfeffer kg Bauern St 71Radieschen Bd s SDuartk kg 20—25
Rbabarber 22 Käſe Stck 15Spargel e 25-45 Pflaumenmus kg 45—50
Weißkohl kg 15 Kartoffeln
Rotkohl 4k NierenJ c E. t W s h Wirſingkohl kg blaued ſchen Wirtſchaft weiſt erneut darauf hin, da urück. Läßt ſich auch der genaue Gründungs- Slumenkehl Kopf 10--80 gelbe9 3 d hl daß b b g luWir veröffentlichten vor kurzem die Zahlen Hedauerlicherweiſe noch immer Fälle feſtzu tag nicht mehr feſtſtellen ſo hat doch immer Knie r S er odes Abſchluſſes der Landcreditbank Sachſen ſtellen ſind, in denen Unterneh T Unt 4 das Jahr 1436, in dem Froh das 5 Roſenkohl L Lier ia aftsſahr 1935736 d llen in dene ernehmer unter aus as Jahr in dem Frohnau an das Haus Salat goril T Zitronen eAnhalt AG für das Geſchäftsjahr 1935/36, das drücklichem Hinweis auf ihre Zugehörigkeit Wettin kam als Gründungsjahr gegolten. Spinat e Dio WMeerreitich Stange 19—80u einen Reingewinn von 77 688,91 RM. auf zur Partei um Berückſichtigung ihrer Firma Mohrrüben el PRettich Bd. 10— s

weiſt, Wie es in dem nunmehr vorgelegten Hei Auftragserteilungen bitten. Ein ſolches Lumpen, Scherben alte Säcke. Noch immer tragen grel r 9
M Abſchluß der Geſellſchaft u. a. heißt hat ſich Verhalten einzelner Firmeninhaber ſteht in iſt es in weiten Kreiſen der Bevölkerung nicht Fote Rüben Lis Soten Se 10—

die Beſſerung der wirtſchaftlichen Geſamtlage ſtriktem Gegenſatz zu den bereits vor längerer genügend bekannt. wie wertvoll der „wertloſe Zohlradſ neue Eich s KRübenfaft kg e
n Brichegtahr weiter fortgeſet. Auf Zeit vom Werberdt aufgeſtellten Richtlinten. Abfall für die deutſche Wirtſchaſt iſt. Weder Kalbe nene Kelurcie Puge.
agrarpolitiſchem Gebiete iſt die Markt Lumpen noch Scherben, weder Tuben noch alte Schwargwurg re Wtifferinge e 65--70

in g regelung ſtetig entwickelt worden und hat die Der Frohnauer Hammer 500 Jahre alt. Konſervendoſen, weder Drahtſtücke noch alte Kürbis Skel M Norcheln iel
aft Vorausſetzung für eine ordnungsmäßige Kalku Das älteſte Hammerwerk Deutſchlands die Säcke gehören in den Müll, ſondern ſind für Fort e e 2

ſation und für geregelten Abſatz geſchaffen. „Obermühle“ in Frohnau bei Annaberg im den Althändler aufzuheben. Kaps el lGruninge el

93 Land und Stadischaft ig nd- und Sia aften industrie Akfien d ch 8 jBerliner Börse r a itteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Devisenkur
o A. E. G. 36,75 36,75vom A. Juli 1936 l en e men gevier en Amtlicher Verkehr Jenxtt5 z z o „00 „00 2Reichsbank Diskont 4 v. H. Freudig 101 97 r Zurerus en 107/00 106-00 Industrie- Aktien 4. 7. 7. 4.7. 1 3 7. Achenunien

r Combard-Diskont 5 v. H. e vo i 00 97;00 Charl. Waſſer t1s/s2 118/37 Ittendurger Landkraft 188,00 138,00 Leipg. Wonka Bee2 35700 00 Chem. Buckau 110/00 32,92 132,00 3 mmerei S Braſiliendo. 28 u Erw. 97,00 l 97,00 Ent Gummi 15400 10c es Sbramo Ravork 5/50 s8400 Lindner, Gottfried 142,50148,00 BulgarienSteuergutscheine DoimlerBeng es e 28 Dommisſch Ton 18500 Mansfeid AG. 140 140.00 tnann Hwoiheken-Pfandbriefe Seuttche Contt-Sas tet e ſrher ee l e TanemartGr. 1. Durchſchnittskurs 109,50 u 4. 7. 8. 7. do. Erddi 12676 12087 Sobltſer Vier i26,00 Rendener gtegel Danzign r Elektra Dresden Hobburger Ouarz Riquet u. Co. d4149 Meining. Hyp. 348] 97,00 97,00 Eleltre F. Foo Körhisdorfer Zucker 55,00 Roſitzer Zucker EſſensZ s Pr. Bokr. Hyp. 8 9600 96/00 J. G. Farben 169,00 1609,00 t n 98'5 2 l EftlandReichs-, Staats-, Länder- Zo 00 Glauziger Zucker 154/50 154/00 ZraftwertSachfen- Tür. a lenwert Finnland13 05 lein 4169 Pr. Ctrbodhyp. 1924] 96,00 896,00 8 Kraftwerk Thüringen 154,00 154,00 Schubert u. Salger 5und Provinzanleihen e Vr Vifoor. Bi. 7 66,76 696/75 Halle Maſinen T KLeips. Baumwoüſvinn Seidel u. Raumann Frantreis
4. 7. 3.7. e es 152 Selbe. Brauerei Riedes Stadimütſe Alsleben S nAnl, Aust. D. Reich 112,60 112,50 Bank- Aktien Kahla Porgell 74753 Leipg. Kammgarn-Sp. Stöbr u. Co. e55 D. Reichsanl. 1627 101/37 101/57 n 1. al de r heben Sewoiger Sand kraſt Thür. Ciett. u. Sasw. a

4 do. issa 97 9800 Kloanerwerte 7509 155709 Sei Malz Ssteudis Sbur, Gasgef. Anpagsie Jntern. (Young) 102,00 102,00 Allg. Dt. Credttanſtan so, o 2250 e welg Rilebeg 112.02 102 Sei Spitzen Barth. 48,75 48,00 Wezel u. Naumann SDie e. es e n on See Sielen. e en e eder u ca te Weniger Tritotagen l 16656 ſrör d l Rucerraff. van l Bgrrawien

50 u. n 97,2 83, „75 te e 100 20 W Dresdener Bank s 97,25 Mansfeld Berg 141,00 141,00 LitauenSall. Bankverein 77,00 Mitteld. Stahl T Norwegentelle Meininger Hyp. 9476 9475 Rhein Braunkohle 248, o 148,00 Frei- Verkehr HeſterreichKreditanstalten Reſchedant on lin t geh n a enu und Körperschafien leben Montan 11s, o i Rtedeg t PortugaS 4.7. 8.7. Verkehrswerte an t maustie-anen e erge l mecen4149 Mitteld. Sp. Giro 4. 7. Sangerhauſen 108,50 7. T. tz i 94,50 94,50 Dt Reichsd. Vorz. Akt. 128,87 Slemers Halsre 20525206!00 utt.-Malgf, Könnern S S Banken en
h do. Ldésdk, 12 94,62 94,62 Halle Hettſtedt 91,00 kbür. Gasgeſ. Leipzig 13425 s 25 Halle Heliſt. Eiſenbahn v90,25 90,25 T. 3. 7. T chechoſlowalet
4159 do. do. 80 142 94,62 94,62 damburgPaket 14,62 Wandererwerke 17 172,25 dalltſche Malzfabr. 140,00 140,00 G u. Hdbdk. Halle 75,50 75,50 [Tarkei

D. Komm. Gold e damdurg-Süd 43,50 3,50 WerſchenWeißenfelſer 104,50 104,75 dalliſche Röhrenwerke S Ldkrd., Bk. Halle Uruaguayn! 25426 95,25 95,87 Norddeutſcher Llovd 16/00 l 16,12 Igeitzer Maſchinenfabril l 125,25 126,00 IKyffhäuſerhütte 117,00 l 117,00 Zördiger B. S ber. St. von Amerika

2 9



Fedes Wort koſtet s Pfennig
in der Ausgabe Halle u. Umgebung (Auflage
über 42000), das erſte Wort wird fett gedruckt MNzKleinanzeigen 65000) koſtet

In der Geſamtausgabe der MN3 (Aufl. über

11 Pfennig, das erſte Wort wird fett gedruckt
jedes Wort einer Kleinanzeige

Mechaniker Schöne Wohnung Großchrom Pohrenſcimmel Handwerks Wäſcherei
ſtute, 4jährig, bild UnterrichtaufManometer 6 Zimmer Woh 3-4. Zimmer, Anlage ſchon, fromm zug Meiſter Belger. Feine

bau ſtellt ein nung mit Bad, mit Bad, Jn- neu, modern, feſt, ſchweres Ar e mit ſchönem Herren Wäſche,
Beer, Ber Ware evtl. billige Arbeit. Se per et Tarent Grundſtück und Deee Hene,

liner Straße 4.ſmer und Bo Balkon, zum NickelBecker“, ner Eſel 3 Jagd Un erri Garten ſucht wäſche. alle,n neten fern Schulfreies e m der 1. 9. oder 1. 10. Halle, nur Kl. a oleg HarmonikaUnſordentliche Frau Martinſtraße 6,

Mertreter e arg ar erſ 2o. S nte Salbausſte i tet nei l r lnein z. Verk.v. Mä in m Sielen- u. Arbeits gründli ich er vont e en n zum Oktober zu 6972 an MRg, geſhrre, im n Magdebur bis 62 Jahren, „WethenWaſche an rivate Derlieb. welches Hermieten. Zu Halle S, Geiſt Reitzeuge. 02. die et Säuglings undSielfeit Kollektion zu Hauſe ſchla Wil Nrake 076 IOVIDGh Walter Lyring, Aer Straße 102. die etwas Gar nderpflege
ler e en kann. als v i ſtraße 47. Hane e Maſchine tenarbeit mit rin du Hauswig 2 rer 8 ü i 2ßarvercienst HaushaltHilfe Zimmer Wohnung Ghrom- Becker See eleg. ſchreiben raten haltsführung,
Schüebtah e e Süd möbliert ſon an mmer Gr Märberrtrasse b-7] S W Genge, Friede Mit leiten mit beſten Emp

Plauen b Vogil, Auguſt ge m Gr. Wall und Küche zum l richſtraße 52. Kapital oder fehlungen, iſt
ſucht. Angebote ſrdß 59 i 1. Auguſt oder Rente iſt ſpä ab 1. 8. frei.ger Furgwaren e R 428 an Ktraße 39, I. ſpäter geſucht. kere Ehe nicht Angebote unter

e n Mererptah wer e Aer e e eS i ngebote unterno Kunden- mer, auch ein unter A 334 an T MNZ, MerſeSte Seitun zeln, ſofort freiſdie MNZ-Ge Da un r Geſchäfte Stehe burg Kl. Rit-
tezpiſtin itung San htadeer ſhafts See al und Strandi: 47 terſtraße 13
mit Buchhaltung ittelg h Straße 1 l rechts Bennemann, Baclehauben, Bacdle- h e e eDertraut per ſofort mittelgeſchäften Fünf FHalle-S, Alter schuhe, Schwimmringe, Sucheoder 1. 8 geſucht. eingeführten Fünfzimmer M ü Kag Markt 3. Bacletaschen, Wasser- für m. Schwen en Vertreter. An Wohnung, ge bälle, Schwimmtfe ſter, Beamtenan MN, HalleS., gebote unter R räumig mit r 3Geiſtſtraße 47. Je tochter vom425 an MNg, Zentralheizung Neffe und Ausflug Lande, 45 Jahr SeeHaus Halle, Riebeck und allem Zu Kopf und Sitzkissen, e emädchen platz. behör, König Ioſſleftetaschen und tur. Allgemeingoid. Ohrenäfti ür Tages ſtraße 91 II. ſo Schwammbeufel aus Bildung, wirtSilbergelcòe den Feunne ehern g. en. s Wohe über 19 nicht unter 18Miete einſchließ e e i Herten v. Betvrebs alen Juv, Aifr. Koch

ſreteen Reſt r n lich Zentral gegen kleinere Garantie Wasser- Herrn jzwedell n
g Vor und ehrlich, für heizungskoſten hie 40, An schlauch, Spritzen, Ehe. Wäſche und B. Ilgeſucht. or Haushalt und 135 Mark Aus gebote unter J Verschrauponge, Bett 36

ſtellung Montag kleinere Büro kunft Erdge 99, e unter e r nenachmittag bei arbett um rodgee333 an MNg- Schlauchwagen. M. in bar, GebrauchteGlauert, Hal Worte wo r Geſchäftsſtelle ſpäter mehr. Garderobe allerberſtädterſtraße deugeenren Neuzeitliche Bennemann, Ke Vermittler und Art kauft Otto
Nr. 2, III. ger Etr 3 Zimmer HalleS., Alter anonym verbe Schöndube, Gr.e Gartengerture rung mit Markt 3. Gr. Ulrichstr. See g. r n 42.

ge zum 1. G h arte geſtändiges eſſen 10. en n e w o dent e m kommekinderliebes rbeiterin mieten Anfra Gueuin Beiſtſtraße 47. ins Haus.

äd (Witwe oder gen unter R Ten el ergehen an M. nd e mit Zigarettendert im Kochen landwirtſchaft Halle, Riebeck Maurer eigener Woh automater uwa 25 Jahre dauernde Ar Moderne führt aus h Herrn mit auf Preisan-e
nung, Bad, ver i Svie e e a n en r Schuhe le Allein Se e n Riebeckplatz.ertreter z isfeld, rü We r. c l 2- ilien f.e en e Ah e e n et Amprehytte Vamitien ſtehende nen r henenen e vorhanden Laden Fran pittigt. Steine haus Witwe, LFfähe, o en n

in nden.d e gage et Roſt Külten Schlachtehaus, bere Maß und Tahen. d Paulusviertel, e n gdte HalleS., Geiſt e
5 n am Petersberg. e v r ter macherei Wil mit freier 6- Hausfrau, ſucht ſtraße 47. S en
Seſto Wohnung ſofort u rn helm Tietz. Zimmer Woh berufstätigen e Iſ77sZelle See S vermietbar. Wolf u. Beeſe Dacharbeiten ung Garten, aft gnten e e

sau e 14 Feilener Straße ſater Art führt. Torfahrt uſw. a et 7x n ſtraße 14 t aus für 35 000 RM. merad Zuſchrif e Wäſchereiar ich Lehrſtelle Fünfzimmer e e r Paul Lehmdche, bei 15 000 RM. ten e AMenzendorf,
unter 18 Jah als Kontoriſtin wohnung ren und Da n Anzahlung zu 332 an MNg Geiſtſtr. 32. Ein Grude
a r un r a v e hen r Schwet cteſtr verkaufen. W. n e ſah Weint r

oeg, z umpka, inſchaftl. Betrieb nie n zimmer, Bad, Halle Mangfel Nr. Fern Jordan, Stein HaſleS, Alter plättet alles für 50 65, mit
geſucht. Neyen Stenographie Balkon elektrilder Straße ruf 322 64. weg 25. Markt 8. Sie! Wärmeröhre,
er re ind Maſchinen n bohe ee (Klausbrücke). e e e Coſt Oſtrau über ſchreiben Zu ren T 777 z aufen. aHalle. ift vermieten Möbel 7) J 6 77 27 c bei Halle, WerkSteinweg 20a, I. Ladenbau, nur e e en Iartä ſtatt, Mansfel
ren ch M. Halle Fernruf 214 68 ren t e r c ä, derſtraße 19.

urſche Geiſtſtraße iſchlermeiſter mgeſucht, 17 Walter Hippe,Jahre alt, wel Kaufm. Roſenſtraße 1. Gute und Formschönheit i kuHer mit Per e eit unserer preis werten Sagervießden umgehen Lehrſtelle Zweizimmer er belt MöBEL schaffen Behagen und Zufrieden- See bhe e
et Conſere er wohnung nur a Suge heit. Die große Auswahl wirc hre Erwar- S
Nr. 15. Halle re nieur Schutze tungen übertreffen. Zimmereinrichtungen mit Tue Spleger

Haus Geiſttraße ung von Se e von 398 Mk. an bis zu den höchsten An- Pant Linner
Melker e Wer (Krumhaar.) sprilchen, KOCHEN Von 180 Mk. beginnen. Fernruf 29

haushalt für und Schweinehote mit Preis Elektriſche

ſofort agucht. ftteret ſt n de Anlagen rThiele, Berga an „Halle, t We Abert Markick Nache tn an Otto Reh. h e Wo h ä G15-—17 ahre, f im Zentrum ge Ru e s 3 3e allen Alten Marktzuverläſſtg und du d r unter G 8426 Backofen S T 7kinderlieb, zum S MNg, HalleS. Reparaturen r F Bee v
15. 7. 1936 nach
Halle geſucht.
Angebote unter
L 6981 an die
MNg, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Helferin
Junges Mäd
chen, 18 bis 20
Jahre, von
Zahnarzt ge
ſucht. Schrift
liche Bewer
bung mit kur
zem Lebenslauf
und Gehaltsan
ſprüchen unter
314 an Anzei-
gen Vermitt-
lung Dankhoff,Shreſhtet

Kuhfütterer
ledig, ſtellt ein

c Höhne,
Dößel üb. Halle.

Burſche
und Mädchen
für Landwirt
ſchaft bei hohem
Lohn geſucht.

Behagliche
beſſere Zimmer,
herrliche Wohn
lage, frei Witte
kindſtr. 28, I.

4 Zimmer
wohnung

mit Küche, Bal
kon und Ga-
rage, zum 1. 10.
oder früher zu
vermiet. Naeg
ler, Bad Dür-
renberg, Luther
ſtraße 2.

Laden
Fleiſcherſtr. 46,
billig zu ver
mieten.

Möbel
transporte

Kilometer 25
Pfg. nach aus
wärts. Haupt,
Mittelſtraße 3
und Leipziger

Stier, Selben
bei Delitzſch.

Beamten
witwe

Bennemann,

Wohnung

ſpäter

Wohnung
35

Straße 11, Ruf
345 03.

Geiſtſtraße 47.

mit 2 erwach
ſenen Kindern
ſucht 3- Zimmer

wohnung. An
gebote unter A
329. an MNZ-
Geſchäfts-Stelle

HalleS., Alter
Markt 3.

2—3 Zimmer,
in Halle, Nähe
Geiſtſtraße, zum
1. Auguſt oder

geſucht.
Angebote unter
L 6962 MNg,
HalleS., Geiſt-
ſtraße 47.

Zimmer,
ſucht Beamten
witwe 1. Okto
ber oder früher.
Angebote unter
G 8428 an die
MRg, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

Umbau, Neubau,
sachgemäß und
preiswert

Franz Herrmann
Backofenbauer
Ammendorf,
Ellernstraße 18 a

Maler-
arbeiten

all. Art, Tape-
zieren. Hartig,
Halle, Albrecht
ſtraße 44, Ruf
345 81.

Garten
anlagen

Entwurf, Aus
führung, Jn-

ſtandſetzung
Scherzer, Elſa
Brändſtrömſtr.

58/9.

Polſtermöbel
Gardinendeko

ration, moder-
niſteren aller
Polſter Möbel.
Willi Timpe,
Tapezierermſtr.,
Breite Straßes,

J ſchäft.

burgſtraße 64.

Am Montag, den
6. Juli 1936, vor
mittags 11 Uhr, ver
ſteigere ich im Auf
trage und für Rech
nung, wen es an
geht, gegen Kaſſe,
einzeln am Waggon

gepr. Roggen u.
Weizenſiroh, je ca.
2003tr. bahnſtehend
Güterabfertigung

HalleTrotha
Richard Queitſch
Reilſtraße 38öffentl. vereidigter
Handelsmakler

e

Auch die
kleinſte Anzeige

wird geleſen

Garten

Anlage, mit gut.
Obſt, wegzugs
halber ſofort zu
verkaufen. An
gebote unter A
327 an die
MNZ, Eeſch.
Stelle Benne
mann, HalleS.,

Kinderwagen

billig zu ver
kaufen.
hovenſtraße 16,S aggone draht ſ. Tr. rechts.

Werbung
ſchafft

Arbeit!

Kinderwagen
modern, dunkel-
blau,
halten, verkauft
billig Schwart
ner,
höhe 3

ſchöner, Riebeck 14 Uhr.
Motorboot

vierſitzig,
ſtig zu verkau-
fen.

gen unter L
6982,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Ofent her iherherd Iſt t
Verkauf Oſendorfer Str. 7

Ofen chloſſerei

e
STEIGT EICHT- sPART KRAFT

R 5Chuett
Fahren Sie es Tur
Probe und Sleosind begefslertl

et
Rannjſche Str. 15-16

(Faltwagen)

Beet

Kinderwagen

wert verkaufen. Reide
burger Str. 11,
1 Tr. links

Ardie
500 cem, fahr
fertig, für 140
RM. zu ver
kaufen. Dölau
bei Halle, Werk
ſtatt, Mansfel
derſtraße 19.

Geige
alt, Herrenrad
verkauft Riep
rich, Ammen
dorfer Weg 138

zu

gut er

Pfänner
(bis

gün

Zu erfra

MNZ,

Alter Markt 3.

Wiederverkäufer
Louis Kuckelt

E. m. h. H.. T. 25564
Dampfsägewerh

Bugenhagenstr. 15

Schreibſchränke
Schreibtiſche

verkauft preiswert
h o m a sMühlweg 25

Laden
einrichtung

Ladentiſch mit
Glasaufſatz, Eis
ſchrank, Eſche
bach 1502130
62 cm, Nei-

gungswaage,
Regale, Glas-
ſchränke, faſt
neu, paſſend
für Feinkoſtge

Schkeu
Hindenditz,

Brennnolz
im eineeln und für e

Vur in
dringenden Fällen

iſt es ratſam, eine An

zeige telephoniſch auf

zugeben. Für Hörfehler

können wir keine Ver

antwortung übernehmen.

Teppich
Haargarn, 2)3,
faſt neu, preis
wert zu ver-
kaufen Geiſt
ſtraße 50 (La
den).

Herrenanzug
kleine Groöße,
Maßarbeit, faſt
neu, billig zu
verkaufen. Küh
lig, Ludwig
Wuch.Str. 27 II

Luzerneheu
aufgereutert, ab
Acker Halle,
Kroſigkſtraße
Ackerweg 28.

vpihencreher

Rorchigearchloner

für Hochdruck Armaturen
gesucht.
FahrRosten 5. Klasse werden
vergütet.

Bewerbungen von Fachkräften
mit mehreren Jahren Berufs-
praxis an

Berlin Tempelhof

Spezialfabrik für Wäſche, Schürzen und Hauskleider ſucht für
den Bezirk Deſſau-Merſeburg-Halle guteingeführten ariſchen

Vertreter
Angebote unter L. 6980 an die MN8, HalleS., Geiſtſtr. 47

Malerei
Anſtrich. Otto
Stummer,
Boelckeſtr. Ecke
Jmmelmann

weg. Ruf 315 34

Licht,
Kraft, Radio
Anlagen. Götze,
Halle, Breite
ſtraße 3. Ruf
240 23.

Preuße
ſtarker, ſchwer,

billig Obſtge
ſchäft, HalleS.,
Hindenburg

ſtraße 66.

Spitz
weiß, blau
grauer Dober
manrüde, als
Findling im
Tieraſyld. Tier

Ruf 364 09.

zugfeſt, verkauft

Garten
mit Wochenend
haus am Heide
nordrand. Let-
tin, Waldſtr. 46.

Bauſtelle
(Gartengrund
ſtück), 1060 qm,
in Gartenſtadt
Nietleben ſofort
zu verkaufen.
Angebote unter
A 335 MNZ-
Geſchäfts-Stelle

Bennemann,
HalleS., Alter
Markt 3.

ſchutzvereins. Sophienſtr. 21.

Höhe
Herren
ebenſolche
men,
Jahr,
nicht unter 1,60
Meter
zwecks

gen

evtl.
Heirat.
ſchriften
Lichtbild unter
A 328 MNZ

Blondinen!
Vier geiſtig und
ſportlich auf der

ſtehende
ſuchen

Da
20——28

blond,

groß,
geſelli

Beiſam
menſeins und

ſpäterer
Zu
mit

Geſchäftsſtelle
ennemann,

HalleS., Alter
Markt 3.Patent

ſchlüſſe Deine
kleiner, verloren. Bitte ab Zeitung
zugeben Rocken
dorfer Weg 10. jsgk
Wellenſittichblau, entflogen. chie

Schlegel, „M z

Verviel-
fältigungen

und Abſchriften
Schreiben von
Adreſſen jeder
Art und Zahl.
Anfertigung v.
Vereins und
Feſtſchrift. Hal
liſche Schreib
ſtube, Guſtav
Nachtigalſtr. 31.
Fernruf 255 32.

Ferien
aufenthalt

Wo (Bedin

Für auswärtige Bauſtellen werden ſofort eingeſtellt:

10-15 Rohrleitungs-Monkeure

darunker Kupferſchmiede, Aukogen u. Elek

kroSchweißer ſowie ſelbſtändige Monkeure

Zu melden im Betriebsbüro am 6. Juli 1936 der Firma

E. Ofto Diekrich Rohrleitungsbau A- G., Bitterfeld

L 6977 an die
MNg, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Schreib
arbeiten

werden ausge
führt. Jäger
gaſſe 1, II.

Dauerverdienſt
Redegewandte Herren für leichte Werbetätigkeit, auch

nebenberuflich, ſofort geſucht.
Ginarbeitung erfolgt durch Fachmann. Vorerſt Proviſion
bei ſofortiger Auszahlung, ſpäter evtl. feſte Speſen und
Proviſion. Angebote unter J 199 an die MNg Bitterfeld

(Naether) preis



an
tonalSeitung

e u
Fünfzehn Mann ſind wir, junge Männer

zwiſchen 20 und 28 Jahren. Aus allen Gegen
den unſerer deutſchen Heimat hatten wir uns
in Neuſtadt in Holſtein eingefunden und be
gaben uns dann an Bord, um die Schönheit
des Hochſeeſegelſports kennenzulernen.

Die „Jutta“, ein Segelſchuner von 300
Quadratmeter, iſt unſere Heimat. Sie wird
von einem erfahrenen Seemann geführt, der
ſich ſo manchen Sturm hat. um die Ohren
wehen laſſen. Außerdem befinden ſich zwei
Schiffsjungen und fein Bootsmann an Vord.
Wir übrigen ſind mehr oder weniger voll
kommene Laien auf dem Gebiete des Segel
ſports, oder vielmehr wir waren es, denn jetzt,

nachdem wir vier Tage unterwegs ſind, nach
dem wir ſo manchen harten Wind abgeritten
haben, können wir ſchon mitreden.

Jawohl, wir können ſchon mitreden! Das,
was uns urſprünglich ſo fremd war, Loggen,
Peilen, Ruderwache gehen, Fock, Großſegel
und Schunerſegelbedienen, iſt uns jetzt faſt in
Fleiſch und Blut übergegangen. Auch Karten
leſen und Kursbeſtimmen beherrſchen wir.
Alles machen wir übrigens ſelbſt an Bord,
Wir ſchrubben jeden Morgen das Deck, auch
wenn es noch ſo kalt draußen iſt, und putzen
Meſſing (was es nicht doch für viele Beſchläge
aus Meſſing an Bord gibt!) und reinigen
die Meſſe und die übrigen Räume. Unſer
Dienſt iſt ſportlich militäriſch. Daraus geht
ſchon hervor, daß wir keine Vergnügungs
reiſenden im üblichen Sinne ſind. Aber wir
wollen es ja auch nicht anders haben. Zwei
Wachen bilden wir. Die eine heißt Steuer
bord, die andere Backbordwache. Jede
„ſchiebt“ vier Stunden Dienſt. Tags und
nachts.

Auch rein äußerlich unterſcheiden wir uns
nicht von Matroſen. Schneeweiße Leinenanzüge
haben wir an, die erhielten wir in Neuſtadt;
auf dem Kopf tragen wir blaue Wollmützen,
die natürlich ſo ſchief wie möglich aufgeſetzt
werden. Das ſieht ſportlicher aus. Unſer
Gang iſt wiegend, und wenn wir an Land
gehen, dann ſchauen wir mit großer Ueber

h

An das IIIeer
Von Hans Friedrich Blunck

Nirgends wo meine Sehnsucht Ruhe
findet,

Wenn nicht in deiner unruhvollen Nähe
Bin ich dir nah, wiegt sich mein Sein

mit dir
Nach einem Wind, als führ' der Morgen

mir.

Frei wird die Luft, wie Gott so hoch
uncdl weit,

Wie Vögel, die sich überm Schaumberg
schwingen,

Frei sind die Stürme, wie die Seele
wach,

Frei wird des Hereens rätselvoller
Schlag.

Viel Götter ruhen in den weißen Bergen,
Viel Götter ruhen in der tiefen Erde.
Doch lieber seh ich's wie die Möve

fliegt,
Groß ist die See, mütterlich, die mich

wiegt.

Unsere Bilder (Aufnahmen KadF) zeigen oben:
Der KdF-Hochseeschoner „jutta“, suf dem
auch in diesem Jahr Segelsportlehrgänge
stattfinden. Unten links: Auch Kartoffelschälen
gehört zu den Aufgaben eines rechten Ma-
trosen. Unten rechts: In der Freizeit wird

gesungen und musiziert

G

legenheit auf die Landratten, reden fach
männiſch.

Nach einem halbtägigen Unterricht im
Segelbedienen ging es in Richtung der Jnſel
Möen los. Und was eigentlich ſo auf der
Oſtſee „gefällig“ ſein kann, verſpürten wir an
dieſem Tage und in der Nacht. die darauf kam.
Aus Nordweſt kam plötzlich eine ziemlich harte
Briſe auf, die ſich bald verſtärkte. Das Baro
meter fiel tief, und im Nu tobte der Wind
in der Takelage, pfiff und heulte ſein Lied.
Hart legte ſich die gute „Jutta“ über. Aber
ſchön war es dennoch. Was ſchadete es, wenn
der eine oder der andere mit grünweißem Ge
ſicht an Deck kam und dem Meeresgott ſein
erſtes Opfer brachte Als wir dann nach einer
Fahrt vön etwa 16 Stunden in Kopenhagen,
an der „langen Linie“, anlegten, war all das
wieder vergeſſen, und in der warmen Sonne
lagen wir dann an Deck und ruhten uns aus
und ließen uns bräunen.

Lange hielten es wir nicht in Kopenhagen
aus. Bei Windſtärke 6 bis 7 ging es wieder
weiter. Nun liegen wir hier in Kiel nach
einer tollen Sturmfahrt, bei der es ſchneite
und die Hagelſchauer nur ſo auf das Deck
trommelten, vor Anker. Schön iſt es übrigens
im Hafen. Dann haben wir nämlich keinen
Dienſt zu machen. Wir liegen in unſeren
Kojen. Sie ſind in der hellen, luftigen and
geräumigen Meſſe, je zwei übereinander,
untergebracht. Der „Käptn“, ſo ſtreng er auch
unterwegs iſt, ſitzt dann zwiſchen uns, plaudert
von der Seefahrt und iſt Kamerad unter
Kameraden.

Nun geht es bald wieder weiter. Noch
eine Nacht liegen wir hier in Kiel vor Anker,
in dem ſchönen Olympiahafen. Bei Morgen
grauen ſtechen wir in See. Richtung Heimat
geht es, denn die Reiſe nähert ſich ſo langſam
dem Ende. Aber noch iſt es ja nicht ſo weit.
Noch ſind wir an Bord. Noch werden wir
ſegeln, noch ſind wir Seeleute. Es wird, wenn
wir wieder in die Stadt müſſen, kein Abſchied
für immer ſein. Denn wir haben die See
fahrt, die ſchöne herrliche Seefahrt, kennen
gelernt. Wir werden wieder zurückkommen,
zurück auf unſer ſchönes Schiff „Jutta“. Dann
werden wir wieder zur See fahren, hinauf in
die däniſchen Gewäſſer und zu den ſchönen Oſt
leeſtädten an der mecklenburgiſchen Küſte.

gegebenen

ſchiff“,
nimmt, das
den Mitteln der Dichter und
zugeben.



Am Klavier: Gottfried Kerber
Humoreske aus der Zeit des Stummfilms Von Gert Lhnch

Zur Zeit des Stummfilmes, und das iſt
noch gar nicht ſo lange her, lebte Gottfried
Kerber als Holzfäller in Jcksdorf an der
böhmiſchen Grenze.

Franz Xaver Weidinger, der Wirt „Zum
ſchwarzen Ochſen“, hatte in ſeinen Tanzſaal
ein Kino eingerichtet. Die Saalſchenke war der
Vorführraum, die Fenſter waren mit Pferde
decken verhängt, und der Vorhang der Ver
einsbühne war mit weißer Leinwand be
ſpannt. Rechts von der Bühne ſtand das
Tafelklavier, mit bunten Theaterkuliſſen, die
einen Urwald darſtellten, verbaut, damit die
Klavierlampe nicht blendete.

Zuerſt hatte der Wirt verſucht, den Hilfs
lehrer zum Klavierſpielen zu bewegen. Der
aber hatte entrüſtet abgelehnt.

Kerber wohnte als Schlafburſche in der
Dachkammer des „Schwarzen Ochſen“ und
ſpielte am Feierabend öfters Klavier. Gegen
zwei Dutzend Stücke, Militärmärſche, Walzer
und Salonweiſen, die er früher beim Klavier
unterricht gelernt hatte und noch auswendig
konnte, verſchafften ihm hierzulande den Ruf
eines flotten Klavierſpielers.

„Wennſt magſt, kannſt im Kino ſpüilln“,
ſagte der Wirt, und Kerber war angeſtellt.
Als Entgelt vereinbarten ſie: Wegfall der
Wochenmiete und nach jeder Vorführung ein
Maß Bier und ein warmes Eſſen.

Der Vorführer, ein in die Gegend ver
ſchlagener Elektrotechniker, war unter gleichen
Bedingungen angeſtellt worden.

Die Filme liefen nur Sonnabends und
Sonntags. Der Spielplan wechſelte alle vier
zehn Tage. Die Leute kamen ſtundenweit von
den umliegenden Dörfern. Die meiſten ſahen
erſtmals einen lebenden Film. Wenn die
Abendſonne ins Meer verſank und die Wellen
überglitzerte, liefen unterdrückte Laute des
Staunens durch die Zuſchauerreihen. Einmal,
als ein Schnellzug heranjagte und die Loko
motive immer größer und größer wurde und
geradlinig ins Publikum hineinraſte, brach
aus vielen Kehlen ein Schrei.

Kerber hatte ſich ſchnell in das Begleiten
der Filme hineingefunden. Jeweils nach dem
Ablauf der Handlung handhabte er die Taſten.
Ein Auto in toller Fahrt begleitete er mit
einem ebenſo tollen Allegro aus der „Her
zogin von Gerolſtein“. Den Abſchied eines
Liebespaares ölte er mit dem Verlorenen
Glück Für Begräbniſſe und untergehende
Schiffe hatte er ein getragenes Sechsachtel aus
dem „Blumenlied“ zur Verfügung. Bilder aus
der guten Geſellſchaft begleitete er mit „Ball
geflüſter“, das ihm in ſeiner Des-Dur-Tonart
beſonders vornehm im Klang erſchien

Bei der Wochenſchau tat er ſich leicht. Da
ſpielte er ſeinen Vorrat an Märſchen herunter,
und zwar ſo lang von vorn, bis der Film ab
gelaufen war. Schließlich wurde er in der
Verwendung und Verwandlung ſeiner wenigen
Stücke ſo pfiffig, daß die Zuſchauer gar nichts
mehr merkten, wenn er ſie wiederholte.

Sowohl der Wirt als auch das Publikum
waren durchaus zufrieden mit ihm, und er
wurde öfters gelobt. Zuweilen ließ ihm ein
Kinobeſucher ein Extramaß aufs Klavier
ſtellen, damit er ſich ſtärke und kräftig im An
ſchlag bleibe. An kräftigem Anſchlag hat es
niemals gefehlt. Jm Gegenteil. Nicht ſelten
platzte eine Klavierſaite, es klang wie ein
Flintenſchuß.

An einem Sonnabend mußte der große
Ofen im Saal geheizt werden. Es hatte lange
geregnet, und eine kalte Feuchtigkeit ſaß an
den Wänden. Drei Meter vom Klavier ent
fernt, bullerte der Ofen. Kerber begab ſich
ſchon frühzeitig hinter ſeine Urwaldkuliſſe und
wärmte die Finger.

Es war ein richtiges Kinowetter. Der Saal
füllte ſich bis auf den letzten Platz. Bauern
und Gütler, Steinarbeiter und Holzknechte,
Gendarmen, Lehrer und Apotheker, alle waren
ſie gekommen, um die Tragödie einer Liebe

zu ſehen.
Vor der Vorführung kam der Wirt ans

Klavier und machte Kerber aufmerkſam, daß
heute ein vornehmer Gaſt aus der Kreisſtadt
anweſend ſei, nämlich der Beſitzer von Tanz-
café „Prinzeß“, der vom Klavierſpielen etwas
verſtände. Er, Kerber, ſolle ſich zuſammen
nehmen und Ehre einlegen. Kerber ver
ſprach es.

Es klingelte, Er ſchaltete die Klavierlampe
ein und rückte den Stuhl zurecht Zuerſt lief

die Wochenſchau. Kräftig begann er mit einem
Marſch. Nach den erſten Takten merkte er, daß
etwas nicht ſtimmte. Verdutzt ſtellte er feſt,
daß einige Taſten nicht mehr heraufſchnellten.
Sie waren von der warmen Feuchtigkeit auf
gedunſen und klemmten. Er unterbrach das
Spiel und zog die Taſten hoch. Dann ſpielte er
weiter, aber die Taſten, gerade die, die er am
häufigſten brachte, blieben von neuem kleben.
Er wurde aufgeregt. So ſchnell er konnte, riß
er immer wieder die Taſtzn empor, wobei der
Fluß des Spiels ſehr beeinträchtigt wurde und
abgehackte Weiſen erklangen, die ihm ſehr

gegen den Strich gingen. Er war heilfroh, als
die Wochenſchau endete.

Während der Hauptfilm eingelegt wurde,
war eine Pauſe. Er benutzte ſie, um die klem
menden Taſten ſeitwärts mit einer an
gebiſſenen Mettwurſt, die er in der Taſche
hatte, einzuſchmieren, damit die verquollenen
Flächen leichter aneinander vorbeigleiten
möchten.

Und dann rollte der Film. Er begleitete in
getragenen Weiſen. Die geſchmierten Taſten
ließen ſich jetzt leichter heraufwippen, aber er
konnte es beim beſten Willen nicht vermeiden,
daß nach jedem Takt einige Töne nachhinkten.
Die Melodie fiel meiſtens aus,“ und dafür
hörte man ſo etwas wie ein Echo. Jn den
erſten beiden Akten ſchwitzte er, wie man zu
ſagen pflegt, Blut. Jn der nächſten Pauſe lief
er ſchnell in die Gaſtſtube und ſuchte ſich Hilfe.
Er fand einen Bekannten und bat ihn, die
verklemmten Taſten zu lupfen. Der Burſche
ſagte zu, und beide begaben ſich zum Klavier.

Kerber ſpielte. Sein Taſtenreißer war auf
geregter als er ſelbſt. Der Burſche machte es
recht ungeſchickt und kam ihm dauernd mit
ſeinen Bratzen in das Gehege, ſo daß Kerber
ſchlimmer als vorher danebenklimperte. Schließ
lich wurde er wütend und ziſchte: „Los, los,
mach flink!“ Da verlor der Gehilfe die
Faſſung und ſchrie ſo laut, daß es im ganzen
Saale zu hören war: „Sin oben Die
Taſten meinte er, die oben ſeien, weil er ſie
eben hochgeriſſen hatte. „Scher dich zum Geier“,
wetterte Kerber. Der Burſche lief beleidigt

davon. Kerber machte ſeine Sache wieder
allein. Mühſelig hackte er ſich bis zum letzten
Akt durch. Dann wartete er, bis ſich der Saal
geleert hatte. Er ſchämte ſich vor den Leuten
wegen ſeines ſchlechten Spiels.

„Kerber“, rief da plötzlich eine fremde
Stimme, „kommen Sie mal hervor!“ Es war
der vornehme Gaſt aus der Kreisſtadt. Der
Wirt, die Kinokaſſe unter dem Arm, ſtand
neben ihm und grinſte.

Oho, dachte Kerber, jetzt will man mir auch
noch Vorwürfe machen! Er hatte ſchon die
Worte auf der Zunge, um dem Wirt zu ſagen,
daß er den verdammten Schepperkaſten von
einem Klavier zu Brennholz hacken ſollte.
Aber es kam 'anders.

Der Gaſt klopfte Kerber wohlwollend auf
die Schulter und ſagte anerkennend: „Sie ſind
ja ein famoſer SynkopenSpieler, Kerber!
Hätte nicht gedacht, daß ſo was hier möglich
wäre!“

„Wie? Was bin ich?“ erkundigte ſich
Kerber. Er hatte keine Ahnung, was Syn
kopen eigentlich ſind.

„Na, tun Sie nicht ſo, Mann! Jhr Noten
umblattler hat es ja laut genug hinaus
geſchrien. Aber ich hätte es auch ſo gewußt,
Kerber, ich bin vom Fach. Und wenn Sie
wollen, können Sie am nächſten Erſten in
meinem Tanzcafé als Klavierſpieler antreten!“

„Nix da!“ entgegnete der Wirt und fuch
telte mit der Hand. „Der bleibt!“

Später, als Kerber im Bett lag, über
dachte er nochmal das Ganze. „Sin oben, ſin
oben!“ hatte der Sepp gebrüllt, als er die
Taſten lupfte. Synkopen hatte der Beſitzer
vom Café Prinzeß verſtanden.

Am Montag, als Kerber vom Holzfällen
heimkehrte, ließ er ſich vom Hilfslehrer die
Synkopen erklären. Und von da ab hatte er
jeden Reſpekt vor den Synkopen verloren.

S

Schloß Hartenfels. Originalzeichnung von Hannes Thierbach

Abbitte an den Eſel

Von Joſefa Berens-Cotenohl

Alles Ueble und Niederträchtige, das ich je
dem Eſel, dieſem armen Grautier, nachgeſagt
und nachgedacht habe, hat ihm mein Herz
bitterlich und wahrhaftig tauſendmal abge
beten, ſeit ich in ſeinem Lande war, d. h.
im Süden Spaniens und in Nordafrika, ſeit
ich den Eſel als eine wahre Symphonie aller
Tugenden und Eigenſchaften kennenlernte, die
gerade wir ihm abſprechen, weil wir keine Ge
legenheit haben, ihn wirklich kennenzulernen.
Wir nennen ihn häßlich, dumm, träge, nieder
trächtig, kurz, wir verachten ihn, dulden ihn
höchſtens als Kurioſum vor irgendeinem Milch
karren und laſſen ihm die Dorfjungen zu
Freunden, nicht mehr. Kennten wir dieſes
Gottesgeſchöpf beſſer, das Wort „Eſel“ wäre

ein Koſename für etwas ganz Liebes, Schönes,
Kluges, Treues.

Für etwas Schönes? Und dieſe Ohren
Wer die nicht ſchön findet an dieſem Tier, hat
kein Gefühl für das Lächeln Gottes, als er
dieſes Prachtexemplar ſo luſtig in die Schöpfung
hineinſetzte. Jſt denn nur Apoll ſchön? Nennt
den Eſel nicht häßlich um ſeines Kopfſchmuckes
willen! Geht nach Andaluſien und ſeht, wie
die langen, dunklen, zopfig behaarten Ohren
in dem Straßenbilde aufwärts ſtreben, ein
gebunden, geſchmückt mit buntem, rotem
blauem Gehänge und Geſtränge, Büſchen und
Blumen; da rieſelt's von Franfen und Glocken,
von Blinkmetall und ſelbſt von roten Roſen,
ſo hell wie die leuchtende Faja, die Leibbinde

Theater
Von Peter Rühl

Stammtiſch im „Löwen“.
Man unterhält ſich vom Theater.
„Theater?“, ſagt Knolle, „kommt für mich

nicht mehr in Frage nee die Leute ſoll'n
doch froh ſein, wenn man hin will, aber was
machenſe? Dumme Antworten geben ſe, wenn
man anruft. Hab'n wohl vom Dienſt am
Kunden' noch nichts gehört, die Hornochſen.“

„Aber wieſo denn, lieber Knolle“, ſagt
Oberlehrer Schmalz, „das müſſen Sie erſt mal
beweiſen.“

„Kann ich“, ſchreit Knolle, „kann ich! Hab's
ja geſtern erſt erlebt. Alſo, meine Frau wollte
ins Theater. „Aribert', ſagt ſe, Ffrag mal an,
was geſpielt wird'. Na, ich verbinde mich mit
dem Schauſpielhaus. Frollein, was gibt es
heute Abend?“ Schwarzbrot und
Kipfel', ſagt die Perſon. Na, is das nu
ne Antwort, meine Herren? Ich ſage, ich will
nicht wiſſen, was Sie zum Abendbrot haben,
ſondern was geſpielt wird, und lege wütend
den Hörer auf.

Jch rufe im Deutſchen Theater an. „Frollein,
was wird heute Abend gegeben?' Nur eine
Mark', ſagt die holde Dame. Na, ſoll man
da nun nich zuviel kriegen? Erſtmal hatte ich
ja gar nicht nach'm Preis gefragt und zwei
tens nehmen wir überhaupt nie ſo billige
Plätze

Na, ich hab'n paar paſſende Worte in den
Apparat geſchmettert, können Se ſich ja wohl
denken. Bleibt alſo noch das Reſidenz
Theater.

Jch rufe an. „Frollein, was ſpielnſe heute
„Was Jhr wollt ſagt ſe.

Na, war wenigſtens ne Antwort, war an
ſtändig, nöch?

Jch ſage: „Das kann man ja eigentlich gar
nicht verlangen, aber, wenn man ſich bei
Jhnen ſchon was ausſuchen kann, alſo da
ſpielnſe mal Die luſtige Witwe', ich komme
dann mit meiner Frau.

Und was meinenſe, meine Herren, als wir
ahends im Theater ſind, wird 'n ganz anderes
Stück geſpielt. Nee gehnſe mir los, mit
'n Theater!“

„Na, Proſt

ſeines leichtfrohen Reiters oder Treibers. And
man ſehe dieſe Tiere mit ſchweren Laſten
bergan- und bergabtänzeln! Auf Füßen, als
hätten ſie Spiralfedern ſtatt Knochen mitbe-
kommen, ſo leicht, ſchmal, ſo ohne Schwere und
ohne ſchleppende Mühſal.

Jn dem romantiſchen Felſenneſt Ronda war
ich im glühendſten Sommer. Jm tiefen Fluß

tal gehen römiſche Mühlen. Schmale, ſtaubige,
von den Eſeln getretene Pfade führen in
Serpentinen zu den klappernden Mühlen.
Unverdroſſen in brodelnder Luft kletterten die
ſackbeladenen Eſel den ganzen lieben Tag die
ewigen Wege. Die Bäuche ſchlugen vor Hitze
und Mühe, daß die zu beiden Seiten nieder
hängenden Laſten ruckten; die Köpfe tief ge
ſenkt, kamen die Tiere vor der Mühle an,
ſtellten ſich an ihren Abladeplätzen auf und
warteten. Zuweilen geſchah ein Zucken des
großen Kopfes, wenn Hitze und Jnſekten
ſchlimm waren, ein Wehren mit dem kurzen
Schwanz, ein Umſtellen von Spiel- und Stande
beinen, ſonſt nichts als warten, ſtumm, nicht
ſtumpf!

Jch habe kein „ſtumpfes“ Geſicht unter
ihnen geſehen. Eher ſchaute ein gerüttelt Maß
von Philoſophie: Stoizismus, Fatalismus, aus
dieſen Augen, auf Erfahrung gegründet, doch
mit der vorſichtigen Einſchränkung, daß es
irgendwo, in geheimen Zonen, eine ſchlum
mernde Grenze gibt, die zu überſchreiten, dem
Unkundigen nicht zu raten iſt.

Zu dieſem Urteil komme ich, während ich
dieſe Tiere vor der Mühle betrachte und ihnen
mit Zeichenſtift und Aquarell „zu Leibe“ rücke
Ein junger Hengſt hat es mir beſonders ange
tan. Fühlt er das Wohlwollen meinerſeits in
ſeiner Seele? Er benahm ſich fabelhaft als
Modell, erſt im Profil, dann en face! Untadel
haft gefärbt, mit breitem, faſt ſchwarzem
Rückenſtreifen. Stolz hebt er den Kopf,
wiehert! Jubelt er über ſein gelungenes
Konterfei?

Wie dumm wir Menſchen ſind! Eine ſchöne
Eſelsfrau betritt den Platz! Schwer beladen
trippelt ſie heran. Ach ſo! Nein, nicht einen
Blick hatten die beiden mehr für uns, für mich,
für mein Kunſtwerk. Sie brauchen uns nicht,
ſind ſich ſelbſt genug.

Jch klappe meinen Kram zuſammen und
ſehe mir die Mühle an. Man iſt freundlich zu
mir, zeigt mir alles, ſogar junge Hunde und
noch jüngere Hühner. Dafür muß ich vom
Zeppelin erzählen. Anterdeſſen freuen ſich die
Eſel draußen. Wie der Marſch beginnen ſoll,
nehmen ſie ihre Plätze ein, ohne Kommando,
herauf geht's, den ſteilen Berg hinan; oben
auf die Laſt ſchwingen ſich noch die Treiber.
Keiner geht zu Fuß. Wofür ſind Eſelrücken
da und die vielen flinken Beine? Und der
Berg glüht!

Ueberhaupt ſah ich, wie klug und ſelbſtver
ſtändlich ganze Eſelkolonnen in der Hand eines
einzigen Aufſehers unentwegt kamen und
gingen, wie Arbeiter, die ihre Nummern
kennen, antreten und weggehen, je nach der
Notwendigkeit, ohne daß ein Wort fiel.
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v. Fortſetzung und Schluß

Daß auch die ſogenannten chriſtlichen
Freimaurer der alt preußiſchen
Großlogen gegen ſolche Pläne nicht ſtichfeſt
waren, läßt ſich aus manchem beweiſen! Nicht
nur, daß die altpreußiſchen Freimaurer dem
Heranrücken der jüdiſchen Freimaurer an
Frankreich vor dem Kriege Schritt für Schritt
nachgaben und ſogar dabei aktiv mitwirkten,
nicht nur, daß ſie in letzter Stunde (Mai 1914)
äußerſt lächerlich und erbärmlich gegen den
Pazifismus der Logen anzulaufen verſuchten,
aber bereits beim erſten Anlauf kapitulierten

nicht nur dies, nein, erſtaunlich iſt es
geradezu, mit welcher behender
Freude im November 1918 die alt
preußiſchen Großlogen ſich amt-
lich auf den Boden der neuen Tat
ſachenſtellten! „Es iſt nichts in unſeren
Bundesgeſetzen enthalten, was ſich nicht in das
veränderte Heute einfügen oder den Formen
und Gedanken einer neuen Zeit anpaſſen ließe“
trompetete das „Bundesblatt“ der National-
mutterloge zu den drei Weltkugeln im März
1919. Es hofft, daß der Tag kommen werde,
„da aus dieſem Wirrſal politiſcher und ſozialer
Kämpfe der unvergängliche Kern des allgemein
Menſchlichen ſich leuchtend herausſchälen wird.
Dort haben wir den Boden für die Arbeit
der deutſchen Freimaurerei zu ſuchen und zu
finden Jn ſolchen Momenten erkennt man
Juden und Judengenoſſen!

Das Vertrauen auf gewiſſe Zu
ſagen und Verſprechungen ge
wiſſer deutſcher Freimaurer und
die Hoffnung auf die revolutio
näre Triebkraft der Marxiſten
haben den letzten und entſcheiden-
den Ausſchlag gegeben beider Her
beiführung des Weltkrieges durch
den Feindbund. Bereits am 1. Juli 1914,
vier Wochen vor Ausbruch des Weltkrieges, er
teilte der GroßOrient von Paris ſeinen Logen
den Auftrag, die Friedensbedingungen für
Deutſchland auszuarbeiten! Noch am 31. Juli
1914 ſprach der Großmeiſter der italieniſchen
Großloge Ettore Ferrari in einem Rundſchreiben
die Hoffnung auf die einträchtige Aktion
aller Groß-Oriente, die ſich „im Einklang
mit den allgemein angenommenen Prinzipien
der Freimaurerei“ (das iſt der Revolution!)
vollziehen werde, aus. Zwiſchen dieſem 1. und
31. Juli, vom 15.--23. Juli, weilte Poin
caré in Petersburg. Was hatte dieſer
Beſuch wohl für einen anderen Zweck, als den
Ruſſen zu ſagen: „Jetzt müßt ihr auf alle Fälle
den Krieg herbeiführen! Die Sache iſt ganz
gefahrlos, in vier bis fünf Wochen iſt alles
vorüber, Deutſchland ſteht unmittelbar vor dem
Ausbruch der Revolution!“

Das iſt das Verbrechen der Freimaurerei
in Deutſchland Hätten „deutſche“ Freimaurer
bei ihren franzöſiſchen Brüdern durch falſche
Darſtellungen und hochverräteriſche Zuſicherun
gen nicht eine ganz falſche Vorſtellung über die
militäriſche und völkiſche Kraft des Reiches
hervorgerufen, nie hätte Frankreich gewagt,
den Weltkrieg in Gang zu bringen! Es wäre
durchaus möglich geweſen, daß die geiſtigwelt
anſchauliche Entente Cordiole im Laufe der
Zeit innerlich wieder zerfallen wäre. Wenn
wir heute nach denen fragen, die die Schuld

Von Karl GSiegmar von Galéra (Halle)

Wir beenden in der heutigen Nummer der MNZ die auf
ſchlußreiche Unterſuchung über die Vorgeſchichte des Welt

krieges, die der verdienſtvolle halliſche Hiſtoriker Dr. Karl
Siegmar Baron von Galéra für uns anſtellte. Wir ſind
überzeugt, unſern Leſern mit dieſer Veröffentlichung etwas

beſonders Wertvolles geboten zu haben. Ermöglichte ſie es
doch weiteren Kreiſen, einmal einen Blick in die Werkſtatt
verantwortungsbewußter nationalſozialiſtiſcher Geſchichts

ſchreibung zu tun. Wir werden auch in Zukunft der neuen
Geſchichtsforſchung, die ein wichtiges Element in der Neu

geſtaltung von Volk und Staat darſtellt, unſere beſondere
Aufmerkſamkeit ſchenken.

am Tode von zwei Millionen beſter deutſcher
Männer tragen, ſo müſſen wir dieſe in den
Kreiſen der deutſchen Freimaurer ſuchen!

V.

Das deutſche Volk iſt im Laufe der letzten
drei Jahrhunderte dreimal von politi-
ſchen Koalitionen überfallen
worden, die auf einer durch Gene-
rationen vorbereiteten geiſtigen
Grundlage der Jnternationgale er
wachſen waren.

Die erſte dieſer geiſtigen Koalitionen war
jene zwiſchen Oeſterreich, Bayern,
Spanien und dem Papſte, jenes Je-
ſuitenbündnis, das zum Dreißigjährigen
Kriege führte. Der Krieg wurde von den
Jeſuiten übers Knie gebrochen. Am 19. Juni
1618 ſchreibt der Rektor des Paſſauer Jeſuiten
kollegs, Rumer, an den Rektor des Grazer
Jeſuitenkolleges, Lamormain:

„Jch vernimme, daß man Jhr Kaiſerlich Ma-
jeſtät Volk wirbet wider die Böhmen. So ferne
dieſe Sache mit kriegen vorgenommen wird,
hoffe ich bald etwas guttes. Kompt es aber
zur Vereinigung, ſo befürchte ich mich, wir
werden müſſen draußenbleiben, wie auß Vene
dig. Die Stände nehmen uns gewißlich nit
an, es ſei denn, daß ſie mit Macht dazu ge
zwungen werden Es iſt niemals keine
beſſere occasion geweſen, dem Böhmen alle
privilegia ſo der Religion und Majeſtätbrieff
ſchädlich zu entziehen als jetzt.

Der Krieg wurde eine ſchwere
Enttäuſchung, weil es nicht gelang,
Frankreich der internationalen Jeſuiten
koalition einzugliedern. Das urſprüngliche und
ſeit Jahrzehnten erſtrebte Ziel, ganz Deutſch
land dem Machtwillen der Societas Jeſu zu
unterwerfen, wurde keineswegs erreicht. Der
Jeſuitismus hatte ſein verwegenes Spiel ver
loren, allerdings auf Koſten des führer-
loſen deutſchen Volkes!

Die zweite dieſer geiſtigen Koalitionen
war die Jeſuitenkoalition des Grafen

Der Landsturm ist einberufen

(Die Schriftleitung.)

Kaunitz, die Oeſterreich, Frank
reich, Sachſen Polen und den
Außenſeiter Rußland umfaßte. Jhre
Grundlage iſt das ſcheinheilige „Verteidigungs
bündnis“ von Verſailles, welches Oeſterreich
und Frankreich am 1. Mai 1756 ſchloſſen. Es
iſt bemerkenswert, daß die traditionelle poli
tiſche Gegnerſchaft zwiſchen Frankreich und
Oeſterreich überwunden wurde durch ein
geiſtig weltanſchauliches Argument:
Die Jeſuiten machten Ludwig XV. klar, daß
Gott ihm ſeine Sünden verzeihen werde, wenn
er die katholiſche Kirche ſchütze und mehre.
Aber auch der ſiebenjährige Krieg wurde eine
ſchwere Enttäuſchung für ſeine geiſtigen Ur-
heber: die geplante Zerſtückelung Preußens
ſcheiterte am tapferen Widerſtande Friedrichs
des Großen. Die Unterſchätzung der militäri
ſchen Kraft Preußens führte zur allgemeinen
Erſchöpfung ſeiner vereinten Gegner. Die
geiſtige Jnternationale ſcheiterte an dem
nationalen Verantwortungsbe
wußtſein des Königs von Preußen. Der
Jeſuitismus hatte zum zweiten Male ſein ver
wegenes Spiel verloren, diesmal allerdings
nicht auf Koſten des Führerſtagates
Preußen, ſondern auf Koſten Frankreichs!

Die dritte dieſer geiſtigen Koalitionen
war nun die Freimaurerentente
Gambettas bzw. Eduards VII. Dieſe
Koalition brach im Sommer 1914 den Welt-
krieg übers Knie, einmal, weil ſie eine innere
Kriſis fürchtete, die dadurch hervorgerufen
wurde, daß nach dem Tode Eduards VII. 1910
die weltpolitiſchen Ausſichten des jeſuitiſchen
Gegenſpielers Franz Ferdinand von Oeſterreich
ſtiegen, zweitens aber, weil die Entente den
Ausbruch einer Revolution in Deutſchland als
unmittelbar bevorſtehend vermutete.

Die Freimaurerentente von 1914 hatte eine
ähnliche außenpolitiſche Achillesferſe wie die
Jeſuitenkogalition von 1618. Weigerte ſich 1518
Frankreich, der Jeſuitenkoalition beizutreten
und dieſer einen vollſtändigen Sieg zu ſichern,
ſo war es nicht gelungen, der Entente das
letzte Glied der Kette einzufügen, Oeſterreich
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Ungarn. Andererſeits unterlag die Freimaurer
entente von 1914 demſelben pſychologiſchen
Jrrtum wie die Jeſuitenkoalition von 1756:
Sie unterſchätzte die militäriſche Kraft des
deutſchen Volkes! Der Erfolg war, daß der
von der Entente 1914 heraufbeſchworene Krieg
eine fürchterliche Enttäuſchung für ſie wurde:
Aus einem militäriſchen Spaziergang von
einem Monat wurde ein erbittertes Ringen
auf Tod und Leben von einundfünfzig Mo
naten, das mit allſeitiger Erſchöpfung endete.
Jn Wahrheit hatte die Freimaurerei ihr ver
wegenes Spiel verloren, allerdings leider auf
Koſten des führerloſen deutſchen Volkes!

Wir gehen über den Streit der
Schuldfrage zur Tagesordnung über. Die
Jeſuiten von 1618 behaupteten, die böhmiſchen
Stände ſeien ſchuld geweſen am Ausbruch des
30jährigen Krieges. Die Jeſuiten von 1756
behaupweten, Friedrich der Große habe den
7jährigen Krieg begonnen. Die Freimaurer
von 1914 haben Deutſchland die Schuld am
Weltkriege zugeſprochen. Aber dieſe Schuld
ſprüche gelten nichts: ſie wollen nur politiſch
beenden, was geiſtig-weltanſchaulich bereits
begonnen hat, ſie wollen nur politiſch be
gründen, was geiſtig-weltanſchaulich bereits
gefordert worden iſt! Vor der Weltgeſchichte
iſt der Schuldige immer nur der, der allein das
bloße Vorhandenſein eines geiſtig oder welt

Zeitgenöſſiſche Aufrahmen

Jahrzehntelang beherrschte Disraelis Einfluß
die englische Außenpolitik

anſchaulich anders gearteten Reiches und
Volkes zum Anlaß nimmt, um dieſes in eine
Lage zu bringen, aus der es ſich nur befreien
kann, indem es ſich wehrt. Und es erſt ſoweit

zu bringen, das iſt die raffinierte politiſche
Kunſt der überſtaatlichen Mächte.
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Die Uraufführung von „Allotria“,
des neuesten Filmes von Willi
Forst, der vom kfilmschauspieler
zum weltberühmten Spielleiter wurde,
läßt die Frage auftfauchen: „W a s
waren unsere Filmregisseure
früher 2

Als vor drei Jahren in Filmkreiſen die
Nachricht auftauchte, daß Willi Forſt die
Spielleitung eines Filmes übernommen habe,
gab es viel Kopfſchütteln in der Berliner
Friedrichſtraße. Man kannte Forſt als liebens
würdigen netten Filmſchauſpieler, als Kaba
rettiſten und Revuedarſteller. Aber als ver
antwortlichen Regiſſeur eines Films ſo
konnte man ihn ſich nicht recht vorſtellen. Als
dann der erſte ForſtFilm „Leiſe flehen meine
Lieder“ großen Erfolg hatte, urteilten die
ewigen Zweifler: „Zufallstreffer“, aber danach
folgte „Maskerade“ des gleichen Willi Forſt
und dann kam „Mazurka“. Der Mann, deſſen
Leiſtungen vor der Kamera über die Grenzen
Deutſchlands hinaus wenig bekannt geworden
waren, errang ſich nun hinter der Kamera
Weltruf.

u Peter dann Sptelletter
Vielleicht beweiſt dieſes ſchlagende Beiſpiel

wieder einmal, daß man nicht auf geradem
Wege Filmregiſſeur werden kann, wie etwa
Diplomkaufmann oder Tiſchlermeiſter. Kaum
einer von denen, die heute als Spielleiter
verantwortlich zeichnen, hatte ſich bei Beginn
ſeiner Laufbahn dieſes Ziel geſetzt. Aus den
verſchiedenſten angrenzenden und auch oft weit
abliegenden Profeſſionen ſind die Film
regiſſeure zu ihrem Beruf gekommen. Mancher
war, wie Forſt, Schauſpieler, bevor er ſelbſt
andere Mimen lenkte. Viele werden ſich noch
an die „ſchweren Jungens“ erinnern, die
Reinhold Schünzel darſtellte, bevor er
Spielleiter wurde. Uebrigens war er ur
ſprünglich Reiſender. Paul Wegeners Schau
ſpielerruhm iſt immer noch ſo groß, daß jeder
von uns ſich ſeiner Film- und Theaterrollen
erinnert. Daß aber auch Richard Eichberg,
der Mann, über den die meiſten Atelierwitze
kurſieren, einmal Schauſpieler war, dürfte
weniger bekannt ſein. Allerdings war Richard
Eichberg urſprünglich ein Lehrling des ehr
baren Schloſſerhandwerks, bevor er
Filmpläne ſchmiedete.

Johannes Riemann, Alfred Abel,
Hans Deppe, Veit Harlan, das ſind noch
einige von denen, die den Schminktopf aus
der Hand ſtellten, um den Marſchallſtab des
Spielleiters zu ergreifen. Leni Riefen
ſt a hl war eine bekannte Tänzerin, bevor
Dr. Fanck ſie zum Film brachte der ſelbſt
vorher Lehrer geweſen war!

Beinah noch größer iſt das Kontingent der
Exphotographen und Operateure unter den
Filmregiſſeuren. Guſtav Ucicky, der Staats
preisträger von 1933, Carl Hoffmann „Vic
toriag Karl Hartl, Carl Froelich, der
Filmpreisträger dieſes Jahres, Karl Farkas,
der Regiſſeur der „Bataille“, ſind überzeugende

n un (File
Beiſpiele. Ein anderer Carl, Carl Boeſe,
war urſprü.glich Maler. Er kehrte mit einer
Armlähmung 1918 aus dem Krieg zurück und
konnte den Pinſel nicht mehr führen. Mit
eiſerner Energie gelang es aber Boeſe, ſeine
körperliche Hemmung zu überwinden. Er kam
zum Film und iſt ſeitdem bekannt als „Rekord
arbeiter“, denn bei ihm werden die angeſetzten
Drehtäge nicht nur eingehalten, ſondern oft
noch unterſchritten.

Straßenmuatkegut u Waurrtere

Alexander Korda war ein wegen ſeiner
Schärfe gefürchteter Filmkritiker, bevor
er ſich entſchloß, die Feder niederzulegen, um
einmal zu zeigen, daß er ſelbſt beſſere Filme
drehen würde als der Großteil jener Film
künſtler, die er täglich „verriß“. René Clair
trieb ſich als kleiner Reporter des „Jntran
ſigeant“ auf den Boulevards herum, bevor er
einen Mäzen fand, der ſeine erſten Filme
finanzierte.

Den Sprung vom Schreibtiſch des Film
autors ins Atelier hat Walter Zerlett
gewagt. Georg Zoch und G. Klaren unter

nahmen den gleichen Verſuch. Als „Cutter“
begann Herbert Selpin, als Aufnahmeleiter
Karl Ritter. Aber nicht nur aus dieſen „Grenz
gebieten“ des Filmreiches iſt der Regiſſeur
nachwuchs gekommen. Julien Duvivier, der
Schöpfer von „Marie Chappdelaine“, begann
als Akkördeonſpieler einer Straßen
kapelle. Luis Trenker führte einmal Tou
riſten über die Berggrate der heimatlichen
Dolomiten und baute als Architekt in Bozen
ſchöne Tiroler Landhäuſer.

„Wie werde ich Filmregiſſeur?“ Dieſe
Frage kann man oft hören. Die oben an
geführten Beiſpiele zeigen, daß ſie nicht einfach
zu beantworten iſt. Es gibt noch keine Schule,
in der man dieſen Beruf des zwanzigſten
Jahrhunderts lernen kann. Als Filmamateur
oder als Gehilfe, der dem Regiſſeur das Bier
aus der Kantine holt und ab und zu dem
„Meiſter“ etwas abgucken darf, kann die Lauf-
bahn des zukünftigen Spielleiters beginnen.
Daß aber noch tauſend andere Wege zum
„Thron“ des Filmregiſſeurs der meiſtens
ein beſcheidenes Klappſtühlchen iſt führen,
beweiſen die Beiſpiele von Forſt, Eichberg
und ſo vieler anderer.

Filne fir Ol i
Bei der Planung des Olympiſchen

Dorfes bei Döberitz wurde von vornherein
an ein großes Verſammlungshaus für die 3500
Wettkämpfer, die in dem Dorfe wohnen wer
den, gedacht, und ſo entſtand das „Hindenburg

Haus“, worin Theater geſpielt und Filme vor
geführt werden können. Die Reichsfilmkammer
hat ſich kürzlich an alle deutſchen Herſteller und
Verleiher gewandt, um die Spitzenleiſtungen
des Films zur Vorführung im Hindenburg
Haus zu erhalten. Daraufhin haben die Film
ſchaffenden eine Anzahl von erſtklaſſigen neuen
Filmen zur Vorführung im Olympiſchen Dorfe
beſtimmt.

Außerdem werden für die Gäſte der Olym
piſchen Spiele in den größeren Theatern der
Reichshauptſtadt beſondere Programme zuſam
mengeſtellt, die den Hochſtand des deutſchen
Films erweiſen ſollen. Der Reichsfilmkammer
ſind bis jetzt folgende Filme als Programm-
teile während der Olympiſchen Spiele genannt
worden: „Jugend der Welt“ in Zuſammen
lauf mit „Hans im Glück“, „Weiberregiment“,
„Der Kaiſer von Kalifornien“, „Boccaccio“,
„Ave Maria“, „Schlußakkord“, „Seine offizielle
Frau“, „Schatten der Vergangenheit“, „Jn-
kognito“, „Das Schloß in Flandern“, „Die
Kopfjäger von Borneo“, „Allotria „Jm
Sonnenſchein“, „Fridericus“ und ein Farben
film. Es verſteht ſich, daß die deutſchen Film

theater die Zeit der Olympiſchen Spiele be
nutzen werden, repräſentativ aufzutreten.

An der OliptDie Vorbereitungen Leni Riefenſtahls
für den Olympia-Film ſind im vollen Gange;
die Stellen der Aufnahmen ſind faſt alle feſt
gelegt und zum Teil ſchon fertig hergeſtellt.
Bob Fiſcher hat jetzt die Leitung des Film
trupps übernommen, der zur Aufnahme des
Fackellaufs durch ſechs Länder reiſen wird.
Bob Fiſcher hat auch bei den Aufnahmen in
Kiel mitgewirkt. Für eine beſondere Aufgabe
iſt von Leni Riefenſtahl Sepp Riſt gewonnen
worden. Mit dieſem Filmkünſtler tritt wieder
ein bewährter Sportsmann in die Reihen der
OlympiaFilmſchaffenden. Bekanntlich iſt Sepp
Riſt ein erprobter Zehnkämpfer.

Nach einer Mitteilung von Leni Riefenſtahl
wird der Olympia-Film nicht vor Ende 1937
zur Araufführung gelangen. Für den Olympia-
Film ſind nicht weniger als 400000 Filmmeter
herzuſtellen, das würde aneinandergelegt ein
Band ergeben, das etwa von Hamburg bis
Köln reicht. Dieſes außerordentlich umfang
reiche Material muß geſichtet, nach beſtimmten
Geſichtspunkten eingeteilt und nach langer
wichtiger Vorarbeit künſtleriſch bearbeitet und
zum eigentlichen Filmextrakt, der in einen
abendfüllenden Spielplan zu bannen iſt, ge
ſchnitten werden. Vergleichsweiſe ſei feſt
geſtellt. daß für den Film „Triumph des
Willens“ 130 000 Meter Film gedreht wurden.

Das eine (links) von Adolf Wohlbrück und Renate Müller und das
wie man sieht recht charmant dargestellt. Aufnahmen: Tobis Europa

Fernuselagendler

u Broclkeen u c
Als ſich die erſten Verſuche mit Fernſeh

ſendern auf dem Brocken, von der Deutſchen
Reichspoſt durchgeführt, erfolgreich geſtalteten,
begann man mit gleichen Experimenten auſ
dem Feldberg im Taunus. Auch dieſe Verſuche
konnten erfolgreich zum Abſchluß gebracht wer
den. Deshalb hat die Reichspoſt ſich nun ent
ſchloſſen, die Fernſehſendeſtationen auf dem
Brocken und auf dem Feldberg im Taunus
aus Verſuchsſtationen zu Dauerſtationen um
zugeſtalten. Mit dem Bau dieſer beiden Fern
ſehſender wird in den nächſten Tagen bereits
begonnen. Es ſteht zu erwarten, daß die
Jnbetriebnahme ſchon im Jahre 1937 erfolger
wird.

Dieſen beiden Sendern wird eine ganze
Reihe anderer Fernſehſender folgen, bis auch
der kleinſte Ort Deutſchlands von einem ſolchen
erreicht wird und jeder Deutſche in den Genuß
des Fernſehempfangs gelangen kann. Die
beiden Fernſehſender auf dem Brocken und auf
dem Feldberg ſind als die. Ausgangspunkte
einer entſcheidenden Entwicklung auf dem Ge
biete des Fernſehweſens zu werten.

Deutselie Filnetliecaterbestteer
tagen in VPresden

Jn der Zeit vom 7. bis 10. Juli 1936 findet
in Dresden eine große Reichstagung
der deutſchen Filmtheaterbeſitzer
ſtatt. Die Tagung wird der inneren Gea
ſchloſſenheit der Filmtheaterbeſitzer im natio
nalſozialiſtiſchen Deutſchland Ausdruck geben.
(An den verſchiedenen Veranſtaltungen nehmen
die Vertreter von Partei, Staat, Stadt, Preſſe
Kunſt, Wiſſenſchaft und Wirtſchaft teil.)

Das Tagesprogramm ſieht eine Reihe von
bemerkenswerten Arbeitstagungen, Kund
gebungen, Betriebsbeſichtigungen, Filmvor
führungen der Verleihfirmen für Filmtheater
beſitzer, eine kinotechniſche Ausſtellung, die feſt
liche Aufführung eines deutſchen Films für die
Tagungsteilnehmer in Anweſenheit der Ehren
gäſte und die Generalverſammlung des Reichs
verbandes Deutſcher Filmtheater e. V. ſowie
die öffentliche Kundgebung der deutſchen Film
theaterbeſitzer vor.

Bei der öffentlichen Kundgebung im großen
Feſtſaal des Ausſtellungspalaſtes auf dem Ge
lände der Reichsgartenſchau werden u. a.
ſprechen: Der Präſident der Reichsfilmkammer,
Staatsminiſter a. D. Profeſſor Dr. Lehnich,
der Reichsſtatthalter von Sachſen und Gau
leiter der NSDAP, Mutſchmann, Staats
ſchauſpieler und Mitglied des Reichskultur
ſenats, Eugen Klöpfer, Reichskulturwalter
Hans Hinkel und der Vorſitzende des Fach
ausſchuſſes der Fachgruppe Filmtheater, Fritz
Fuhrmann.

allen aus ln
Seit dem Jahre 1932 ſind in Großbritan

nien 302 neue Filmtheater eröffnet worden,
deren durchſchnittliche Sitzplatzzahl bei 116
liegt. Jn der Zeit vom März 1934 bis März
1935 ſind 1487 Filme in das britiſche Film
regiſter bei der Filmprüfſtelle eingetragen
worden, darunter befinden ſich 667 lange Spiel
filme und 820 Kurzfilme. Der britiſche Anteil
an dieſem Kontingent beträgt 190 Spielfilwe,
ſo daß 477 ausländiſche Spielfilme in der ge
nannten Zeit gezeigt wurden.
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Alutter kann auatmen Leben wie u Paracdltes

Es gibt kaum ein glücklicheres Erwachen,
als an jenem Morgen, an dem man ſich ver
wundert umſchaut in einem freinden Zimmer,
in dem man ſich erſt beſinnen muß und
dann plötzlich zu jener wundervollen Erkennt-
nis kommt, daß dies der erſte Urlaubstag iſt,
der langerſehnte erſte Urlaubstag! Beſonders
Mutter muß erſt eine Weile überlegen: ja,
alſo das war ſchon geſtern, die letzten Auf
regungen mit Kofferpacken, Abfahren ja,

geſtern, als Hänschen ſich im letzten Augenblick
den Kaffee über ſeinen friſchgewaſchenen An
zug geſchüttet hat und Trudchen mit einem
Rieſenriß ankam. Und dann die letzten
Minuten, ehe der Zug abging, das Zählen ver
Gepäckſtücke du meine Güte Ja, und
nun iſt das alles überſtanden, nun iſt man da

für drei ganze Wochen da

Unten im ſauberen Gaſtzimmer wartet ſchon
das Frühſtück. Friſche, kühle Milch, die gold
gelbe Butter, dunkelkörniges Brot. „Was
wird das doch den Kindern gut bekommen
iſt Mutters erſter Gedanke dabei. Und ihr
ſelber ſchmeckt es, wie ſchon lange nicht. Das
iſt ihr ſeit undenkbaren Zeiten nicht vor
gekommen, daß ſie ſich ſelbſt einmal an einen
gedeckten Tiſch ſetzen kann daß ſie nicht
immerfort auf dem Sprunge ſein muß in dem
Gedanken Was könnte noch fehlen? Und man
iſt in rieſig „aufgeräumter“ Stimmung. Die
Kinder ſind ſo im Banne des Neuen, daß ſie
ſich ſehr hüten, ihr Milchglas umzukippen.
Vater greift ſchmunzelnd raſch mal nach ſeiner
Zeitung, die wahrhaftig ſchon neben der
Kaffeetaſſe liegt. Wie gut, daß er rechtzeitig
die Nachſendung beantragt hat. So hat man
immer noch ein Stückchen Verbindung mit zu
hauſe Gerade geht der Landbriefträger
draußen vorüber alles iſt ſo friedlich
das iſt die richtige Stimmung des erſten
Morgens in den Ferien

Die Wirtin hat ſchon nähere Erläuterungen
über die Gegend gegeben. Ja, wenn man da
die Hauptſtraße weiter ginge und hinter dem
Dorfausgang ſich rechts hielte ja, da wäre
man ſchon in zehn Minuten am See. Sand
gäbe es da und am Rande wäre der See ganz
flach. Nach dem Frühſtück geht Mutter hinauf,
um das Badezeug zuſammenzupacken. Als ſie
wieder herunterkommt, jagen die Kinder ge
rade mit dem Haushund herum, mit dem ſie
ſchon Freundſchaft geſchloſſen haben. Ein
Seitenblick ſchimpft Mutter? Und das Er
ſtaunliche Mutter lacht, lacht übers ganze
Geſicht. „Na, dann mal los Kinder! Und wer
iſt jetzt zuerſt an der Ecke dort —2“

Und dann ſind ſie alle im Waſſer und die
Kinder tollen mit dem Vater. Jſt auch nicht
mehr wiederzuerkennen. Vater wie ein
Schuljunge! Lacht und ſpritzt in einer tollen

Waſſerſchlacht. And macht mit den Kindern
Entdeckungstauchen auf dem Seegrund und be
müht ſich im Waſſer Kobolz zu ſchießen.

Mutter lacht bei dieſem Anblick glücklich
vor ſich hin. Das iſt nun meine Bande
meine Bande, die mir manchmal ſo viel zu
ſchaffen macht. And wie gut doch, daß ich ſie
habe Die Sonne iſt ſchon hoch am
Himmel. Mutter merkt gar nicht, wie die Zeit
verrinnt. Sie ſchaut nur immer auf das Waſſer,
ſchaut wie das Sonnenlicht auf den kleinen
Wellen zittert. Schaut bis zu dem friſchen

grünen Wald drüben. Denkt an tauſend kleine
Dinge und denkt doch im Grunde gar nichts.
Träumt in dieſer ungewohnten Ruhe vor ſich
hin. Und weiß es gar nicht zu faſſen, daß
man einmal ſo glücklich ſein kann.

Vom Dorf klingt die Mittagsglocke. Mutter
erſchrickt plötzlich ſo ſpät ſchon ja, bin
ich denn mit allem fertig und dann: Ach
ja, dort im Gaſthaus wird ſchon unſer Tiſch
gedeckt. Jemand anderes hat für mich gekocht
und jemand anderes hat den Tiſch gedeckt.
Und ich brauche jetzt nur zu kommen, wenn
alles fertig iſt. Jſt das merkwürdig
Von See kommt die vergnügte Geſellſchaft
geſtürmt. „Jetzt haben wir aber Hunger,
Mutter, ſo'n Hunger. Und iſt das ſchön
hier „Ja“, ſagt Mutter nur lächelnd
„iſt das ſchön hier. Und das drei ganze, lange
Wochen, drei Wochen

e BeeZuet Proben en den Olgunpiselten Sptelen Sängerin Pale
begetstert Wörper un Seele en l ctnkelu

räumen zu. Plaudernd und lachend, erhitzt und
erwartungsvoll ziehen ſie die ſteinerne Straße
entlang, um zum erſtenmal in Koſtümen als
Abſchluß der unermüdlichen Proben ihre
tänzeriſchen Spiele kritiſchen Beobachtern vor
zuführen. Heute kommt es darauf an zu zeigen,
daß die vergangenen Wochen ſtrenger Arbeit
nutzbringend verwertet worden ſind. Hier
kommt eine Obertertig mit Köfferchen und
Eiswaffeln beladen. Unter der Obhut ihrer
Lehrerin ziehen ſie lachend und ſchwatzend ein
her, dort erkennt man eine Gruppe an ihren
gelben Reifen, Keulen und Bällen als Teil-
nehmer an der Medaugymnaſtik. Ein buntes,
vielfältiges Bild, ein Moſaik, zuſammengeſetzt
aus vielen einzelnen, rollt ſo am Beſchauer
vorüber.

Eine halbe Stunde ſpäter! Jmponierend
in ſeiner menſchenleeren Größe liegt das
Stadion ſonnenüberglänzt da. Nur auf der
Ehrentribüne ſind einige Zuſchauer.

Von der entgegengeſetzten Seite des Stadions
ſetzt ſich nun nach einer leiſen, tändelnden
Muſik eine lebendige Mauer gleichgekleideter
junger Mädchen in Bewegung, die mit zier
lichen tänzeriſchen Schritten die Freitreppe hin
unter gleiten. Zuerſt die orangenen Kittel der
Mitwirkenden an der Medaugymnaſtik, an
ſchließend die weißen, mit Roſtrot abgeſetzten
Kleider des Olympiareigens, und am Schluß
wieder eine Medaugruppe. Ein farbiges, gra
ziöſes Bild, das wippend und fließend den
grünen Raſenplatz füllt. Das iſt nicht vieles
einzelne, was da jetzt vor uns ſteht, kommt

und geht, ſich zuſammenballt und auseinander-
fließt, das iſt eine große Gemeinſchaft, von
einem Geiſt getragen, in einem Rhythmus
miteinander ſchwingend.

Jetzt ſtehen die Tänzerinnen des Olympia
reigens wieder, und graziös ziehen die lachs
roten Kittel ein Kreuzband über den Raſen.
Die tänzeriſche Gymnaſtik, das tändelnde
Spiel mit Reifen, Bällen und Keulen, das nun
einſetzt, iſt nicht der Ausdruck einer gewollten
„Körperſchule“, ſondern einer ſelbſtverſtänd
lichen graziöſen Körperbeherrſchung, die jede
Bewegung anmutig und zum Ausdruck er
höhten Lebensgefühls werden läßt.

Dann ſteht die Palucca in der Mitte.
Harmoniſch iſt der Uebergang von vielen

zu einer Gruppe zu einzelnen, die Steigerung
vom großen Bewegungsreigen zur durchge-
bildeten tänzeriſchen Gymnaſtik zur reifen
Leiſtung der großen Tänzerin. Eins aber
nimmt vor allen gefangen, wie dieſe Frau es
verſteht, nachdem große Maſſen in rhythmiſche
Bewegung verſetzt worden ſind die noch
im großen Halbkreis um ſie ſtehen mit
ihrem Tanz einen Raum zu füllen, der Tau-
ſenden Platz bietet.

Nach dieſer Einzelleiſtung ſetzt wieder die
Maſſe ein und wieder nimmt das Bild tänze
riſcher Gemeinſchaft gefangen, mit dem der
Schluß ausklingt.

Die Dämmerung ſenkt ſich leiſe über das
Reichsſportfeld, die ſeltſam erregende Stim
mung einer durchſichtigen, unwirklichen
Sommernacht liegt über dem weiten Gelände.
Unſer Weg führt uns vorbei am großen
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Stadion, am weithinausragenden Führerturm
hinüber zur Dietrich-Eckart-Frei-
lichtbühne. Jn ſanften Windungen zieht
ſich ein Weg zur dunklen Hecke, die in weitem
Rund das Amphitheater umzieht. Plötzlich
fällt in ſteiler Unendlichkeit der Zuſchauer-
kreis vor uns hinab. Kein Bild vermag den
Eindruck wiederzugeben, den dieſe geſchloſſene
Bühne hervorruft. Die große Einfachheit dieſes
Raumes, der geſchloſſen iſt ohne Begrenzung,
ſelbſtverſtändlich ſich einfügt in die kiefern
bewachſenen Hügel der märkiſchen Landſchaft
und über ſich nur den weiten Himmel verträgt,
macht ſtill und iſt die beſte Vorbereitung, um
uns offen zu machen für großes Erleben.

„Heil uns, wir ſind der Tauwind!“ Ein
Bewegungsſpiel, das umrahmt von Nietzſche
worten, untermalt von unſichtbarer Muſtk und
ausgeführt durch tauſend berufstätige Men-
ſchen wurde, die durch abgemeſſene Bewegung
ihrem Willen zu: „Kampf“, „Beſinnung“,
„Freude“, „Weihe“ einen lebendigen Ausdruck
verliehen. Nicht der Tanz war hier Unter
malung eines beſtimmten Mottos, er beſtand
für ſich allein als Freude an dem bewegten
Ausdruck eines Gefühls, unmerklich geleitet
und unterſtützt von einer unaufdringlichen
Muſik.

Am mitreißendſten aber war der Schwung,
das Echo der Maſſen, das unhörbar in den
dichtgefüllten Zuſchauerbänken mitſchwang, nach
dem jubelnden Nietzſchewort: „Seit es Men
ſchen gibt, hat der Menſch ſich zu wenig ge
freut, das allein iſt unſere Erbſünde!“

Freude ohne Zügelloſigkeit, langſam ſteigernd
über die Maſſen, über den Raum wachſend
zur Weihe, ausklingend in innerlicher weihe-
voller Freudigkeit, das war der Höhepunkt und
Abſchluß dieſes Spiels. Die feine Abſtufung
der baſtſeidenen Farben vom dunklen Braun
über Lachsrot zu Baſtgelb und zum klaren
Weiß, die getragenen Bewegungen der Maſſen,
die begleitende Muſik, die große Weite der
Natur, das waren die Töne, deren Zuſammen
klingen ſtark und unmittelbar die Zuſchauer
anrührte, ſie ohne den Umweg über den Ver
ſtand weit, frei und leicht machte, glücklich und
gelöſt wieder dem Alltag zurückgaben.

Zwei Proben zu den Olympiſchen Spielen!
Zweimal ein Bekenntnis des neuen Deutſch

land zu Ausdruck der Feier-
ſtunden des Lebens, der erwächſt aus der Ge
meinſchaft, die viele einzelne zu einem Großen
reißt, und ſich ausdrückt in der geiſtvollen Ge
ſtaltung des Körperlichen. Sie läßt damit
wohl einmal zur Wirklichkeit werden, was die
Grundidee der Olympiade, das Jdeal aller
nordiſch geſtimmten Völker war und wieder
die Sehnſucht unſerer Zeit wurde: Körper
und Seele zu einem harmoniſchen
Einklang zu ſtimmen, der im tiefſten Sinn
die Einheit Menſch ausmacht.

Dorothea Goedicke.

einem neuen



Gewöhnlich klappt am Morgen gar nichts.
Wir ſind zu ſpät aufgeſtanden, der Kaffee
ſchmeckt fade, und im Stehen wird eben ſchnell
das ſich ewig gleichbleibende Frühſtück mit den
obligaten zwei Brötchen eingenommen.
gleichgültige, unintereſſante Mahlzeit freud
loſer Auftakt des Tages!

Vielleicht würde mancher Arbeitstag einen
beſſeren Verlauf nehmen, wenn dieſe erſte
halbe Stunde ein anderes Geſicht trüge, ein
klein wenig mehr Helligkeit und Wärme. Ja,
ein wenig Feſtlichkeit müßte den Grundakkord
bilden, auf dem die Melodie des Tages ſich
aufbaut und mitſchwingt in der Haſt gehetzter
Arbeitsſtunden. Dazu gehören keine großen
Geldmittel, nicht viel Aufwand und Zeit, ſon
dern nur etwas Phantaſie, ein bißchen
Nachdenken und Liebe!

Auf deinem Balkon, liebe Freundin, blüht
jetzt in verſchwenderiſcher Fülle der Sommer
mit Wicken und glütroten Nelken und was
weiß ich noch. Meinſt du nicht, es wäre viel
ſchöner, du würdeſt morgen früh einmal hier
draußen den Kaffeetiſch decken, auch wenn du
ein paar Schritte weiter zu gehen haſt? Und
dann zum Frühſtückstiſch in der Sonne ge
hören auch Ueberraſchungen. Was
glaubſt du wohl, was dein Gatte für Augen
machen wird, wenn du ihn zu dem blühenden
Erker führſt, und er findet einmal etwas an
deres vor, als die üblichen zwei Brötchen mit
dünnem Auſſtrich, die er nun ſchon, ſeitdem
ihr verheiratet ſeid und Gott ſeis geklagt!

aus ſeiner Junggeſellenzeit auswendig kennt.

Jſt es nicht merkwürdig, daß gerade bei
uns Deutſchen, die wir als Vieleſſer ver
ſchrieen ſind, dem Frühſtück ſo wenig Bedeu
tung beigemeſſen wird, während andere Völker
viel mehr dieſe erſte Mahlzeit betonen. Und
das iſt unbedingt richtig. Denn das Frühſtück
leitet den Tag ein, es ſoll uns Kraft und
Energie geben, den Forderungen des Tages
gerecht zu werden, Aufgaben zu erfüllen und
Widerſtände zu überwinden. Haben die
Hausfrauen wirklich ſchon erfaßt, welche Rolle
dieſe erſte Mahlzeit in unſerem Leben ſpielt
und ihr die nötige Sorgfalt angedeihen
laſſen 2
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Natürlich beginnt man den Tag heute mit
Obſt. Aepfel oder Aprikoſen, Backpflaumen,
jetzt im Sommer die Früchte unſeres Gartens,
Kirſchen. oder Beeren, geben eine herrliche
Vorſpeiſe, die zudem den größten geſundheit
lichen Wert beſitzt. Sind Kinder da, ſo wer
den ſie gern Haferbrei, Puffreis oder ge
röſtete Flocken dazu eſſen. Mit einem Glas
Milch ein ideales Frühſtück für Kinder, deren
erſte Ernährung am Morgen man niemals
mit dem dünnen und geſundheitlich völlig
wertloſen Kaffeegetränk beſtreiten ſollte. Der
Herr Gemahl verlangt ja wohl nach etwas
Herzhafterem, er möchte auch gern ſein ge
wohntes Ei nicht miſſen. Wié wäre es dann,
wenn Sie einmal mit einem leichten Ome
lette aufwarteten es gibt ja da ſo viele
Möglichkeiten der Zubereitung. Oder was
halten Sie von knuſprigen braunen Waffeln,
die ſo köſtlich duften? Wenn Sie ein elektri
ſches Waffeleiſen beſitzen, die heute ja ſo billig
und ſo unerhört praktiſch ſind, können Sie ſo
gar am Tiſch ſelbſt backen. Für die Art der
Zubereitung hat wohl jeder ſein altes, be
währtes Rezept, aber durch allerlei Zutaten
kann man immer neue Abwechſlungen erzielen.
Auch ein leckerer Pfannkuchen mit Kirſch
oder Apfelfüllung wird beſtimmt begeiſterte
Zuſtimmung finden.

Hundert Möglichkeiten bieten ſich noch, aber
das wirſt du ja viel beſſer wiſſen, liebe Haus
frau, mit welchen UAeberraſchungen du den
Deinen morgens eine Freude bereiten kannſt.
Krame mal ein wenig in deinen Rezepten, die
du einſtmals ſo ſtolz geſammelt haſt, und denke
ein bißchen darüber nach, dann wirſt du nie
um eine Abwechſelung verlegen ſein als tüch
tige Hausfrau wie ich dich kenne.

Gewiß, du haſt nicht immer Zeit dazu,
große Gerichte zu bereiten, aber am Sonntag
zum Beiſpiel oder hin und wieder in der
Woche, wenn du mal eine halbe Stunde früher
aufſtehſt, könnte der Frühſtückstiſch doch etwas
feſtlicher ſein. Meinſt du nicht? Du glaubſt
ja nicht, wieviel leichter ſo ein Tag iſt, der
mit einer kleinen Freude, einer kleinen Ueber
raſchung beginnt.

So gemütlich iſt dieſe Morgenſtunde drau
en auf dem Balkon, daß du ſie bald nicht
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mehr miſſen willſt. Die Sonne malt goldene
Kringel auf die bunte Decke Bienen ſummen
in den Blumen der Morgen iſt ſo jung
und klar. Dankbar atmet man ſeine unbe
rührte Friſche ein alles ſcheint heiterer, be
ſchwingter, der Tag kann einfach nur Gutes
bringen. Wir ſind optimiſtiſch und bereit, alle
Widerſtände zu überwinden, alle Hinderniſſe
ſpielend zu nehmen.

So wird dieſe halbe Stunde häuslichen
Behagens am frühen Morgen zu einer Kraft
quelle für den ganzen Tag und die haben
wir alle nötig, nicht wahr? G. D.

TO a leer.

n de äMontag Mittags: Grünkernauflauf mit
Pfifferlingen. Abends: Magerkäſe mit Voll
kornbrot.

Dienstag: Mittags: Schellfiſch mit
Senftunke und Kartoffeln. Abends Roh
koſtplatte mit Butterbrot.

Mittwoch: Mittags: Kalte Buttermilch
ſuppe, Blaubeerpfannkuchen. Abends Brat
kartoffeln mit Salat.

Donnerstag Mittags: Gefüllte Gurke
geſchmort mit Specktunke und Kartoffeln.
Abends: Quark mit Johannisbeeren.

Freitag: Mittags: Grüne Heringe mit
Brechbohnen und Kartoffeln. Abends:
Haferflockenplätzchen mit Fruchtſaft.

Sonnabend Mittags: Deutſches Büch
ſenfleiſch mit Nudeln und grünem Salat.
Abends: Rote Grütze mit Milch.

Sonntag: Mittags: Hammelfleiſch mit
Bohnen und Kartoffeln, gezuckerte Johannis
beeren. Abends: Gefüllke Tomaten kalt mit
Butterbrot.

K

Gefüllte Tomaten-
Wir können die ſehr geſunde Tomate leicht

mehrmals die Woche auf den Tiſch bringen,
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weil ſie durch verſchiedene Füllungen ab

er 5 0 00 Jt rtiletiteleen auf den BalkonFrage: Fleiſchfarce aus rohem Schinken oder

aber et anders als so
Hackfleiſch aus Hühnerfleiſch oder Leberreſten
und aus gekochtem, gewiegten Fleiſch, alles
nach Belieben mit Ei, Semmelbröſeln, Zwie
bel, Kräutern und Gewürz angemacht; ferner
gedünſteter Reis mit Tomatenmark vermiſch
oder Champignons.

An der dem Stiel entgegengeſetzten Seite
der Tomate wird ein Deckel abgeſchnitten, mit
einem Löffel vorſichtig das Mark ausgekratzt,
die Tomate mit etwas Salz ausgeſtrichen, ein
paar Tropfen Oel hineingegeben, dann mit
der Farce gefüllt, der Deckel aufgelegt und in
Oel oder Butter gedünſtet. Sehr gut eignet
ſich für die Zubereitung feuerfeſtes Glas oder
Porzellan, in dem man das Gemüſe direkt auf
den Tiſch bringen kann.

Die Butter läut daun
Die Kühlhaltung der Butter iſt an den

heißen Sommertagen eine ſtändige Sorge der
Hausfrau. Wer einen elektriſchen Kühlſchrank
oder einen Eisſchrank beſitzt, iſt dieſer Sorge
freilich enthoben, aber es gibt auch viele
Frauen, die ſich ohne dieſe beiden Hilfsmittel
behelfen müſſen. Eine Möglichkeit wäre, die
Butter ſtändig in den Keller zu tragen, doch
wer beiſpielsweiſe drei Treppen hoch wohnt,
wird von dieſem Sport bald genug haben.

Wer noch Oefen beſitzt, kann an heißen
Tagen wohl das Ofenloch als Kühlraum be
nutzen, wie aber helfen ſich diejenigen, die
Heizung im Hauſe haben und daher auch keinen
kühlen Ofen? Die zweckmäßigſte Kühlhaltung
der Butter beruht noch immer auf dem Ver
dunſtungsprinzip. Auf dieſem ſind zum Beiſpiel
die beſonderen Butterdoſen aus Ton aufgebaut.
Man ſetzt ſie in ein wenig Waſſer, das Waſſer
ſaugt ſich in die Doſe hinein, verdunſtet und
dieſer Prozeß ſchafft eine dauernde Abkühlung.

Nach dem gleichen Prinzip kann man ſich
auch ſonſt leicht eine „Butter-Kühlan-

Ia ge“ herſtellen. Die Butterdoſe wird ohne
Deckel in eine Schüſſel mit wenig Waſſer ge
ſtellt. Dann breitet man ein feuchtes Tuch
darüber, das ſo groß ſein muß, daß ſeine
Ränder bis in das Waſſer hinabreichen. Jn
dieſem Tuch zieht ſich nun die Feuchtigkeit
ſtändig empor, verdunſtet und die Butter
bleibt erträglich feſt. Das Waſſer der Schüſſel
muß natürlich von Zeit zu Zeit nachgefüllt
werden!

Die we Alode
ist zweifellos die schönste für den Sommer,
und sie wird in diesem Jahre in ausgiebiger
Weise bevorzugt. Wie reizend sieht ein
weißes Kleid an strahlend schönen Tagen aus
und nach jedem Waschen wirkt es wie Heu.
Es ist aus praktischen Stoffen wie Leinen,
Pikee oder Weschseide gearbeitet Aber auch
weiße Wollkostüme oder Jacken aus weißen
Mischgeweben sehen wunderschön aus, nur
muß man da von vornherein an die Unkosten
der chemischen Reinigung denken.

Mit K 33708 zeigen wir ein schlichtes
Kleid aus weißem Waschstoff. Auch am be-
Scheidenen Kleid erfreut eine kleine be-
Sondere Neuheit, hier ist es die Kleidsame
Passenform. Erforderlich: etwa 3,55 m Stoff,
80 cm breit. Die bunfen Beyer-Schnifte sind
für 92 und 100 cm Oberweite erhältlich.
Modell des Indanthrenhaus-Modedienstes.

Einen besonders kleidsamen Anzug für
diesen Sommer haben wir in dem jugend-
lichen flotten Jäckchenkleid. Es wird aus
jeder Art. Kleidstoff hergestellt und paßt für
jede Figur und jedes Alter. Das jäckchenkleid
K 72387 besteht aus einem schlichten weißen
Kleid mit Abnsherschmuck und eingesetztem
Faltenteil. Das jäckchen mit Passenärmeln
arbeitet man entweder aus dem gleichen Ma-
ferial oder abstechend in der Farbe. Er-
forderlich ehva 5 m Stoff, 90 cm breit. Bunte
Beyer Schnitte für 83 und 96 cm Ober weite
erhältlich.

Sehr jugendlich und flott wirkt das Sport
kieid K. 28578 aus weißem Leinen. Die
durchgehend geschnittenen Kleidteile mit
breiter Passe sind vorn in ganzer Länge ge-
Knöpftf. Die Aermel sind Kurz, Gürtel und
Knöpfe wählt man in abstechender Farbe. Er
forderſich: ehwa 3,70 m Stoff, 80 cm breit.
Bunte Beyer-Schnitte für 88, 96 und 104 cm
Oberweite erhältlich.

Der Blusenanzug KK 43176 besteht aus
beliebigem Wasch- oder Wollstoff und einer
Kurzärmelſigen Bluse aus weißem Panama.
Der Tasche ist ein Hahn aufgestickt. Das an
einem Bund gearbeitete Beinkleid wird auf
die Bluse geknöpft. Erforderlich: ehwa 60 em
Wollstoff, 95 cm breit, und 95 em Blusenstoff,
80 cm breit. Bunte Heyer-Schmitte sind für
2, 4 und 6 lahre erhältlich.

Zeichnung: Beyer-Atelier
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24. Fortſetzung

„Die Anſchul Wurß gegen Eibenkamp?
Aber das iſt doch Wahnſinn!

„Daraus geht aber für mich einwandfrei
hervor, daß Tyrolt den Täter jedenfalls nicht
kennt, nicht geſehen hat, nicht ahnt, wer es
ſein könnte. Oder aber, daß er ihn nicht kennen
will. Was gleichbedeutend iſt mit nicht nennen
will. Jch neige allerdings zu der erſten An
nahme. Wir werden uns alſo den Täter ſelber
ſuchen müſſen. Jch ziehe das auch vor. Iſt doch
viel amüſanter! Uebrigens ſind wir nun be
reits mitten in der zweiten Variation unſeres
Themas angelangt.

Er griff in die Bruſttaſche ſeines Jacketts
und zog ſeine Brieftaſche hervor.

„Die Sache da auf der Schreibmaſchine iſt
mir einfach unerklärlich“, ſagte ich indeſſen
und fühlte mich plötzlich wieder ziemlich mut
los. „Jch kann einfach nicht glauben, daß
Tyrolt eine ſo ungeheure Beſchuldigung wider
beſſeres Wiſſen

„Wer ſpricht denn von wider beſſeres
Wiſſen' he?“ Er kicherte vor ſich hin.
„Das iſt nämlich ſehr ulkig rieſig ulkig
Aber bleiben wir mal bei. unſerem Thema
Jmmer ſchön eins nach dem andern!“

Er hatte ſeiner Brieftaſche einen zer
knitterten und beſchmutzten Zettel entnommen,
ein Blatt von einem mittelgroßen Abreiß
kalender, das er ſäuberlich geglättet Pabel
„Uebrigens auch ſehr ulkig, was ich hier habe!
Hör mal zu

„Der brave Mann denkt an ſich ſelbſt zu
letzt. Tapiokaſuppe Hecht mit brauner
Bütter und Meerrettich Hammelrippchen
mit grünen Bohnen Korinthenpudding.

Weiß der Himmel der brave Mann denkt
nicht an ſich ſelbſt zuletzt, was Probus Larſen?
Jch bekomme direkt Appetit!“

„Gehört das auch zur Sache?“ fragte ich
lachend.

Baſtian hielt mir den Zettel unter die
Naſe. „Riech mal!“

„Pfui Teirel
„Kautabak ſtellte er trocken feſt und

drehte das Blättchen um. „1932 Acht
zehnter Sonntag las er. „Toblers
ToilettenSeifen ſind die beſten!“ Er grinſte.
„Gut, daß wir das nun wiſſen!“

„Was
„Na, das mit der Seife And daß an

jener gleichen Stelle, von der aus auf den
uten Tyrolt geſchoſſen wurde, ein Mann ge
tanden hat, der Tabak kaut. Ein Mann, der
ein guter Schütze iſt, etwa 1 Meter 78 groß,
Tabak kaut, wahrſcheinlich wildert oder
ſchmuggelt und ebenſo wahrſcheinlich zu Hauſe
einen Kalender hat von der Firma Seifen-
Tobler in Jnnsbruck! Wir können ſogar noch
einen Schritt weitergehen und behaupten: der
eine zuſammenlegbare Flinte beſitzt.

„Dunnerkniſpel ſagte ich verblüfft.
„So weit biſt Du alſo ſchon

Baſtian legte das Kalenderblatt in ſeine
Brieftaſche zurück und ſchob ſie in die Taſche.

„Den Priem hatte er in den Zettel ein
gewickelt. Es könnte natürlich auch ſo ſein
was ich aber eigentlich nicht annehme daß
ſchon der Verkäufer des Kautabaks ihn in das
Kalenderblättchen eingewickelt hat. Wie ge
ſagt, nicht ſehr wahrſcheinlich, aber man kann
die Möglichkeit im Auge behalten.“

„Und was nun?“
Er ſtand auf. „Gehen wir, Probus Larſen.

Ja, was nun? Zunächſt ſuchen wir uns den
bewußten Kalender. Dann den Mann dazu,
der Tabak kaut. Und dann haben wir ent
weder den Kerl, der den Tyrolt abmurkſen
wollte Er lachte leiſe auf. oder den
Falſchen erwiſcht! Es kann ja natürlich auch
irgendein ganz Harmloſer den Zettel dort
verloren haben. Alles möglich. Aber man muß
da ſein wie der Jagdhund hat man erſt
mal Witterung genommen und eine Spur ge
funden, dann darf man die Naſe erſt drehen
wenn man ſieht, daß ſie falſch iſt, die Spur.“
„Demnach biſt Du alſo doch der Ueber
eugung, daß Oberſt Eibenkamp ſchuldlos iſt,

Baſtian
„Selbſtverſtändlich hat er nicht geſchoſſen.“„Aber die Vaſchetd gen auf der Schreib

maſchine

Baſtian Loos blickte mich liſtig von der
Seite an. „Tyrolt hat ſich wahrſcheinlich an
ſeinem Rivalen, wenn man ſo ſagen will,
rächen wollen.

„Ausgeſchloſſen, Baſtian? Clemens Tyrolt
mag ein total verſchrobener Kerl ſein
meinethalben jetzt ſogar Menſchen und ſpeziell
Weiberfeind erſter Güte aber er iſt kein
Schuft

„Dann hat er halt geglaubt, es ſei Eiben
kamp geweſen.“

„And trotzdem kann ich nicht annehmen, daß
er Eibenkamp beſchuldigt hat auf eine bloße
Vermutung hin

Baſtian grinſte aufreizend. „Tſcha, wie
denkſt Du Dir die Geſchichte denn ſonſt? Gibt
es noch eine andere Möglichkeit?“

Jch zuckte die Achſeln. „Wenn Du keine
weißt, Baſtian

Er blieb ſtehen. „Jch weiß eine, Probus
Larſen! Jch weiß ſogar mehr ich kenne die
Wahrheit! Und ich werde ſie Dir ſagen, wenn
u mich heute abend zu einem vpulenten
Diner ins Kurhaus einlädſt ſonſt nicht!
Umſonſt iſt der Tod auf dieſer Welt

„Und der koſtet noch das Leben“, lachteich. „Gut, genehmigt, die Direktion eſſen
wir im Kurhaus!“

Wir ſtanden vor dem kleinen Spezerei
waren-Laden Wendelin Glückmeyer's ſel.
Witwe. Baſtian grinſte. „Wir wollen zuerſt
mal bei Wendelins ſeliger Wittib unſeren
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Bedarf an Kautabak eindecken. Komm' mit,
Junge.“

Ein molliges kleines Frauchen mit roten
runzeligen Backen wie kleine Weihnachtsäpfel
fragte nach unſeren Wünſchen. Es duftete in
dem Lädchen nach den Geheimniſſen all dieſer
kleinen Dorfläden: Petroleum und Tran,
Räucherware und ſgrerar e für Kinder,
Anistropfen und Eſſig und Gott weiß was
allem.

„Jch möchte gern ein Stück Toilettenſeife,
liebe Frau“, ſagte Baſtian zu meinem Er-
ſtaunen. Dann begriff ich allerdings. „Am
liebſten die bekannte Marke von Tobler in
Jnnsbruck.“

Die war leider nicht vorrätig. Aber Lilien
milchSeife. „Die fremden Damen kaufen ſie
immer, Herr und ſogar eine echt
franzöſiſche. „Weil die Damen das immer ver
langen tun, Herr der Vertreter aus Blu
uns hat ſie mir beſorgt aus Wien, wiſſen

Schweren Herzens (es ſah wenigſtens ver
teufelt ſo aus!) entſchloß ſich Baſtian für ein
Stück Lilienmilchſeife. Dabei durchſchnupperte
er mit liebenswürdigſter Unverfrorenheit und
harmloſeſtem Geplauder den ganzen Laden ein
ſchließlich der Wohnſtube. Jch war einfach baff
über ſoviel Frechheit.

Kautabak gab es bei Wendelin Glück
meyers Witwe nicht zu kaufen.

„Hat keinen Zweck nit mehr, daß ich ihn
mir halte, Herr wird nur alt bei mir
Die Mannsleut rauchen ja eh' kaum noch die
Pfeifen, Herr, Zigaretten rauchen's! O jeggerl,
ſolche modernen Zeiten, wie das geworden
m früher, da haben unſere Mannsleut
ie Stadtfräck' hinterm Rucken ausg'lacht mit

ihre Zigaretteln Bubentabak haben's dazu
eſagt Und Gigerlflöten und jetzt haben'sre ewig ſolchene Dingerln unter der Naſe.“

Sie kicherke einen Augenblick in ſich hinein.
„Wenn's einen Kautabak haben wollen, Herr,
beim Gieſinger-Gottlieb hinter der Kirche
gibt's welchen

Baſtian kaufte noch zwei ſchauderhaft ſchöne,
farbenprangende Anſichtspoſtkarten mit dem
giftgrünen Albanſee darauf und einem knall
roten Abendhimmel darüber, dann zogen wir
weiter zum Gieſinger. Baſtian ging ſchweigſam
neben mir, meine Fragen überhörte er einfach.
Dann ſagte er unvermittelt:

„Eibenkamp könnte morgen freikommen,
ich habe ja den Beweis dafür ſozuſagen in der
Taſche, daß er mit der ganzen Geſchichte nix
zu tun hat. abſolut nix, verſtehſt Du.
Aber ich möchte den Liederjahn doch ſchnappen,
der auf Tyrolt geſchoſſen hat wär' ja ge
lacht Und dann iſt da ja auch noch die

WARUM NICHT EINMAIL LACHEN

„Was rauchſt du denn da für eine Zigarre?“
„Die hat mir meine Frau aus dem „Konſum“

mitgebracht, ich nenne ſie Marke Eva!“
„Ja, warum das denn
„Es ſind nichts wie Rippen!“

„Sagt, wo iſt denn hier der Fußballplatz?“

„Karl will ſcheinbar nichts mehr von mir
wiſſen„Ja, der weiß eben ſchon zu viel von dirl“

Er: „Mußteſt du denn Bubi unbedingt einen
Büchſenöffner zum Spielen geben?“

Sache mit der Frau und Tyrolt und Eiben
kamp

„Ja, und die iſt faſt wichtiger als dies hier“,
warf ich ein.

Baſtian pfiff leiſe durch die Zähne. „Es
gibt eigentlich nur zwei Löſungen Mög-
lichkeiten Die eine ſcheidet wohl bereits
aus nämlich, daß Tyrolt ſtirbt. Wenn er
nach Sankt Laſſen hinüberwandern konnte, was
ich mit Beſtimmtheit annehme, iſt er über'n
Berg. And die zweite nö, weißt du, daran
glaube ich ſelber nicht

„Und die iſt?“
Baſtian ſummte ſeinen neueſten Schlager

vor ſich hin, irgendein albernes Tanzkapellen
ding, das er Gott weiß wo aufgegabelt haben
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Waagerecht: 1. Waſſervogel, 4. Stern,
8. verſchließbarer Durchgang, 9. äußere Körper
bedeckung, 10. weibliche Nibelungengeſtalt, 12.
weiblicher Vorname, 13. Sonnengott, 15. große
Wellen, 18. größeres Waſſer, 21. Fiſchart, 23.
Gebirgseinbuchtung, 24, Adelstitel, 25. hoch
ſtämmiges Gewächs, 26. Nachlaß, 27. Blas
inſtrument. Senkrecht: 1. kleines Be
hältnis, 2. Einkerbung, 3. Getränk, 5. Name
des Adlers, 6. geſchäftlicher Zuſammenbruch,
7. Singvogel, 11. eierlegendes Tier, 13. Hilfe
ruf der Schiffe, 14. vom Wind abgekehrte Seite
des Schiffes, 16. Gewichtsinſtrument, 17. lächer
licher Menſch, 19. Baumſchmuck, 20. weiblicher
Vorname, 22. Gärungsmittel, 23. Niederſchlag.

Silbenrätſel
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ve ve witz zar.
Aus den vorſtehenden Silben ſind 27 Wörter

zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben,
von oben nach unten geleſen, einen Ausſpruch
von Bismarck ergeben (j i, ch S ein Buch
ſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1. männlicher Vor
name, 2. Anteilnahme, 3. Stadt in Heſſen, 4.
des Leſens und Schreibens Unkundiger, 5. euro
päiſche Hauptſtadt, 6. ſchwerer Reitetrſäbel, 7.
Schüler, 8. Palaſt in Rom, 9. berühmter deut
ſcher Maler, 10. Spange, 11. König von Baby
lon, 12. Schlachtort 1813, 13. Geliebte Triſtans,
14. Geburts und Sterbeort Luthers, 15. Bild
telegraphie, 16. belgiſche Kolonie in Oſtafrika,
17. Erſatztruppe, 18. Weltreligion, 19. griechiſche
Muſe, 20. Sportart, 21. Staat in- USA, 22.
Nebenfluß des Rheins, 23. ſchnell, vorwärts,
24. Bauſtoff, 25. Gartenfrucht, 26. Ort am Jnn
in Oberbayern, 27. römiſcher Kaiſer.

Beſuchskartenrätſel

KITII TECH
HAL.E

Welches iſt der Lieblingsſport dieſer Dame?

Auflöſungen

Kreuzworträtſel
Waagerecht: 1. Hain, 5. Menſur, 7. Ei,

8. Ai, 9. Om, 11. Koran, 12. Simſe, 13. Maori,
14. Anode, 15. K.o., 17. SS, 18. Er, 19. Tribun,
21. Jler. Senkrecht: 1. He, 2. Anam, 3.
Jſis, 4. Nu, 5. Minarett, 6. Robinſon, 7.
Europa, 10. Mimoſe, 11. Km, 12. SA, 15. Keil,
16. Orbe, 20. Ur.

Bilderrätſel

Kammgarnſpinnerei
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mochte. Er konnte einen manchmal regelrecht
auf die Folter ſpannen.

„Ja, ſiehſt Du, Probus Larſen, das habe
ich in meiner Tätigkeit ja nun allmählich be
riffen: Jm Leben ſind gerade die unwahrſheinlichſten Dinge die allereinfachſten und um

gekehrt, die allereinfachſten Dinge erſcheinen
uns am unwahrſcheinlichſten! Das liegt aber
bloß an uns ſelber und unſerem bißchen Ver
ſtand. Oder man kann auch ſo ſagen: Weil wir
ſogenannten modernen Menſchen meine
Seele nö, dabei ſind wir ja ſooo unmodern,
Probüs'chen! weil wir uns einbilden, ſach
lich und real zu denken und zu handeln, dabei
leiden wir an einem Uebermaß von Phantaſie!
Wir ſuchen immer nach den ausgefallenſten
Möglichkeiten, das Einfache, Logiſche, Unkom
plizierte genügt uns nicht! Jeder ſein eigener
Edgar Wallace, Jules Verne, Karl May
nichts wie Hokuspokus!“ Er lachte. „Genau
ſo verhält es ſich bei dieſer Schießerei hier.
Wenn Du da etwa einen Kriminalroman da
hinter wittern ſollteſt ach herrjeh, die Ent
täuſchung, mein Junge! Ein ganz alltäglicher
Vorfall nimmt doch nur die Zeitungen zur
Hand! und eine kleine Zufälligkeit, das iſt
alles.“

„Und die polte Möglichkeit, an die Du
alſo doch glaubſt

Baſtian ſchob ſeinen Arm gemütlich unter
den meinen.

„Du haſt mir geſtern erzählt, wie die Hei
rat zwiſchen Tyrolt und ſeiner Frau damals
zuſtande gekommen iſt das ging allem An
ſcheine nach recht flott und nicht ganz nach dem
üblichen Verfahren vonſtatten, nicht wahr?,
Du haſt mich da auf einen Gedanken gebracht,
Probus. Nämlich, ob dieſe Eheſchließung über
haupt rechtsgültig iſt, vor unſeren deutſchen
Geſetzen, heißt das. Hatten die Leutchen eigent
lich damals in Leſing die erforderlichen Pa
piere, um ſich auch ſtandesamtlich trauen zu
laſſen Vom deutſchen Konſul zum Beiſpiel?“

„Keine Ahnung, Baſtian.“
„Jch bin dabei, das feſtſtellen zu laſſen.

Darum depeſchierte ich heute früh an mein
Berliner Büro.“

„Jch kann mir allerdings kaum denken
Baſtian lachte. „Jch ſagte Dir ja eben erſt,

mein Junge, die fernliegendſten Dinge ſind oft
die naheliegendſten n' bißchen paradox
klingt das, wie? Stimmt aber. Warten wir
alſo mal die Antwort aus Berlin ab! Even
tuell mußt Du dann mal raſch nach Leſina
rutſchen, wenn Dir ſo viel daran liegt, die Ge
ſchichte hier in Butter zu bringen.“ Er grinſte.
„Tſcha, das kommt alles davon, wenn man
ſeine Naſe in fremder Leute Familienange-
legenheiten ſteckt, mein Süßer! Nun haſt Du
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den Salat!“
„Es kann ja auch ſein, daß Frau Eiben

kamp und Thyrolt ſich irgendwie einigen
wandte ich ein. Vielleicht ſchon geeinigt
haben.

„Gewiß, möglich oder ſagen wir: nicht
unmöglich. Die Gefahr einer Entdeckung wird
dadurch aber nicht behoben. Und ich meine,
wenn man ſchon ſauber macht, Probus Larſen,
dann ſollte man auch gleich die Ecken aus
kehren, wie? Bildlich geſprochen. Den hohlen
Zahn nicht nur auskratzen, ſondern auch gleich
plombieren. Für Halbheiten bin ich nicht. Und
Du kennſt doch den netten Vers:

„Wenn über eine dumme Sache
glücklich das Gras gewachſen iſt,
kommt ſicher irgendein Kamel,
das alles wieder runterfrißtl“

„Das Kamel bin vorläufig ich geweſen
ſagte ich zerknirſcht und mußte trotzdem lachen.

Fortſetzung folgt



Sehnſucht Märchen Traum das iſt
Rothenburg, die kleine einſt ſo mächtige Stadt
im Frankenland, das jährliche Ziel tauſender
von Menſchen, die ſich einmal ganz in große
deutſche Vergangenheit verſenken wollen.
Jhnen wird hier das Mittelalter zum Er
lebnis, wie es nirgends ſonſt in ſolch ge
ſchloſſener Einheit und Vollendung möglich iſt.

Wo die Tauber in glitzernden Windungen
das blühende fränkiſche Land durchzieht, liegt
„ob“ ihr auf ſteil abfallendem Bergesrücken
die Stadt mit ihrer ſteinernen Umwallung,
trotzig und wehrhaft und dabei doch in einer
unnennbar reizvollen, lieblichen Anmut. Man
muß einmal von verſchiedenen Seiten an
Rothenburg herankommen, und man wird
jedesmal eine Ueberraſchung erleben. Hat
uns das Bähnchen von Steinach aus durch
ſommerliche Wieſen und Felder zum Bahnhof
von Rothenburg gebracht, ſo ſehen wir zu
nächſt wenig von der Schönheit der Stadt. Ein
paar nichtsſagende, neuere Straßen. Aber
dann biegen wir plötzlich durch das erſte Tor
in die eigentliche Stadt ein, und nun ſind wir
um Jahrhunderte zurückverſetzt. Hier ſtört
keine neuzeitliche „Reſtauration“ oder Ver
ſchönerung; der Geſamteindruck der einheit
lichen Stadt iſt wunderbar gewahrt.
Auf Schritt und Tritt grüßt uns eines der
hohen getürmten Tore, ein ſtolzes Patrizier
haus, ein kunſthandwerkliches Hausſchild, ein
bewehrter Turm, ein anmutiger Erker, oder
ein alter Brunnen. Wie einem Kind iſt uns
zumute, das Weihnachten ein Märchenbilder
buch zum Geſchenk erhielt und das nun halb
neugierig halb zaghaft Seite auf Seite um
ſchlägt und immer neue Wunder und Herrlich
keiten vor ſich hingebreitet ſieht.

Es bietet ſich eine ſolche Fülle von Ein
drücken, daß man den einzelnen kaum regi
ſtrieren und wiedergeben kann. So verſchmilzt
die Reihe zu einem vollendeten Ganzen, wie
Rothenburg überhaupt als Ganzes ein
Denkmal deutſchen Mittelalters bedeutet.

Kommt man aber durchs Taubertal ange
wandert, dann erblickt man, um eine Biegung
rückend, plötzlich hoch droben die ſtolz befeſtigte
Stadt, deren Zinnen und Türme in der Sonne
leuchten. Die Häuſer liegen geduckt hinter der
ſchützenden Mauer, und nur der Turmhelm der
St. Jakobskirche ragt darüber hinaus.

Der elöne Ludruh
Und es iſt vielleicht der ſchönſte und ge

ſchloſſenſte Eindruck, wenn man Rothenburg
von der doppelbogigen Brücke im Talgrund
aus als Silhouette gegen den abendlichen
Himmel ſtehen ſieht. Die ſanften Farben der
beſchwingten fränkiſchen Landſchaft und die
trutzigen Bauten einer wehrhaften Vergangen

leere Bilder eigene
Oben Pas Plönlein, den larkeueturm
und den Welgang. Alntene Pas
Wegeretterlicuue.

Aufnahmen: Sparenborg u. Verkehrsverein Rothenburg

heit vereinen ſich zu einem Bild von über
wältigender Schönheit.

Und dann muß man am Abend noch durch
die Gäßchen und Winkel gehen. Auf den Plätzen
rauſchen verträumte Brünnlein, die Ein
wohner ſitzen gemächlich vor ihren Haustüren.
Die Zeit ſcheint ſtill zu ſtehen.

Den Marktplatz, wohl einer der ſchönſten
Plätze alter deutſcher Städte, beherrſcht das
impoſante Rathaus, das aus zwei zuſammen
hängenden Gebäuden, dem „Alten“, gotiſchen,
und dem „Neuen“ RenaiſſanceRathaus beſteht.
Etwas entfernt geſehen erkennt man jedoch,
daß ein gleichſchwingender Rhythmus die
Bauten aus verſchiedenen Jahrhunderten zu
ſammengeſchweißt und ineinandergegliedert
hat. Hier an dieſer Stelle gegenüber dem
herrlichen Rengaiſſancebau mit ſeiner breiten
ſtolzen Freitreppe, der wuchtigen offenen
Bogenhalle und dem Treppenturm wird
einem klar, welche Macht dieſe kleine fränki
ſche Stadt im Mittelalter gehabt haben muß,
hier wird man aber auch inne, daß ſie viel zu
verteidigen und viel zu ſchützen hatte. And
nun ſieht man die ganze Befeſtigungsanlage
mit anderen Augen an.

De wollte Stackt
Man erkennt, wie zweckmäßig und aus

geklügelt alles angelegt iſt, und wie ſchwer es
für den Feind geweſen ſein muß, dieſe wohl
bewehrte Stadt zu berennen. Wie eben von
der Mannſchaft verlaſſen ſtehen die Türme
und Wehrgänge, und man würde ſich nicht
wundern, wenn dort an der Mauer noch Helle
barden lehnen würden, wenn vom Turm der
Wächter blaſen, und drunten im Tal der feind
liche Heerwurm heranziehen würde.

Das bedeutendſte kirchliche Bauwerk der
Stadt iſt die ſtolze, wuchtige St. Jakobs
kirche, eine ſpätgotiſche, von zwei Türmen
flankierte dreiſchiffige Baſilika. Jhr Aeußeres
iſt ein Zeichen für die Macht und Wohlhaben
heit der Stadt im 16. Jahrhundert und ihr
Jnneres birgt viel Schönes und kunſthiſtoriſch
Wertvolles. Vor allem gilt das von dem St.
Jodokusaltar, den Tilman Riemenſchneider
ſchuf und der uns in ſeiner Bewegtheit und zu
gleich Eeſchloſſenheit als ein Werk nordiſchen
Geiſtes anſpricht.

Auf dem Spitalhof, der von mächtigen Ge
bäuden und einer Kirche aus dem 14. und
16. Jahrhundert umſchloſſen wird, ſteht das
„Hegereiterhaus“. Dies kleine Haus mit
dem achteckigen Zeltdach und dem angebauten
Rundtürmchen, 1591 erbaut, habe ich ins Herz
geſchloſſen, ſeit ich es auf einem Streifzug in
ſommerlicher Morgenfrühe entdeckte, und wenn
ſeitdem die Hetze des täglichen Lebens einmal

beſonders groß iſt, dann wünſche ich mir ein
Hegereiter zu ſein und in dem kleinen Haus
auf dem Rothenburger Spitalhof wohnen zu
dürfen

Bekannter iſt das „Plönlein“, jenes
reizvolle Straßenbild an der Koboldzeller
Steige und der Anteren Schmiedgaſſe, das man
oft erblickt auf Bildern, die deutſche Ver
gangenheit verſinnbildlichen wollen.

Von der alten Burg der Frankenherzöge
iſt nur noch das von zwei reizenden Torhäus
chen flankierte Tor vorhanden. Auf der Stätte
der ehemaligen Burg breitet ſich jetzt der
Burggarten aus, überſchattet von alten Linden.
Von der Freiung blickt man hinab ins an
mutige Taubertal und auf das benachbarte
Dörfchen Dettwang. Man ſieht drunten das
Topplerſchlößchen liegen, das „Sans
ſouci“ des größten Bürgermeiſters der Stadt,
ein eigenartig hochgebautes Fachwerkhäuschen,
in dem der mächtige Mann wiederholt Kaiſer
und Könige zu Gaſt hatte.

Am ſchönſten aber iſt der Blick vom Lauben
gang aus. Hier breitet ſich halbkreisförmig
vor uns die türmereiche Mauer der Stadt,

und im Tal überwölbt die ſteinerne Doppel
brücke das ſchlängelnde Flüßchen. Das Kobold-
zeller Kirchlein ſteht lieblich vor der bewalde
ten Frankenhöhe. Das Bild iſt ünvergänglich
dem ins Herz geſchrieben, dem einmal ver
gönnt geweſen, es zu ſchauen. And es will
nicht wundernehmen, daß in und um Rothen
burg ſtändig eine Schar von Malern ihre Zelte
aufgeſchlagen hat, die nicht müde wird, die
Schönheit der mittelalterlichen Stadt und der
fränkiſchen Landſchaft immer aufs neue n
künſtleriſcher Wiedergabe einzufangen.

Her „„letstertrunle
Ein beſonderer Reiz liegt darin, Rothen

burg an einem Tage zu beſuchen, da das hiſto
riſche Feſt ſpiel ſtattfindet. Es hält die
Erinnerung wach an jenen „Meiſter-
trunk“ des Altbürgermeiſters Nuſch, der
1631 zur Errettung der Stadt vor der Herr
ſchaft Tillys einen Rieſenkrug mit 32 Liter
Jnhalt auf einen Zug leerte. Alljährlich wird
am Pfingſtmontag das Feſtſpiel aufgeführt,
und die halbe Stadt wirkt dabei mit in alten
echten Trachten.

Dann begegnet man in den
Straßen und Gaſſen Bürgermäd-
chen mit langen Zöpfen und wei
ten, wippenden Röcken, Männern
in Pluderhoſen und Federbaretten.
Aus den Fenſtern ſchauen ehrwür-
dige Bürgerfrauen in Häubchen
und Halskrauſen. Dort ziehen kräf
tige Roſſe ein altes Geſchütz über
den Platz.

Man reibt ſich die Augen, iſt es
ein Traum, iſt es Wirklichkeit?

Und wenn am Abend der Mond
über die Giebel heraufſteigt, ſein
ſilbernes Licht ausgießend über die
ſtillen Plätze und Höfe, die
Brunnen plätſchern leiſe und rau
nend eine urewige Melodie
dann findet man in den kleinen
altertümlichen und heimeligen
Trinkſtuben die „Spieler“ und
„Zuſchauer“ in traulichem Beein
ander, und der Frankenwein iſt ſo
ſüffig, und die Stimmung ſo heiter,
daß mancher auch einen „Meiſter
trunk“ tut, und iſt's nicht der
Kaiſerhumpen in Stiefelgröße, ſo
iſt es doch das helle goldgefüllte
Glas.

Sehnſucht Märchen Traum,
das iſt Rothenburg, die kleine
ſtolze fränkiſche Stadt, die Stadt
des deutſchen Mittelalters, des
deutſchen Geiſtes.

Lisa Sparenborg.
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